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Drama in fünf Aufzügen 


Hermann Effig. 
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Perfonen. 


Levi heim, Zigarettenmader. 

Beate 6emina heim, feine Tochter. 
heinrid 

franz Stephan 

hans 

Olm 

Spielhahn, Stephan Bufenfreund 
Rainer 
funk 
frau Böhm, Tafewirtin. 

Elfe, deren Tochter, mit Beate Heim gleichaltrig. 
Steffv, Cafékellnerin. 

J1g, Arbeiter. 

Komplizen Stephans. 

Korpsftudenten. 

Ein Shutzmann. 

Ein Schließer (Nachtwächter). 

Dolk. 


Studenten und 
Bunbdesbrüder 


i freie Studenten, Heinrichs Freunde. 


Ort der Handlung: Gaſſe, Zigarrenladen und Cafe in der Altftadt einer 
deutfchen Univerfitätgftadt. 


} 
c 


Gaſſe 


Schaufenſter 


Hoder| Arbeiters 








BZigarrenladen 


Grfter Aufzug. 


PBerjonen: 
Cevi Heim, Funk, 
Beate Mina Heim, frau Böhm, 
Heinrich), Elfe, 
Franz Stephan, Steffp, 
Hans, llg, 
Olm, Romplizen, 
Spielbabn, Einzelnes Dolk. 


Rainer, 


Scene: Zigarrenladen. Der Laden iſt durch ein aufgeftelltes Negal und 
einen Schiebevorhang in Verkaufsraum und Schlafraum getrennt. Vor 
dem Ladentiſch (Tiſch mit gefchlofienen Seiten) ftehen die Hoder für die 
BZigarrenarbeiter. Dur das Schaufenfter fieht man tiber die Gafje auf die 
gegenüberliegenden Häufer, etwa einen mit laufigen Perrücken ausgeftatteten 
Barbierladen. Durch die Tür Hinten, weldhe fih nad innen öffnet, tritt 
man auf die Gaſſe. Bom Zigarrenladen geht man über Stufen hinauf ing 
Cafe (die Türe aus dem Cafe öffnet fi in den Zigarrenladen). Regale ftehen 
recht? und linf3 von diefen Stufen. Eine eiferne Säule ſtützt den baufälligen 
Raum. Ein runder, niederer, eijerner Ofen forgt für die Heizung, aus ihm 
führt ein Ofenrohr durch den Laden hinein ins Cafe. Auf dem Ladentifch 
und den Regalen Zigarren und Bigarettenfhadteln. Das bekannte Licht 
zum Bigarrenanzünden und Abjchneiden. An den Wänden die befannten 
Ihönen Reklameköpfe. (Matrapas und jo weiter.) Das Scaufenfter Hat 
große lateiniſche Auffhrift: Zigaretten. In der Mitte des Ladens hängt 
eine einfache Gaslampe. — Beim Deffnen bes VBorhangs hafpelt dag mechaniſche 
Klavier im Cafe die legten Figuren eines Marſches ab. Levi Heim arbeitet 
auf feinem Pla am Schaufenfter Zigaretten, indem er mit dem Kopf zur 
Mufif taktet. Seine Tochter, auf ihrem Hoder weiter vorne, dreht mit flinfen 
Fingern Tabaf. Es ift trüber Nachmittag im November; ab und zu fegt 
eine Staubmwolfe durch die Straße, auf ber fo gut wie fein Verkehr herrſcht. 


(Muſik veritummt; im Cafẽé lautes Spreden.) 


Levi. Mina, was ſagſt ’d zur Muſik? ...'s iſt mechaniſche 
Muſik, aber fie ift auch billig. (Grinft, daß feine gelben Zahnreihen 
herbortreten, mit ſcharfen Falten um die Augen, kratzt ſich kurz durch feinen 
ftruppigen rötlichgrauen Vollbart und ftreiht fih, um wieder Emft zu 
fammeln über die dünnen Lodenhaare; feine Haltung ift gebüdt, fein Anzug 
fehr vergilbt, feine Glieder find zierlihe Hungerbeinden.) 

Mina. Eine rechte krieg ich doch nie zu hören. 

Levi. Warte, Mina, wir gehen noch einmal in Den 
Lohengrin. 

Mina. Da muß man ja angezogen jein, 

Levi (arbeitet erregt). Warte nur, du follit jtaunen, was 's 
da zu jehen gibt. 


(Am Schaufenster vorbei auf die Tür zu kommen Heinrih, Funk, Rainer.) 


Mina (fieht durchs Schaufenfter, überläuft rot). Bater . . . 
Heinrich kommt. 
Levi (arbeitet rafcher). 


(Heinrich und feine beiden Freunde treten in den Zigarrenladen ein.) 


Heinrich (grüßt, drüdt den Hut unter den Arm; er fteht entblößten 
Haupte8 und gudt auf Mina, die ihre Farbe zurüdgewonnen hat; er ift 
groß, fräftig, blond, feine Sprache ift feſt, ruhig, ernft. Bekleidet ift er mit 
einem ſchwarzen Ueberzieher. Er ift etwa gegen Mitte der Zwanzig). 
Guten Tag, Herr Heim. Guten Tag, Mina. 

Mina (fteht auf). 

Levi. Schön’ Dank, mein Herr. 

Rainer (behält den Hut auf, Hände in den Hofentafhen, ohne 
Mantel, Künftlerkravatte, ein bischen Zigeuner, fpricht breit laut). Öuten Tag. 

Levi. Schön’ Dank, mein Herr. 

Funk (Meiner Menfh, mit Havelod, Kneifer an Schnur, lüftet fteif 
abgejegt den Hut mit Verbeugung.) 

Heinrich. Zigaretten! Mina, Iujtig. 

Mina (lächelnd). Heute gibts feine. (Indem fie ſich mit Heinrich 
beſieht, greift ſie nach einer Schachtel auf dem Regal hinter ihr.) 

Rainer (dat prüfend Mina angeſehen, Heinrich angrinjend). 
Wirklich?! Iſt dies? 

Heinrid. Die iſt's ... 

Mina (Hält die offene Schadhtel hin und wendet daß Geſicht ver— 
legen ab). 

Funk (nimmt fi Bigaretten. Sp... bezahlen kannſt du's 
Heinrich. (Gelächter)... . Die Vorftellung deiner fleinen Freundin 
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ige ‚ee (Am Zigarrenabfhneider, zündet fi eine Bigarette am 
t an. e 

Rainer. Wahrhaftig, Heinrich, du Haft feinen jchlechten 
Gejchmad, man jollte dir's nicht zutrauen. (Nimmt fi) Zigaretten 
und jieht dabei Mina funfelnd ar.) 

Heinrih. Du trauſt mir noch viel nicht zu, Rainer. 

Mina (fieht Heinrich mit großen Augen an). 

Funk. Sag’ ih aud, Rainer hält ſich allein für einen 
Kerl... .. aber bezahlen fannit’3 trogdem. 

Heinrich (lad). Funk! und wenn's HZehntaujend wären, 
bier zahle ich dir alles. 

Funk. Hoi! (Kichert laut, nimmt eine Schachtel unter den Havelock.) 
Dante. 


(Freudige Stimmung bei allen.) 


Rainer (klaubt Geld aus dem Rocktäſchchen). Sch bring’3 felber 
zulammen. Ich hab's jelber. 
Sen Das willen wir jegt. Kommt ihr mit ins Cafe? 
einrich. Geht einjtweilen voraus! 
Rainer. Wieviel macht's? 
Mina. Fünfundzwanzig Pfennig! (Geld in den Kaften,) 


Wiederjehen, adieu! 

Funk (grüßt ehrerbietig). 

Levi. Guten Tag, meine Herren, beehr'n S’ mich bald 
wieder! 

Mina (nidt). 


(Funk und Rainer ab ins Cafe.) 


Heinrich (zaghaft). Und meine Zigaretten ? 

Mina. Bater, ich nehm von den deinen. (Nimmt welde 
von ihres Vaters Tiſch). 

Levi (nit und arbeitet emſig weiter). 

Heinrih. Warum nicht deine? Mina. Da liegen jie 
doch ſchon, extra zur Seite gelegt. 

Mina (jet ſich und arbeitet), Das iſt ein Verſehen. 

Heinrich. Nein, das iſt's nicht. Was iſt denn auf ein- 
mal 108? Mina, fie zu mir auf! Was hab’ ich dir getan? 
. .. Du mußt mir doch antworten. Kannſt mich doch nicht jo 
quälen und einfach fchweigen. (Unruhig.) Mina, iſt's was mit dir? 
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Mina (fieht verwundert auf), 

Heinrich (ſhwer atmend). Was iſt's mit dir? Mina. 

Mina. So nidts. 

Heinrich (erſunken). Wie du mich anfiehjt! Wie mit zwei 
Ihwarzen Kohlen, die von innen glühen. 

Mina (einfah)., Sie bringen die Freunde mit und 
zeigen mid). 

* nen (faft lachend. Darum?! Das nimmit du mir 
übe 

Mina (mit feuchten Augen). Sa. 

Heinrid. Soll ich das nicht? 

Mina. Nein. Die reden nachher jo viel über mich und 
ic) höre es nicht. Und mit Ihnen rede ich hier nur wie mit 
den meilten. 

Heinrich. Kur?! 

Mina. Ja. Wenn ich ander3 mit Ihnen reden fönnte, jo 
wie ich wollte, dann würd’3 mir nicht? ausmachen, ob mich Ihre 
Freunde ſchlecht machen. Oh dann! (Verzüdt, ſelbſtvergeſſen.) 

Heinrich (eindringend, freundlid), ... Mina, rede Doc), 
wie dir's ilt. 

Mina (jchüttelt den Kopf). 

Heinrich. Nicht? Wendet fih gegen die aufgehende Ladentüre, 
reg ein Arbeiter, im blauen MWrbeiteranzug, unbeholfen langfam 
ein . 

Ilg. Guten Abend! (Sig ift etwa dreißig Jahre alt, hat einen 
troßigen, überlegenen Geſichtsausdruck.) 

Levi. Schön Danf, Herr Ilg. 

Ilg (wirft einen Groſchen auf den Ladentiſch, ſieht Mina forſchend 
an, nimmt die Zigaretten, die fie ihm von ihrem Haufen hinſchiebt, ſteckt 
eine an)... Na Gemina! (Stößt ihr nedend unters — Hm? 
(Mit seitlichem KRopfniden gegen den Studenten). - . Wa = 
für Wetter? Hm? 

Mina. Windiges. 

Ilg (lacht, dreht ſich auf dem Abſatz gegen den Studenten um und 
geht zögernd hinaus). Adieu beiſammen. 

Levi (xuft nad). S'iſt ein Geld, Herr Ilg! 

Heinrich (verdugt). Sch gehe jebt aud). 

Mina (nedend),. Schämen Sie ji) an meinen Bigaretten? 

Heinrich (fhüttelt den Kopf). 

Mina. Weil der Arbeiter davon raudt. 

Heinrich (ausgelöfl). Der kriegt jie, und ih! Ih... muß 
die aus der Fabrik nehmen. (Heftig bewegt.) 


—— 


Levi Git aufgeftanden, näher gekommen; reibt die Hände). Herr! 
Kundichaft ist Kundichaft. (Mit den Schultern und Händen geftifulierend.) 
Stehen Sie im Laden als die Reklame der Konkurrenz? 

Heinrich. Antworten Sie ſich das jelber, Herr Heim! 

Levi. Sehen Sie! Käufer ift immer der Käufer. (Flüjtert 
über den Ladentiih und dreht am oberiten Knopf von Heinrichs Mantel.) 
ber, ’3 it mir mehr um den Ruf meiner Tochter, wie fünnen 
Se zeigen meine Tochter Ihren freunden? ... Iſt's nicht? Sie 
reden mit andern über meine Tochter. Wer's jehen will, daß 
meine Tochter Schön iſt, ſoll's merfen von ſelbſt. . . . Verſtehen 
Sie? Soll mir jemand abfaufen, weil ich arm bin... . iſt's 
auch gut. Aber willen Sie, das tut fein Menjch. 

Heinrid. Bon jet ab bleibe ich für ınich. 

Levi. Iſt's nicht? Mach’ ich nicht mein Geſchäft, bloß 
weil meine Tochter jchön ijt? (Streichelt Mina.) Gemina, bijt du 
nicht ſchön? (Mina fieht ihren Vater verlegen lachend an.) Iſt's nicht 
mein Gejchäft.. . . auch mit Ihnen? 

Heinrid. Dann dürfte ih) Mina ruhig angreifen! genau 
wie jeder andere mit feinen ſchmutzigen Händen, (bitter) e8 gehört 
ja zum Geichäft. 

Levi (Heftig flüſternd). ES iſt, Sie find fein Arbeiter, darum 
rühren Sie was jo jchön iſt nicht an. Diefe Menjchen fünnen 
nicht faufen, ohne fie rühren an. 

Heinrich. Warum befommt der aber Minag Zigaretten? 
und. ich nicht? 

Levi. Die! Wenn ſie's nicht befommen, laufen gleich 
davon. Leg’ ich Doch meiſtens die meinen zu ihr hin, (geinft) 
da die, die hat Mina gemacht, die ganz gewiß. (Läßt ein Häuflein 
über die Hände rollen.) 

Heinrid. Die hat er ja befommen, warum ich nicht, 
Mina? 

Mina (achend). Sie laufen nicht gleich davon. Da! 

(Levi ſchwingt fich vergnügt auf feinen Hocker zurück.) 

Heinrich. Nein, jest will ich fie nicht mehr. 

Mina (verdedt das Geficht mit den Händen.) 

Heinrih. Mina, ic) nehme fie. Mina, nicht weinen! Du 
weißt doch, daß ich dich lieb Habe. (Ueber den Tiſch gebeugt.) 


Levi (Rührung verbergend). Sie verwirren meiner Mina den 
Kopf. 's iſt nicht recht, das Mädchen ijt arm und Sie find 
reich, da3 Mädchen ijt einfach und Sie find gebildet. 
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Heinrihd. Sie weint ja, weil ich ihr weh getan habe, 
dann darf ich doch nicht jchweigen. Mina (nimmt ihr die Hände 
vom Gefiht) Mina jchenkit du jie mir? 

Mina (mit bebender Stimme). a. 

Heinrich (küßt fie auf die Stirne). 

Levi (jeufzt). Herr, bejinnen Sie fih! . . . s'iſt nicht recht. 

Steffy (ruft aus dem Café mit freifhender Stimme; Heinrih fährt 
zurüd, nimmt die Zigaretten an fih; Mina nimmt raſch Tabak auf und 
arbeitet; Steffy grinjt dumm). Frau Bähm! (Steffy ift gegen die Dreißig, 
Warzen im Geficht, ſchwarzer Kellnerinnen-Anzug, dunkles Haar, ſchlechtes 
Organ, rot angelaufene Augen.) 

Levi. St nicht da. 

Steffy (fchlägt wieder die Türe zu, drinnen im Cafe folgt eine 
unbändige Lade). 

Heinrich. Adieu Mina, ich muß hinein. (Weil Mina jofort 
ihmolt.) Soll ji denn die Bande Lujtig machen? — Das 
möchteft du doc auch nicht? Mina! 

Levi (klopft heftig mit feinem Stöpfel auf). Meine Tochter 
muß arbeiten, fie Hat feine Zeit mehr. 

Heinrich. Nur gejchwind adieu! 

Levi. Sie hat nicht Zeit mehr. 

Mina. Dh Heinrich! 

Heinrich. Schon wieder beleidigt? weshalb denn? 

Levi. Meine Mina ijt feine jolche wie die! (Wintt mit dem 
Kopfe gegen die Türe) Meine Mina faufen Sie fich nicht, die 
paar Pfennige jind zu wenig. 

Mina (fteht erfchroden auf). 

Levi. Gehen Sie zu denen, die Sie rufen! 

Heinrich (fteht zornig, bleich). 

Levi (ſhimpft weiter mit aufgeriffenen Augen). Bin ich doc) ein 
ſchmutziger Zigarrenmacher! was joll denn fein, meine Tochter?! 
Iſt's nicht? Gehen Sie hinein! Man fomınt, wenn man wird 
gerufen von der Steffy. (Verächtlid.) 

Mina. Bater! 

Levi (fortfahrend), Was ich habe verdient, weil Sie haben 
bei mir gekauft, geb ich, nur damit’3 nicht iſt für meine Tochter, 
einem Bettler, wenn Sie's nicht nehmen zurüd. 

Heinrich (geht verlegt hinauf in's Cafe und ſchlägt die Türe knal— 
lend hinter fi) zu; innen folgt Lärm nad). 

Mina (ängitih). Warum denn jo ſehr, Vater? 





Et Das fragt nicht eine gehorfame Tochter. Arbeite 
jetzt 

Mina (ſetzt ſich und arbeitet zitternd; Tränen entfallen ihren 
Augen). 

Levi (höhniſchj. Armut iſt eine Plage, in Armut lebt meine 
Tochter, jie joll fein geplagt. Sie darf nicht werden unanjtändig. 

Mina (wein). Wenn er nicht wieder . . kommt. 

Levi. Dann jchudet’S nichts, wenn er's meint unehrlic). 

Mina. Du Haft ihm unrecht getan. 

Levi (geht zu feiner Tochter Hin). Mina, dann ift’3, weil ich 
bin jo arm. (Flehend) Mina, du wirſt's ihm doch nicht Schon 
haben gejagt, daß du ihn liebſt! Mina fieh mir in die Augen! 
Du wirſt's doch nicht haben gejagt. 

Mina (ſhwer den Blick ertragend), Nein. 

Levi. Du wirjt mich doch nicht anlügen ins Geſicht. 

Mina. Nein. 

Levi (Heftige). Mina, du Haft dein Leben durch mich, 
Mina, ich fann dir's auch, meine Tochter, wenn du lügit ... 

Mina (kalt). Ich Lüge nicht. 

Levi. Mina, bringjt du mir auch feine Schande? Bilt 
du noch gehorjam ? 

Mina. Sa. 

Levi. Mina, alles iſt mir geitorben. Deine Schweiter, 
deine Mutter, du heißt Beate, ich will doch nur fein für dein 
Glück. (Er legt den Kopf an fie). 

Mina. Entjchuldigen darfjt du Dich nicht, aber jet auch 
nicht zu hart! Heinrich lieb ich. 

Levi (aufgerichtet). Lak ung reden vernünftig! Hat der Herr 
ihon etwas zu dir gejagt? 

Mina. Du haft e8 ja jelbjt gehört, vorhin. 

Levi. Nimm’3 nicht zu ernſt! Du bift schön, begehrlich 
nach dir find viele. Möglich, er meint's ernit. Nede du nie 
zuerſt! .. laß reden den Mann zu Dir! | 

Mina (ſelbſtbewußt). Sch werde mich doch nicht anbieten 
wie eine Straßendirne, Vater! 

Levi (geht an feinen Plag),. Gott der Gerechte! Hab ich 
doch eine gejcheite Tochter. (Beide arbeiten weiter; nad) einer Weile 
murmelt Levi über jeiner Arbeit) Gott laß fie jein immer im Ge— 
danken an ihre Weisheit. 


Steffy (aus dem Cafe, lachend, indem fie dabei den Oberkörper 
hin und her wirft), Alſo nein! Der Herr Heinrich! So was! 


(Die Türe in's Cafe fteht offen; von innen Rufe: „Profit — noch einen | 


— haut in die Binſen!“ — Mina fieht traurig von ihrem Plape aus in’s 
Café hinauf.) 

Steffy. Geben Sie mir ſchnell eine... Suleifa! (Mina 
greift mehaniih nad hinten auf das Regal, unachtſam auf das, was ihr 
bezahlt wird.) 

Olm (ein Student mit käſigem Ausſehen; mit breitem Mund und 
überlauter Stimme, die bei ſeinem markerſchütternden Lachen beſonders 
häßlich wirkt; mit Schnapsgläschen unter der Türe), Ha, ha, ha, Ha 
Proſit, alter Spinner! 

(Levi arbeitet ruhig weiter, Olm ſtülpt einen Schnaps in die Kehle.) 


Dim. Steffy! Noch einen, mein Freund zahlt's. (Mit 
jettem Kehlton.) 

Steffy (geht, ihre Schachtel unter dem Arm, die Stufen hinauf; 
Olm greift ihr unter die Arme; jie macht ſich ärgerlich los). Sie Olm! 

Heinrich (von drinnen). Funk! Hau die Türe zul 

Funk (dienftbefliffen, biegt fi weit herein. Aus klarem Waller 
jteigen oft die feurigjten Gedanken! (Die Tür fährt klatſchend zu.) 

Mina (Hleinlaut, fteht auf). Macht jo was der Herr? 

Levi. Der Schnaps macht's, Mina haft d' gehört? Ich 
bin ein alter Spinner, das weiß ich jelber Ichon lange. 

Mina (an die Säule gelehnt). Aber wie ijt’$ gemeint? Du 
halt zu viel gejagt, nun ijt’8 aus für immer. 

Levi. Iſt's?? ... Mina, da fannit d' jehen, was ein 
richtiger Heinrich ift. (Im Cafe wird ein Geſang intoniert.) Horch 
jegt! Sit Mufil. Die. . ift dal... Und ijt verjchwunden! 
(Die Türe wird abfichtfich aufgeftoßen,) 


Cantus. 

Ein Vogel ſang zur Spinne: 

„Smaragdmücklein dein am Garn 

geht mir ſo ſchimmernd inne“ — — 

Doch die! ſpritzte wüſt mit Ham — —. 

„Zu viell Du biſt wohl dumme! — — 

Urin wetzt mein Schnabel ab — —. 

Pfui, Spinne! Dir geht's krummel“ 

— Die Spinn’ ließ ſich ſchnell herab. — 
(Gelächter und Toaft folgen nad. Plötzlich tiefe Stille. Levi und Mina 
horchen gejpannt; die Türe vom Cafe, welche auf die Straße führt, Hört 


man gehen; Mina erblaßt. Heinrich geht mit rafchen Schritten ſchräg über 
die Gaſſe.) 


Elfe (kommt aus dem Cafe, wo langjam wieder das Geſpräch in 
Fluß fommt. Sie maht die Tür Hinter fih zu. Elfe ift eine ftattliche 
Blondine, ſchwarz gekleidet.) 

Mina (hat fich raſch gefegt, arbeitet; ebenjo Levi). Elje, warım 
find die Studenten heute fo laut? 

Elje (blöd lachend). Na, du weißt e8 doch. Wirſt ihn 
vorbeigehen gejehen haben. 

Mina. Was hat denn mein Vater denen getan? 

Elſe (herumtrippelnd). Heinrich iſt dir böje. 

Mina. Er war mir aud) no) nie gut. 

Elje Das jagit du nun jo. 

Levi (zählt). Tauſend. (Er padt ſchnell feine Zigaretten zu- 
fanımen in eine Kifte, die er vom Boden aufnimmt, Fommi nach vorne, 
grinfend). Die Arbeit ijt fertig, Das Lied hat's getan. Gott! 
was iſt nicht Mufif?! (Tritt durch den roten Vorhang, kommt, den 
Böller auf, gleich wieder heraus, geht um den Ladentiſch herum, hinaus.) 
Mina, ich muß abliefern. (Ab, am Schaufenfter vorbei.) 

Mina. Komm bald Heim, Vater! 

Elje (wartet bis Levi verſchwunden ift, zieht daun eine Photographie 
unter der Schürze hervor und zeigt fie Mina über den Ladentiſch gebeugt). 
Was meinjt du dazu? 

Mina. Dh! wer hat das gemadt? 

Elſe. Unjer Chambregarnijt, Herr Stephan. 


(Durchs Schaufenster guden ein paar Arbeitsſcheue, die über die Straße: 
lungern und an der Ede ftehen bleiben.) 


Mina. Kann der’3 jo gut? Du bijt fein. 

Stephan (ein derber, hergepußter, junger Menfch, mit hingepatſchtem 
Haar und Lausallee, großen verjchlafen aufjtehenden Augen, leifer Stimme, 
violetter Kravatte, tritt jcheinbar unbefümmert aus dem Cafe ein, mujtert 
das Regal links, lieft die Schilder ab, den Rücken gegen die Mädchen 
gewandt). 

Elfe (leis). Oben hab’ ich noch ein viel beſſeres. Willit 
du nicht mit Dinaufgehen ? 

Mina. Bring’S herunter! ich kann nicht weg. 

Elje. Meine Mama leidet’S nicht, daß ich's unten zeige, 
ich jei nicht getroffen. 

Mina. Wenn ich nur auch einmal photographiert würdel. 

Elfe. Du bift noch nicht?! Und bift jo ſchön! 

Mina. Du gefällit mir bejfer. 
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Elie. Was nützt mich's, daß ich vielleicht jchöner bin! 
Bon mir will feiner was wiljen. 

Mina. Das meinjt du, ich könnte dir ein ganzes Dutzend 
aufzählen, lauter die von dir jchwärmen. 

Elſe. So wie du deinen Heinrich, Hab’ ich feinen, das 
wirjt doch glauben! 

Mina. Ah! Der fommt nie wieder. 

Elfe. Ich würde mich eben mit ihm verföhnen! 

Mina. Wie denn? Wenn er gar nimmer herkommt. 

Elje. Schreib ihm. 

Mina. Elje, jo eine Schandel Tätejt du dag? 

- Elfe. Ich weiß nicht, was ich täte, wenn ich deinen Heinrich 
hätte... Aber jetzt weiß ich, was ich täte . . . 

Mina. Was denn? 

Elje Mich photographieren laſſen und ihm ein Bild 
ſchicken. 

Mina Schicken?! ... Das iſt unanſtändig. 

Elſe. Aber weißt wie? ... Mir als deiner Freundin 
ſchenkſt eines, das zeig' ich dann jo „en passant‘‘ (unbeholfen 
einmal meiner Mutter im Cafe, wenn er gerade dabei jteht. 

Mina. Du zeigſt's dann jedermann, überall herum. 

Elſe. Ich?! ... Da wär ih ja dumm. Du würdejt 
mir ja alle wegjchnappen! Für jo ſelbſtlos wirjt du mich doch 
nicht Halten! Nein da darfit du ficher fein. 

Mina (lat verfhämt), 

Elje Willſt du's jo? 

Mina (nidt). 

Elfe (flüfternd). Sol ich's Herrn Stephan jagen? Jetzt 
it dein Papa fort, jet ilt’3 am beiten, den kannſt du dann 
auch gleich mit überraschen. 

Mina. Nein, von Herm Stephan laß ich mich nicht 
machen. (Furchtſam.) Elfe, nein. 

Elfe Ich gehe mit dazu... Herr Stephan ijt wie 
mein Onfel, (ermunternd, etwas Lauter) ich ſage auch nur „Onfelchen“ 
zu ihm. 

Stephan (wendet fi um, onlelhaft). Was iſt da? Was 
flüftert ihr Kleinen Schwalben ? 

Elje Hörſt's wie er iſt? .. Sie jollen (fteht ſchüchtern) — 

Mina. Nein, nicht doch! ſag's nicht Elfe... Elje nicht! 

Elfe Sie jollen Mina... 

Mina (mit gerötetem Geficht). Elfe! 


Stephan. Wa3 wollt ihr denn, Kinder ? 

Elje. Photographieren. 

Stephan. Was... wen.. wann... wo?.. Sagt doch! 

Elje Mina. 

Stephan. Ich Hab jebt feine Zeit. Gebt mir lieber etwas 
Geſcheites zum Rauchen. (Sucht weiter.) 

Elje Da haſt du's. Jetzt mußt du ihn jchon bitten! 

Mina. Er gudt mich jonjt immer jo fonderbar an. 

Elje. Herr Stephan, Mina will nit, Sie (Mina wehrt 
ihr und ftampft) guden fie immer jo jonderbar an. 

Stephan (vor ſich hinmurmelnd, wie unbefümmert). Fällt mir 
im Traum ein! 


(Holt eine Kifte herunter, Mina kommt vor und hält fie ihm dienftfertig.) 


Elje: Aber „Onfelchen“ du könnteſt's doch mir zu lieb. 

Stephan. Ja, ja! Onfelhen. Das iſt man immer, wenn 
man herhalten ſoll. (Beißt einer Zigarre die Spige ab.) 

Mina. Noch eine? 

Stephan (gibt ihr einen Groſchen). 's tut’3 für Heut. 


(Mina jtellt die Kifte auf den Zehen hinauf, Stephan verfchlingt fie von 
hinten’ mit den Blicen.) 


Elfe (rüttelt an Stephan). Sie! Herr Stephan! tun Sie's 
doch! (Zwinkert verftändnisinnig mit den Augen.) 


Stephan. Soll ich mich erweichen laſſen? Meintswegen. 
(Mina zittert leicht, jteht wie zu lahm zum Entwifchen.) 


Elſe. Kommt! wir gehen gleich hinauf. 

Mina. Kann man’ bier nicht ? 

Stephan. Oh ja. (Mit leifem Hohn) Im Laden, beim 
Handwerkszeug! 

Elje Wird’8 oben nicht beſſer? ES foll doch werden 
wie mein's. (Hält ihr Bild noch einmal Mina unter die Nafe.) 

Stephan. Sa, dann allerdings! s'iſt mir aber jegt im 
Augenblick ungejchickt, ich habe alles veritellt. 


lje Kommt nur, Stefiy und Mama tragen mit weg. 
(Zieht Mina.) 


Mina. Nein, nicht durch Cafe. 
Elje. Oh! wegen ſo'n paar Studenten. (Zieht Mina gegen 
die Ladentär.) Durch die Haustüre ift bloß ein Umweg. 


(Frau Böhm kommt angezogen aus dem Cafe.) 
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Mina Im Laden muß aber jemand fein. 

Elje Du Mama! Bleibjit du ein Augenblidchen im 
Laden? ich möchte mit Mina zu Herm Stephan hinauf, es fol 
eine Ueberrajchung werden für ihren Papa. 

Frau Böhm (tundlihe Frau, mit wadelndem Gang, grauen 
Haaren, Capottehut, Mantille, pfiffigem Lachen über das Geſicht; Elje fieht 
ihr ausgejhnitten ähnlih, nur macht das Lächeln bei Elfe einen mehr 
blöden Eindrud). Wenn's nicht lang dauert, 's ijt mir um meine 
Weinkonzeſſion. (Bu Stephan.) Sch will gefchwind auf's Rat— 
haus wegen meiner Weinkonzejlion. 

Elje. Oh! es geht jehr raſch. 

Frau Böhm Die Mina hat aber nocd, nicht gejagt, 
ob’3 ihr lieb ilt. Sch alaub’ fait... Was?! fie traut mir 
nicht ganz. 

Mina (unruhig). Sch muß da bleiben. 

Frau Böhm. Ich ſag's ja, was fragjt du denn jo dumm? 
Elfe. Sie traut mir doch nicht. 

Mina. Deswegen nicht, rau Böhın. 


Frau Böhm. Eben. Sch fenn mich ja au jo aus 


mein Geſchäft bejteht ja halb mit aus dem Lädchen. 
Mina (blidt prüfend um fi). . 
Elje (ieh). Komm, dann gehen wir. 's geht raſch. (Beide 
ab durch die Ladentür, nad) Links). 
Stephan. So, Sie mödhten Weinfonzefjion erhalten? 
Frau Böhm. Da Schaft ich jchon feit mein Mann jelig 





daran. Aber jegt iſt Ausficht, weil ja's Bilavis den Wein aug-, 


gichüttet hat. (Lacht Höynifh.) ... Und Sie? wollen’3 endlich 
wahr machen an der Mina? 

Stephan (ledt feinen jtumpfen Schnurrbart, leije gedehnt). Ja. 

Frau Böhm, Meine Elje fann einfädeln . .. aber nicht, 
daß Sie dann meine Elje künftig vernachläjligen! 

Stephan. Nein, nein, rau Böhın. 

Frau Böhm (bedeutungsvol). Hat ſie's damit fertig gebracht ? 

Stephan. Fa. 

Frau Böhm (zur Ladentür fpringend), Adieu, viel Glück, 
(fihernd) ’3 joll ein gutes Bild werden! (Hinaus nah rechts am 
Schaufenjter vorbei; Stephan fteigt die Stufen wie überlegend hinauf.) 

(Steffy tritt fachte ein.) 


Steffy. Die Bude iſt leer. Was der Chambregarnijt 
nicht zuſammenheckt! Brr, jo was! Echüttelt fi, als ob fie fröre; 
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langt nad) einer Zigarette und ftedt fie an.) Daß der's abhält! (Tut 
einen tiefen Zug) Er hat auch Augen wie eine Holzpuppe. 
Rainer (Hut auf, mit funkelnden Augen, ſtrahlend). Muß doch 
nach meiner fleinen Schönheit guden . ... Was?! Bloß Stefiy. 
(Zurücdtufend.) Hel ’3 Neſt iſt leer. 
Funk (Haftig, Hut auf, Mantel um). Das wäre fo eine Ge— 
legenheit für eine billige Nicotinvergiftung. | 
(Auch Hans und Spielhahn kommen in den Laden herunter.) 


Steffy. Sag's auch. (Tut einen tiefen Zug und lacht hinaus.) 

Hans (laut, Tangfam, mit aufgeworfenen Lippen, blonder Lockenkopf). 
Ihr werdet doch dem armen Schluder nicht fein” Sach' nehmen 
wollen! 


Steffy (verwundert, pufft Hans). O Siel.. . (leis lächelnd) 
Frommer. 

Olm (vom Café aus). Saudummer Hans! 

Hans (çrinſt). Hä! Eine... (greift zu, dann maulvoll) 


die Herſtellung koſtet ſo gut wie nichts und um's Hundertfache 
werden ſie verkauft. 

Funk. Schneid' dich nit! ... eiin Kind oder eine halbe 
Mandel, iſt daS auch egal? (Stefiy ſchluckt Rauch vor Lachen.) 

Hans (auf Stefiy zeigend),, Hä!l Die Steffy. (Maulvoll.) 
Wenn einer reich ift! Wer weiß, was der Snider in den 
Strohſack eingenäht hat?! 

unf. Wer weiß, was du finden würdejt, jo haarig der 

Kerl fein mag. 

DIm (von innen). Bärendredl Ha ba ha Ha! 

Nainer (zündet eine Bigarette an). Komm Fünfchen, die 
Spatzen fragen auch nicht lang. 

Steffy (Hinauslagend) Die Spaten! | 

Funk Seht mühte Heinrich Tommen! Zum Ausplündern 
hat er uns nicht mit diejer Lofalität befannt gemacht. (Stedt 
eine Zigarette an, wie in Gedanlen), 


Spielhahn (lommt aus dem Cafe, ein Heiner hutzliger Bube). 
Wat jeht dat Heinrich ann! 

Funk (die Zigarette abklopfend). Mir jcheint . . . jehr viel. 
Er hat doch wohl etwas berechtigte® Intereſſe hier. 

Olm (von innen). Für eine ſchmorige Mitgift. 

Spielhahn (geifernd). Auch nicht mehr wie jeder Andere. 
(Greift eine Handvoll Zigaretten auf und zerfnittert fie, lacht mit unmäffig 
weit aufgerifjenem Mund.) Hehehehehe! Ick roch je wenigtens nid). 

Ihr ftilles Glück —! 2 
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Funk (auftretend). Gemeinheit! . .. Sp! jet zeige ich 
jeden, der noch eine anrührt, der Polizei an. 

Spielhahn. Ich kann fie ja nachher bezahlen! ... De, 
be, De he 

Olm (erſcheint unter der Tür). Zum Donnerwetter! Prügelt 
euch durch! Zu was einen Polypen?! 

Spielhahn (faucht, ſchnabbelt). Begreif bloß nicht, was 
der Menſch mit Heinrich will, Sſtephan und ich ſind hier gleich 
weit, Sſtephan iſt wohl noch viel beſſer daran als Heinrich, 
der bei den Mädchens nijcht verjteht. Von jo einem Schüchternen 
mag doch fein Weib was wiljen, vollends die Schwarze nicht. 
— mit den Fingern.) Sſtephan und Spielhahn, dat iS wat 
eines! 

Rainer. Wenn man dich Buben anjieht, glaubt man's, 
daß dir Die Mädchen nachlaufen. Daß auf den Dünen nicht 
die größten Rüben wachfen, weiß man ja. 

Spielhahn. Junge, Junge! Mußt erjt bei Sitephan 
in die Lehre gehen! Junge, Junge. 

Olm (laut). Ihr jeid alle zufammen Scherenjchleifer! 

Funk. Hauptſächlich hat der junge Mann fein Quintchen 
ſtudentiſches Betragen. So reden Zuhälter von der Liebe. 

Dim. Ha, ha, ha, Xiebe! Liebe! 

F Hans. Häl Nicht wahr, Olm, du denkſt dein verſtohlen 
eil! 

Spielhahn. Junge, Jungel 

Funk. Soll damit ich gemeint ſein? 

Spielhahn (rummt). as haſt denn du geſagt, du zu 
mir? Cauter. Rainer und du ſeid doch bloß geduldet, weil ihr 
Heinrich3 Freunde jeid, ſonſt möchte feiner meiner Bundesbrüder 
etwas von euch wiljen. 

Olm. Halt's Maul, Fuchs! 

Funk. Weil ich merfe, daß du Blech redejt, laß ich mich 
auch nicht von dir weg eteln. 

Rädiner. Man darf's ja nur offen jagen .. . wenn wir 
hier unangenehm find, aber Heinrich hat uns extra hierher 
geführt ... . was will da ſo'n Strundje? 

Spielhahn (wütend). Das laß ich nicht auf mir fiten. 

Olm (brült). Friedel 

Hana (rummt). Da fann man einem jede Beleidigung an 
den Kopf werfen! Billige Art. 

DIm. Sie follen jich prügeln! 
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Spielhahn. Das will ich ja, aber auf Studentische 
Manier, mit dem Säbel. e 

Hand. Zeig’ deinen Schneid ſonſt wo. 

Funk. Nainer würd ihn ja zu Matſch und Mus hauen. 

Spielhahn. Das wollten wir jehen! Junge, Junge! 
(Gedämpft.) 

Funk. Er ſcheint mehr für mich Luft. zu haben, weil ich 
fleiner bin! 

Spielhahn (brummt). 

Hans (auflachend). Hä! Er möchte jcheint3 doch noch vor- 
her fechten lernen. 's ijt auch ratjam, ich fann meinen rechten 
Daumen nicht mehr bewegen. (Hält ihn hin.) Und ich fonnte fechten. 

Spielhahn. Ein fitrammer Student hat auch Schmille. 

Dim (gedehnt, laut), Schiffe und ein großes Maul. 

Spielhahn (ſhüttelt die Hand in der Luft). Nee, mein Lieber, 
hab ich nicht. 

Rainer. Sſtramm! 

Spielhahn (tanzt auf dem Abfap). 

Hans. Lern’3 vorher, ehe du antwortet, hä! 

Spielhahn. Aber diesmal bring ich’3 vor, daß ihr mehr 
zu euren Saufbrüdern haltet al3 zum eigenen Bundesbruder. 

Olm. Laß dich einpöfeln! 

Spielhahn. Aber Hinterbringen tu ich's. 

Olm und Hans (laden jhallend). 

Spielhahn. Deswegen haben Stephan und ich dod 
mehr Glüc bei den Mädchens. 

Funk. Bei was für welchen!? 

Spielhahn. Pikfein! Wo ihr euch nicht träumen laßt. 

Lan Wer was hat, jagt den Namen. 

pielhahn. 's iſt noch nicht ganz, aber es gibt eine 
feine Zigarettentochter. (Hopft mit einem Sag ins Cafe hinauf.) 

Funk. So ein Froſch will Heinrih Konkurrenz machen 
und zwar mit jeinem jchwächiten Teil. 

(Olm verſchwindet mit Spielhahn ins Cafe.) 

Funk. Schade, daß Heinrich nicht da it. 

Rainer. So eine Mißgeburt von Einbildung und Die 
‚andere von Gemeindeit! 

Hans. Welche andere? Du meint wohl Stephan da- 
mit? (Mit bedeutfamen Kopfniden.) 

Funk. Komm, Rainer! Machit einen Bummel? 
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Hand. Wartet! Ich geh mit. (Ab, feinen Hut aus i 
Café zu holen.) 

nt (zu Rainer), Meint du, man joll Heinrich bedeute 

Rainer (fneift Steffy). Und die Steffy? 

Steffy. Ich rauche ... au! Laſſen Sie mid) los! 

Hand (kommt zurüd),. Haft du Stephan jchon einmal v 
Weibern reden hören? Wie vom Vieh jpriht der von d 
Weibern. (Zug aus der Zigarette.) 

Steffy., Mm, wenn Sie's ſchon wühten! Mm. 

sunf (tampft). Bei dem Gejchlecht fommt’3 offenbar n 
auf die Frechheit an, die man ihn entgegenbringt. 

Hans. Wem jeine Perjönlichfeit Wurjt if. (Bug aus i 
Bigarette.) 

Rainer. Wenn einer Feuer hat! (Rollt die Augen.) 
(Funk, Rainer, Hans gehen zur Ladentüre hinaus. Spielyahn und DI 
gehen vor dem Laden rafjch vorbei.) 

Steffy. So .. jeßt fann man wenigjtens ruhig jtinfen . 
GBlickt ins Cafe) Wie? Bin id) nicht der einzig Menſch? .. 
Zugleich bin ich auch das einzig anjtändige Menjch, ich mac 
meine Sache, (Langjam fingend.) offen und ehrlih um Gel 
(Senkung der Stimme.) 's gehört zur Arbeit. (Sie padt damit eiı 
BZigarettenfhactel unter den Arm, grinjt und geht ins Café hinauf, blei) 
wie nachdenklich auf der oberiten Stufe ftehen. Durch das Schaufenjter fiel 
man die Herumlungerer an der Ede auseinander gehen, die einen in de 
Richtung aufs Cafe; einer lehnt fi an das Schaufenster vom Zigarrer 
laden, einer bleibt an der Ede jtehen. Steffy wendet ſich nach ihnen hin 
um.) Die find nun auch zu gar nichts auf der Welt, faum eine 
Fingerhut Likör geben die mir zu verdienen, gejchweige (mirft if 
Wiſchtuch in die Höhe) . . . Sie nehmen doc) noch die Ede mi 
und wie lange die ſich jchon da 'rumſchinden! 's wird balı 
ein Jahr. Mit dem, daß unjer Chambregarnijt eingezogen ift 
jind die Dagewejen, wenn eins da abergläubilch wär! Ich jag’: 
jhon lang zu Frau Böhm. (Geht Topfichüttelnd ins Cafe.) 

Elfe (raſch dur die Ladentüre). Steffy, Stefiy! 

Steffy (wendet fi um). 

Elje (auf den Stufen, faßt Steffy um die Hüften.) Steffy, jeb! 
find fie allein. 

Steffy (gierig). Ja? 

Elje Mina meint, ic) fomme gleich wieder; ich fomme 
aber nicht, nein nein, ich geh nicht wieder hinauf. 

Steffy. Was Herr Stephan einmal im Zimmer hat!... 
Du weißt's jo gut wie id). 
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Elſe (hüpft). Gelt das lernt ihn gut kennen! Intim. 

Steffy (ickt grinſend). Glaub's ſelber. 

Elſe. Meint die ſchöne Fratze, fie ſei für Höheres bejtimmt! 
Wart, wenn's einmal wahr geworden iſt, dann wird die Schönheit 
bald weggehaucht ſein, wie Schminfe und Puder. 

Steffy. Wie’3 bei allen geht. Ich war früher auch fein 


Elie Sa?! 

Steffy. Fein hübſch! Mhm! 

Elſe. Mina hat überhaupt ein viel zu ſteifes Geſicht, viel 
zu ſemitiſch! Bin ich überhaupt nicht eben ſo ſchön wie Mina? 
Steffy. Größer, an dir iſt mehr für einen Mann. 

Elſe. Was ich nur für Hüften habe! 

Steffy (befüplt Elfe). So haben’3 jonjt Frauen nach dem 
eriten Rind erit! 

Elje Warum joll die bloß Heinrich gefallen? 

Steffy. O!! Sit dir's darum? Selber Heinrich ijt ein 
Papp ... gefällt der dir? Er wird nicht viel los Haben, 
darum läuft er und Menjchern nicht nad). 

Elje (ärgerlih) Aber ich bin doch fein „Menſch“. | 

Steffy (mit verfchränkten Armen an den Türpfoften gelehnt.) Alſo 
um jelben Heinrich wär mir's nicht! 

Elje. Iſt mir’? auch nicht. Aber einen Neid, einen Welts- 
neid, hab ich auf Mina, weil fie alles und jedes wie „Raffaels 
Madonna“ (Klingt aufgeichnappt) anſieht. Oft ift mir jo vor 
ei als hätte ich eine Schweinsblaje im Leib, die zerfnallen 
müßte. 

Steffy. Tröſt did! Die. Schwarzen verblühen bald. 
Geh mir nur weg! (Mit abweifendem Winten.) 

Elfe D'rum blühen fie dejto toller! ... Aber ich freu 
mich, ich freu nic). y 

Steffy. Tät ich! Nachher wird erſt Konferrenz. 

Elfe Meinit du? ... Ihr Bater, der verdrehte Alte, 
wird fie auß dem Haufe jagen. 

Steffy. Sit nicht ficher, ift nicht ficher. (Ernftlich betonend.) 
Elſelein, freu dich nicht zu bald. 

Elſe. Oh dod! Und dann bin ich wieder die gefeierte 
Cafstochter. Bin dann wieder die Goldelſe. 

Steffy. Mich kann's ja bloß für dich freuen, wenn du 
recht haft. 


Elſe. Dann bummeln wir wieder mit einander durch die 
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ſchönen Straßen. Weißt, dann laß ich meine Haare fliegen, 
daß fich die Männer darin fangen wie die Fledermäuſe, dann 
zieh ich fie mit mir herein, daß fie "raufjteigen wie die Forellen 
die Bäche. 
Steffy (acht auf, vorn über gebengt). Du bijt nicht gejcheit! 
Elje. Das weiß ich gewiß, daß Heinrich, wenn er's erfährt, 
dak Mina bei Stephan oben war, auf feiner Bude, ganz gewiß 
nicht mehr von ihr willen will. (Haut die Fauft in die flahe Hand.) 
Steffy. Das ijt ein Wort. Darauf kannſt du dir einen 
Bierjpänner faufen. (Heftig bejahend.) 
Elfe Und damit über die Parade jagen!! 


(Drinnen geht die Türe vom Cafe.) 
Steffy (ichriet zufammen). Du! einer von den Edjtehern. 


(Der Gaft, ein bärtiger, fragenlofer, riefenhafter Arbeiter in Stulpenftiefeln, 
tritt unter die Türe. Handſchlag mit Steffy.) 


Gajt. Einen Bittern! Mit einem Bittern trinft man 
Mut an. 

Steffy. Wenn Sie Mut brauchen, Boonefamp? der ift 
aber teuer. 

Gaſt. Habe mehr Geld als Arbeit. 

Steffy. Sind Sie ein Agent? (Geht ins Cafe.) 

Saft. Für die Liebe, mein Mäuschen, für Sant und 
Seide, ich jage dir „fein Weib ohne ſeidenes Hemd“! 

Steffy. Da bin ich Ihnen nicht gut genug. 

Gaſt. Sch kenne deine Abjtammung nicht. 

Steffy (tritt wieder unter die Türe). So nobel wollen Sie's? 

Gaſt. Entweder jchön wie Rahel oder vornehm wie der 
Barenpalajt . . . (Geht ins Cafe zürikk.) 

Elje. Der bat ſich auch in die Jüdin vergudt. 

Steffy. Wohl bekomm's, gnädiger Herr! 

Gajt (acht). Haba. Haha. 

Elfe (redt fi und greift an ihr Herz). Steffy, fomm einmal her! 

Steffy (kommt langſam, Hände in den Taſchen). Und? 

Elfe (halb ängftlih). Steffy, Horch doch einmal dahin. (Drüdt 
Steffys Kopf an die Bruft).. . . e8 tut weh. 

Steffy. Das pumpt ja wie die Majchine vom Wafferwerk, 

Elje ’3 tut weh. 

Steffy. Was du. nicht ſagſt ... ja ja Eljelein, das 
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fommt vom Neid und vom Hochmut, mhm. ’3 wird dir noch 
leid tun mit der Mina. 

Elſe. Steffy, haft du nichts gehört? 

Steify. Du hörſt die Mäufe pfeifen. 

Elfe. Aber doch! (Geipannt, raſch) Sie |pringt die Treppe 
herunter. (Beide gucken nad) vorn gebeugt hinauf über das Cafe hinweg, 
Steffy mit jehr tief gebogenem Rumpf.) 

Mina (kommt ſchreiend näher). Hilfe... . Vater! 

Gast (Huchend im Cafe). Kreuz ſakra Heiliger Blig! 

Steffy. Lauf Mina! laß dich nicht paden! laufl 

Mina (Hält unter der Türe wie zögernd an, dann wie mit einem 
Sat vor Elfe auf die Anie) Elfe Hilf mir (zurückblickend) da ſind fo 
viele Männer. 

Elſe (erächtlich, zornig). Verſtelle dich! 

Steffy (itereſſier). Mina, droben? ſag?! 

Mina (wendet fid) hilfeſuchend an Steffy). Stefiy, daß fie nicht 
fommen ! 

Steffy (gudt erftaunt auf Mina herab, ohne etwas zu fagen). 

Mina (fchreit auf). Er kommt! 

Stephan (erſcheint unter der Türe lächelnd, Elfe lacht ihm entgegen) 
Beate! 

Mina (fhreit auf). 

Stephan. Du fannft ja mein ein. 

Mina (fährt auf und fragt Stephan ins Geſicht). 

Stephan (prallt zurüd und ſtößt dann Mina mit der Fauft gegen 

en Zadentifh, daß fie Hinftürzt). 

Steffh (weinerlih, weggehend). Herr Stephan! Laſſen Sie's! 
. .. das kann ich nicht mit anfehen. 

Stephan. Ich laß’ mich doch nicht Tragen! 

Steffy (opfigüttelnd die Stufen hinauf). Sch räum' mir’ 
zufammen ... 

Stephan. Sie joll mir nicht nachlaufen. 

Steffy. Ich weiß, Herr Stephan... da draußen läuft's. 
(Durchs Schaufenfter deutend auf die abziehenden Lungerer) 

Stephan. Steffy! (Geht der verihwindenden Steffy nad) ins Cafe.) 

Elfe (regt ſich und jhüttelt fih). Schade, daß du noch laufen 
fannit! 

Ilg (kommt mit großen Augen, feine Erregung verbergend, bie 
Stufen herunter), Was iſt denn? 

Stephan. Wenn Sie notwendig dabei fein müſſen, eine 
Verrückte. (Ab.) 

Ilg (Hebt Mina auf. Was hajt du denn? 
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Elje. Sie ijt oben gewejen, bei Herrn Stephan. 

Mina (ſchwach). Auf meinen Stuhl! 

Ilg. Was tujt denn du bei dem? (Im Hinüberführen.) 

Mina. Sch war gar nicht bei ihm. 

Elje. Die lügt. (Geht ins Cafe hinauf.) 

Ilg (läßt Mina los). A jo! (Steht feitgewurzelt, die Hände im 
den Tafchen, blidt bitter auf Mina, die ſich gefegt Hat) Mina, bin ich 
dazwiſchen gekommen? 

Mina (ſieht Ilg zitternd an). Nichts ſagen. 

Elfe (kurz unter der Türe erſcheinend). Biſt jetzt wie ich? 

Mina (Hält den Kopf zwifchen beiden Händen). Die Hure, die Hure. 


(Borhang.) 


Zweiter Hufzug. 


Perjonen: 
Cevi Heim, Frau Böhm, 
Beate Mina Heim, Elfe, 
franz Stephan, Steffy, 
Spielhabn, llg. 


Olm, 


Die Scene bleibt. In den Fenſtern der gegenüberliegenden Häufer ſpiegelt 
die untergehende Sonne, der Himmel ijt ditfter, die Staubwolken jagen, alles 
fieht gelb. — Beim Deffnen des Borhangs fteht Elfe an die Cafetüre 
geiehnt, Mina arbeitet an ihrem Pla . . . nad) einer Weile watſchelt Fran 

öhm zur Ladentür freudig erregt herein. Im Café reden Stephan und Steffy. 


Elje (beim Anfichtigwerden ihrer Mutter). Onkelchen, die 
Mama. ' 

Mina (zudt zufammen). | 

Frau Böhm (eintretend, Stephan erſcheint unter der Türe, Hinter 
ihm Stefiy, in der Geldtaſche klappernd). Jetzt hab’ ich meine Wein— 
fonzejlion, meine Weinkonzeſſion! 

Elfe (entgegenhüpfend). Mama, Mamal Hat dich vorhin 
niht Mina gebeten, im Laden für fie zu bleiben, weil ſie zu 
Stephan 'nauf wolle? . 

Frau Böhm (fteht kin und betrachtet fhäfernd Mina, dann mit 
Lügenftirn). Warum fol ich ohne Grund lügen? Natürlich. Ich 
hatte bloß nicht ſo lange Zeit wegen meiner Weinkonzeſſion. it 
denn etivad weggefommen ? 

Elfe (ungeduldig). Nein Mama ... 

Mina (vafch einfallend). Doch, fie Haben mir alle meine: 
Zigaretten zerdrücdt. * 
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Frau Böhm Wer Sie? Ih? Da hört ji) alles auf. 

Mina (leifer). Sch weiß nicht, wer’3 getan hat. 

Elfe. Mama! 's iſt wichtig, was ich gefragt habe, fie 
will einen hineinbringen. 

Mina (laut). 's ift gar nicht wahr. 

Elſe (geht au ihren Türpfojten). 

Frau Böhm. Aber 's muß jchon ftimmen, wenn's meine 
Elje jagt, meine Goldeljee Der Herr Stephan ijt doch jo ein 
Ehrenmann, dazu hat er viel zu viel Herz und Charakter, nicht 
wahr Herr Stephan! Midt ihm freundlich zu) Von was red’ 
ich denn? Du haſt dich ihm angetragen?! 

Mina (erbebt). 

5 Stephan. Nur wegitreiten! So jind die Mädchen von 
Heute. 

Frau Böhm. 's iſt weis Gott wahr. Man iſt „jung und 
dumm“, „wer nimmt’3 krumm“?? 

Mina (faht ihren Kopf an). So heißt's jetzt. 

Frau Böhm. Sa, ja, Mina, der Leichtfinn hat nachher 
ein Schlechtes Gewiſſen und erjinnt Lügen und Ausflüchte. 

Mina (ftammelt) Frau Böhm! 

Frau Böhm (Hört’s nicht). Einem jungen Herrn fann man 
nicht3 verargen, er will jich eben austoben, nicht wahr, Herr 
Stephan? Austoben und wie's geht! 

Stephan. Kllar ... (Lädelnd) Sie find eine jehr ein- 
fihtige Dame. 

Frau Böhm (gefmeidelt). Herr Stephan, paſſen Sie auf, 
wenn jet dann’3 Geld gejchmiert eingeht mit meiner Weinfonzeljion, 
dann kann ich mic) auch wieder etwas aufmachen. (Schättelt 

ſich empor.) 
| Stephan (emft), Da wünſch' ich Ihnen von Herzen Glüd, 
Frau Böhm. 

Frau Böhm Dann wohnen Sie nod zehnmal jo gern 
bei mir, „alte Liebe ijt ein guter Lehrmeiſter“. (acht wüſt.) 

Stephan. Gefällt mir’3 etwa nicht? 

Frau Böhm. Ich mein’ nur, 's läßt ſich dann eher was 
für Sie einführen . .. . (winkt gegen Mina)... . ein Wein. 

Voh Stephan. Sie ſind ſehr aufmerkſam gegen mich, Frau 
öhm. 

Frau Böhm. Ich möcht' es Ihnen gerne recht heimlich 
machen. (WiN ins Cafe hinauf.) 

Mina (leis). Frau Böhm. 
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Stephan. Frau Böhm, Fräulein Heim ruft. 

Frau Böhm. Was denn? Du verhohlened® Dirnchen. 

Mina (fchüttelt den Kopf und bricht zufammen.) 

Frau Böhm. Jetzt iſt jie auch noch frech und Hänjelt 
mid. Wie fich das aus ihr hervormacht! (Mit hebender Bewegung 
der Brüfte) Das find die Giftbrünnden, Herr Stephan! (Tritt 
ins Cafe) Da ijt ja jemand! Warum fagit du das nicht, Elfe, 
du Maulfanle! (Stößt Elfe mit dem Ellbogen an, dieſe lacht blöd.) 
Guten Tag, Herr Ilg! So, ſchon Feierabend? 

Ilg (von drinnen). Blau blau Blümelein, dag heikt Vergiß— 
nicht mein. 

Gelächter.) 


Stephan. Steffy, mal los! Muſik! 
Steffy. Das wird Mina nicht wollen. 


(Gelächter.) 


Stephan. Im Zweifelsfall immer den Franzwalzer. 

Mina (flehend ausgeſtoßen). Nicht ſpielen! 

Steffy (bleibt ſtehen). 

Lachen und Nachbäffen. Nicht pielen. 

Mina (große Tränen entfallen ihren Augen, fie figt in ftiller 
Haltung). 

Ilg (tritt unter die Türe, ſchnalzend). Quftig ınit der Bimmel- 
glod, traurig mit dem Peitſchenſtock! 


(Steffy ab ing Cafe.) 


Elſe. Jetzt ijt fie wieder aım Weinen, wie mich das weidet!- 
Mina (verzefrend). Wenn nur mein Vater fäme! 
Elje Den würd’ ich rufen! 


(Erbarmungslofe Grofhenmufif. Mina verbirgt ihre Gefiht in den Armen.) 


Stephan (fordert Elfe zum Tanz auf, beide tanzen Iangfam berum).. 

Ilg (kommt an Mina heran. Mina! ... tanze... Mina, 
tu's ... verjteh’ mich, ich jag’ dir was. (Mina bfidt mit großen 
Zränenaugen zu ihm auf mit zitternden Lippen. Ilg zuct ein Feuer über's 
Geſicht; von Dina wegtretend.) Die tanzt vielleicht jpäter auch 
wieder... . 

Frau Behm (kommt ausgezogen). 

Steffy. Einen Korb! ... Herr Ilg, das hätt’ ich gleich. 
fagen können. | 


SA 


Frau Böhm (deutet auf Mina und reibt fi hinter den Ohren). 

Ilg (verfteit). 's ſcheint bald. 

Mina (geht Hinter die rote Gardine). 

Elje (ermattet). Ich kann nicht mehr. 

Frau Böhm. Schon? Biſt du unwohl? 

Stephan. Steffy, fomm ber! (Steffy Hüpft ihm plump in die 
"Arme und tanzt jchwerfällig herum.) 

Frau Böhm (reibt ji) die Hände auf dem Bauch). Ja wartet 
nur vol! Bis ich heut’ Abend eröffne. 's ijt Thon alles 
‚vorbereitet. 

Ilg. Was eröffnen Sie? 

Frau Böhm. Sie wiſſen doch, meine Weinkonzeſſion. 

Ilg. Die kann man doch nicht eröffnen, Frau Böhm, 
ſeien Sie geſund! 

Frau Böhm (pufft ihn mit dem Ellbogen an). Meine Wein- 
wirtichaft. 

Ilg. Da wird Ihr feliger Johannes im Grab laden! 

Frau Böhm. Schimpfen! (Mit Heftigem Kopfniden bejahend..) 
Schimpfen! 

Ilg. Sie hören’3 nicht mehr. 

Frau Böhm. Drei Meter jchwere Erde über ſich ... 
nicht wenig. 

Ilg. Aber Ihnen nicht tief genug? Was?! | 

Frau Böhm (reibt lachend die Hände in den Aermeln. Meine 
Ruh Hab ih... D! Anfangs war ich erjt noch in Trauer. 

Elſe (padt Ilg lachend an). Sie! Ich kann wieder. Kommen 
Sie! Wenn Sie aucd, ein Arbeiter find. 

Frau Böhm (fchäkert). 's ijt alles ein Gras und ein Heu. 

Ilg. Sahu!! (Macht einen tollen Dreher mit Elfe und die Mufit 
verſtummt.) | 

Mina (atmet Hinter dem Vorhang tief auf). 


(Frau Böhm, Elfe und Stephan laden darüber gröhlend auf.) 


Steffy. Laßt fie man! 

Elje. Stefiy wird fromm. | 

Steffy (ernſt). Bin's auch, was denft ihr? Geh zur- 
Beichte. Mhm, mhm! (Ladit hinaus.) 

Elſe (bekveuzt fi). Jaſo. 

Ilg. Tolle Hebel Jetzt einen Kümmelgilka. 

Stephan (patiht Ilg auf die Schultern). So! Bruder, ich 
Jaß ihn jpringen. Ze 


ei DEN 
Ilg. Heda! Ich laß mich nicht lumpen. Ih verſtech— 


aud einen. 
Stephan. So iſt's gut. Nur immer 'rinn in die qute- 
Stube! 


(Stephan, Ilg, Steffy und Frau Böhm gehen ins Cafe.) 


Elje (fieht Hinter den Zugvorhang und xuft). Beetchen! Beetchen 
. ich will dir was jagen. 

Mina Will’3 nicht willen. 

Elfe Du dauerjt mich doc)... erzähl mir endlich, wie's 
war. (WIN zu Mina Hineintreten, vor Mina zurücprallend.) Hui, die: 
frallt! 

Mina (unter dem Vorhang), In Vaters Stube haft du 
nichts zu juchen! 

Elſe. Vaters ... Vaters ... wir wollen gar feinen... 
Sn ſo einem Schweineſtall, könnt'ſt froh jein....! Du mit 
deinen jtruppigen Vater, du Zwillingsgeburt du... (Spudt aus.) 

Mina. Meinjt du, weil du vor dem Stall jtehjt und; 
nicht hinein darfit? 

Elje Du Stephans „Slinfergrube* ! 

Mina (läht den Vorhang vor fih fchlaff zufallen). 

Stau Böhm (kommt aus dem Cafe die Stufen herab). Was 
gibt’3 da? 

Elfe (geärgert). O! die ift frech! 

Frau Böhm. Du jollteit geſchwind fort. 

Elje. A wal ih muß da jein, wenn der alte Levi fommt.- 

Frau Böhm Du follteit aber zu Herren und ihnen 
Dan AU — * ich eröffne, das möcht ich feinen Tag hinaus— 
ſchi 

Elſe. Sit das alles? Ein Paar Karten ... in die 
Türe werfen! 

Frau Böhm Mündlich iſt's beſſer. (Wifcht ſich das Maul,): 
Kannſt alfo auch hineingehen. 

Elje (zögernd). Meinttwegen. (Na vorn gehend.) 

Frau Böhm. Bergik Heinrich fein nicht! 

Elje (lat, hüpft). Zu Heinrich geh ich zuerſt. (Abfichtlich,. 
um Mina zu ärgern) Du, Mana, der gefällt mir. 

Frau Böhm. Für ihn wär's auch beſſer. Wenn er nur: 
wüßte, was für ein Bettelmenjch die Schwarze ijt! 

Elfe (forthüpfend). Mama, das tu ic). 

Mina (tritt Heraus). Nicht zu Heinrich, Elje! 
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Elſe. Guck! auf einmal ... (Frau Böhm hört lachend zu.) 
Sp gut du zu Stephan gehit, fann ich zu Heinrid). 

Mina (finkt auf ihren Hoder). 

Elje. Siehſt's ein? 

Frau Böhın (ihre Tochter ſchiebend). Was fragt man die? 

Mina (undeimlic, ſtolz). Tu's! geh hin! 

Elſe. Geb von alleine. 

Frau Böhm. Du Elfe, tu’3 nicht! die weiß etwas .. . 

Elje. Dann bleib ich ganz da! (Dreht fid.) 

Frau Böhm. O! was foll’3 auch jein! Geh! (Paticht 
eek * die Hüften von hinten, beide gehen ins Café, drinnen ſtockendes 
Geſpräch. 

Mina. Vor Heinrich muß ich mich ja ſchämen! und ſie 
erzählt ihm alles, was nicht wahr iſt. Ach ich möchte ja etwas 
dagegen tun, daß es niemand herumſpricht. Wenn Stephan Hin 
wäre! (Sie gerät in zudende Bewegung, man fühlt die Glut ihrer Gedanken.) 
Wenn ich Ilg verjtanden habe, dann lieb id Ilg. Wenn Stephan 
im Blut vor mir läge, ic) würd's ins Maul jaugen und über 
ihn jpeien! (Schüttelt jih im Ekel)... . Ilg und Heinrich müſſen 
es dann über mich miteinander ausmachen. (Exhebt ſich halb, die 
Augen ftarr gefenkt, zieht den Atem Frampfhaft zurüc). Heinrich fann ja 
jo wa3 nicht, nein, er fann bloß verachten. (Wirft fi über den 
Tiſch) Oh Heinrich, wie du mich lieb gehabt haft und ich Dich 
liebe. (ect wie verlangend den Arm aus)... und mein Water! 
(Weint heftig.) 

Ilg (kommt unter die Türe mit erhobenem Glas; feltiam). Profit! 
Stolz meines Auges! . . . du fernite Sonne, deren unfah- 
bare Größe ich am Brennen erkenne! ... (Trinft.) 

Mina (figt hochgerichtet, greift nach Zigaretten). 

Stephan (tritt dazu). Da muß ich dabei fein. (Auf halber 
Treppe, trinkt) Profit, Fräulein Don 

Ilg. Was! an mic landen Sie lange nicht, Bruder Studio! 

Stephan. In der Hinjicht allerdings nicht. 

Ilg (fein Sprechen verbreitet ein unbehagliches Gefühl.) Sch rate 
Ihnen, jpotten Sie nicht über mich! 
| Stephan. Sei doch ruhig, Bruder, ich fühle mich voll 

Freundſchaft zu Dir. 

Ilg. Sind Sie mir auch nicht zu wenig? 

Stephan. Seht einmal den Mann genau an!... da 
fommt herunter! 


(Frau Böhm und Steffy fommen langfam in den Zigarrenladen herab.) 
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Ilg. Daß ich einen blauen Anzug anhabe! Sippichaft! 
(Geht unbetümmert in den Laden herunter.) ... Mina, jchent mir wa®. 
(Nimmt eine Zigarette und wirft das Geld Hin, fteckt fie an). 

Frau Böhm. Der Herr ijt heute jo jtreitjam. 

Stephan. Es ijt ein feiner Mann. Ya. Alle Achtung. 

Ilg. Meinen Sie, weil ich einen blauen Anzug anhabe. 
— Das naſſe Gras färbt grün, Saublut färbt rot, verſtanden? 
(Brutal.) 

Stephan (erzwungen, freundlich). Sn China hab ich feinen 
Kerl wie dich gefunden. 

Ilg (chwankend). M, waren Sie Chineje? 

Stephan. Ic habe dem Baterland Kiautichau erobert. Ja. 


{Elfe kommt zum Ausgang fertig angezogen, eine Heine Boa un den Hals.) 


Frau Böhm. Ja hätte's Vaterland noch mehr jolche wie 
Herrn Stephan, dann wäre der Moſel noch ſüßer. Cacht 
befriedigt.) 

Elje. O! Den Wi Haft du wo gehört. 

Stephan. „All right“. 

Steffy (bewundernd). So was! Bit das chinefilch? 

Stephan. „Non mademoiselle‘. 

Elje. Halt! Das war franzöjtic. 

Stephan. Si, bella Signorina. 

Steffy. Tttt. 

Stephan. Kamininjaufuk. 

Frau Böhm. Der Herr kann's Deutſch von der ganzen Erde. 

Stephan. Tohuwabohu. 

Steffy (chlägt mit der Fauſt in die flache Hand). So hab’ 
ich's von einem Neger auf der Muswieje gehört. 

Stephan. War auch negeriich. (Lacht). Das Fräulein 
muß laden. 

Mina (verzieht verächtlich die Lippen und geht vor and Scau= 
feniter, fie ftüßt fi mit dem Ellbogen auf dag Bult und fieht, den Kopf 
in die Hand gelegt, hinaus). 

Frau Böhm (mat Bewegungen, als würde fie Mina durch— 
ſchütteln). O Die! 

Ilg. Mit was haben Sie da Handel getrieben? 

Stephan (leicht erblaſſend, dann beſtimmt) Ich trug Seiner 
Majeität Node. 

Ilg. Beiler ala der Schufter von Köpenid, hää. 

Stephan. Hier ift mein Militärpaß, wenn Sie's bezweifeln. 

Frau Böhm. Alles, nur feine Händel. 
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Ilg. Komm Freund! Wir jehen aus wie die Milchbuben, 
ic) u heute noch was im Kopf haben. 
Stephan. Selal Mein Freund. (Sie gehen umfchlungen 
ins Cafe). 
Ilg. Leb' wohl, du erjehnte® Glück meines Branntwein- 
herzens. 
Frau Böhm und Steffy lachen.) 


Steffy. Poetiſch. 

Ilg (ich Ioslöfend). Steffy, dag Schimpfwort verbitt' ich 
mir, ic) bin nicht poetifch, ich Habe noch nicht mehr gelejen, als 
die Maus aus dem Auge der Hape. Iſt's nicht gut verglichen? 
Sie, Kater Stephan. 

Stephan. Natürlich, vorzüglich. 

Ilg. Hat je Schon eine Maus eine Kate gebiljen? 

Frau Böhm (idäter). Das wär! 

Ilg. D'rum alfo, wie fol ich jemand beißen? ... 
Beinerlich) Sch bin doc jo ein guter Kerl. 


(Ilg allein ab ins Cafe. Stephan bleibt unter der Türe ftehen. Gelächter 
hinter Ilg her. Steffy geht ins Cafe.) 


Elfe (die bisher Mina lächelnd betrachtet hat). Mama, dann 
geh ich aljo. Adieu, Beätchen ... . ätchen, ätchen. (Rafch hinaus, 
draußen noch eine lange Naſe hereinmwerfend.) 

Frau Böhm. Berges nichts, mein Tochterchen ... jebt 
heißt’3 doppelt artig. (Elfe verſchwindet.) 

Stephan. Was ijt denn das für ein unangenehmer Salt, 
Frau Böhm? 

Stau Böhm. Der ift fo gutmütig, viel zu gut, darum 
wird er auch ſo ausgenußt. 

Stephan. Iſt's ein Hausgenofje? 

Frau Böhm. Wohnen tut er nicht da, oder wollen Sie 
Andeutungen machen? 

Stephan. Weil ich ihm eben begegnet bin, meinte ich. 

Frau Böhm. Werden Sie nicht eiferjüüchtig, von den 
Mädchen will feine viel von ihm wijjen; nachitreichen tut er ja 

Stephan. Paſſen Sie 'mal gut auf Ihr Sad) auf! 

Frau Böhm. Das ijt mir neu. 

Stephan. Habe nicht? gejagt. 

Frau Böhm. So, jo, da bin ich Ihnen dankbar... 
’3 ilt ein Ding um's Trauen, man jol’3 nicht! 

Stephan. Steht er mit Steffy gut? 
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Frau Böhm. Wie viele mit der jtehen. 

Stephan. Weil die Steffy auch ein jo%ragbürjtiges Ding 
gegen mid) iſt. 

Frau Böhm. Gegen Sie? 

Stephan. Ia, ja, Frau Böhm, Steffy. 

Frau Böhm Das muß ich ihr aber jchon ganz gehörig 
jagen. 
Stephan. rau Böhm, gut halten, oder entlafjen! 
Frau Böhm. So jhlimm iſt's? 

Stephan. Da fommt fie... nichts zu ihr jagen! 
Frau Böhm (lat, ihrer Verlegenheit ausweichend). So, jo 
iſt das mit der Mina. 

Steffy (kommt zurüd), Der jchläft wie's Binſenkraut. 

Stephan. So eine Unfe. 

Frau Böhm. Steffy, wir müſſen dann herrichten! . 
Wenn nur aud; meine Elje draußen nicht müßig geht! Sch 
hab’ auf die Weinkonzeſſion ein Haus gebaut. 

Stephan (mit dem Kopf warnend). Man foll auf Felſen 
bauen, Frau Böhm! 

Frau Böhm (ichmunzelt, Steinwein it auh ein 
Sundamentchen. 

Steffy. Alſo jo ein Witz! 

Stephan (fragt fih am Kopf). 

Frau Böhm Ja weißt, Steffy, (eingebildet) wer die 
Eigenjchaften nicht hat, daß er gejcheit ijt, jett feine Wein- 
wirtichaft durch . . Darum folltejt du dich recht an mich halten, 
Steffy, wenn du's aud einmal jo weit bringen willjt. (Wit 
Blid auf Stephan). 

Steffy (feufzt). Ich bin jo dumm! 

Frau Böhm. Verſtand Tann man lernen, wenn man fein 
gaderndes Huhn ift, wie du. (Tritt von ihre weg an die Ladentür, 
wo fie Mina gegenüber jtehen bleibt.) 

Steffy. Ih? Gadern ... aber Herr Stephan, ich will's 
doc) wieder gut machen. (Stephan gudt Steffy prüfend an.) 

Frau Böhm (Hat fi in die Betrahtung Minas verfentt) Dem 
faulen Ding jolt man ein Gehörig's auswiſchen, dann tät’ 
plaudern. Wie frech die jchweigt! ... Ich ſollt ihr gerade 
ein’3 aufs Maul jchlagen. 's ijt mir nur, man könnt's von 
drüben jehen. 

Stephan. Wenn du nur ein bißchen weniger Narben im 
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Geſicht hätteſt, Steffy, da würd’ ich ſagen ... „Köln und 
kölniſch Waſſer“. 

Steffy. Oh! (Hüpft.) Herr Stephan mit mir nach Köllen, 
Frau Böhm! (Diefe rührt fi nicht.) 

Stephan. Warſt du fchon bei einem Arzt, der fie dir 
wegbrennt? 

Steffy. Kann man dag? 

Stephan. Ich fenn’ einen, der jie dir wegbrennt, mit- 
jamt deiner Traubennaje. 

Steffy (mäfelnd) Ja? (Laden) D! Sie führen mid) 
an der Naſe herum. 

Stephan (widtig. Warum joll ich’3? 

Steffy (ladend). Kann ich zu diefem Herrn Doktor — 

Stephan. Gleich heute, ich gebe dir eine Empfehlung 
mit. Steffy, das tu' ich aus Mitgefühl für dich, weil ich weiß, 
daß bei dir hauptſächlich der Kopf verhunzt iſt. 

Steffy. Mein Vater war ſchön, aber meine Mutter ein 
ranziges Oel. 

Stephan (gegen Mina). Da war's umgekehrt. 

Frau Böhm (zu Stephan). Meinen Sie? Die rege ſich! 

Steffy. Dann möchte ih die Empfehlung! (Stredt bie 
Hand Hin.) MWertejter Herr Stephan. 

Stephan. Sieh da! So gehört ſich's für eine Bedienung. 
Mir wollen noch acht Tage zuwarten, ob du jo höflich bleibit. 

Steffy. Verehrtejter Herr Stephan, ich bin ganz gewiß, 
ganz gewiß, immer jo... . geben Sie mir’3 doch! Wertejter Herr. 

Stephan. Bielleiht in einer Woche, ſchick ich deinen 
Pockenkopf zum Arzt. 

Steffy (ins Cafe Hinaufeilend). Wil in den Spiegel gueden! 

Stephan. Nut den Anblid die acht Tage tüchtig aus! 
(Halb nachrufend.) Ein gut gejchliffener Spiegel jchleift manches. 

Frau Böhm Was meinen Sie, Herr Stephan? Ich 
bau ihr doch ein's auf's Maul, jetzt ijt die närriiche Steffy 
draußen. (Erhebt die Hand.) Wenn ſie's auch drüben jehen, (gudt 
unter dem enter durch) das Pad ſitzt bei der Polizei nicht To 
feit wie ich. 

Stephan (hält ihre Hand fell). Frau Böhm, drinnen jchläft 
einer und e3 fünnte doch ein Zahn ausbrechen. Das wäre mir 
doch nicht recht angenehm, Frau Böhm! (Schmeichelnd.) Ich bin 
dem Geficht verdammt gut. 

Mina (weicht zurüd). Pfui! Lügner. (Steht an die Säule gelehnt.) 
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Frau Böhm. Den Zahn könnte man ſo gut wieder 
einſetzen. 

Stephan. Mina, ſei doch nicht jo wütend auf mich! ich 
liebe dich. Mina, wenn ich’3 vor Zeugen jage, wird’3 mir ſchon 
ernit ſein ... Mina, fei doch nicht jo Halzitarrig. 

Frau Böhm (watielt fort, Mit der wird’ ich nicht fo 
lang’ Federleſens machen. 

Stephan. ... Mina, hörjt du nicht? 

Mina (lat fpöttifch). 

Stephan. . .. Sp iſt's recht, freundlich, noch mehr . 
Wenn wir zujammen gingen! Was meinft du dazu? 

Mina (jcämeigt). 

Stephan (erzwungen). Sch muß dich voll ganz Haben, font 
fterbe ich vor Schmerz. 

Mina (bitter, jharf). Wenn Sie verreden wie die Ratte an 
der Belt, iſt mir's lieber. 

Stephan. Ich verzeihe dir's Mina, ic) Habe Unrecht 
getan, ich ſeh's ein. 

Mina. Verreden Sie an der Lüge! 

REDEN: Alſo durft ich dich zwingen und ließ nad), 
wall, s-: 


Mina (windet ihre Arme), Weil ich biegjamer bin als eine 
Weide... 


Stephan (verjpeichelt). Schönes Weib! du mußt mein Weib 
werden! 
Mina. Affe! 


Stephan. Mina, was ich feitdem tat, ſprach, vergib’3 mir. 

Mina (flammenden Auges). Verrecke! 

Stephan (eindringlid). Mina, Beate, ich liebe dich. 

Mina (Hart). Franzl ich hafje dich! 

Stephan. Dh! wie das wohl lautet! „Franz“... Mina, 
(beugt fich weit über) ich muß dich haben, um dir zu dienen .. 
ih will alle Mittel erfinnen, um deine Schönheit zu befriedigen 
. .. Kleine Königin joll dir gleichfommen ... du jollit deinen 
Leib mit Perlen befleiden. 

Mina (vichtet ſich Hoch auf, bla). 

Stephan. Erhöre mich, Mina! 

Mina (tafch). Franz, ich liebe dich, (es zudt über ihr Geficht, 
langſam) wie die eijerne Jungfrau, die gemütlich dajteht wie eine 
Hebamme, ihren Mantel graujam aufwirft und dich einnimmt 
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und dir lachend ihre zölligen Nägel in den Schädel und Die 
Eingeweide treibt. (Höhnt) Stephan, du jchwacher Junge! 

Stephan (ieht Mina Hohl an, dann leis aufflammend). Dir 
verſchaff' ich’S, nur aus Fleisch itatt aus Eifen. (Er geht mit den 
Schultern wiegend, zügernd ins Cafe hinauf.) 

Mina (mit jtieren Augen, heftig zitternd). Ich habe jolche Angſt! 
(Sie preßt die Hände auf die Bruſt). Soll ich zu SHeinrih Hin? 
(Sie ſenkt den Kopf.) 

Levi (am Schaufenfter raſch vorbei, tritt, den Hut auf dem Kopf, ein 
und bleibt an der Ladentüre ftehen). Mina! 

Mina (ihredt auf). 

Levi. Was betejt? (Geht weiter.) 

Mina (jest ſich auf ihren Stuhl), 

Geſchrei (aus dem Cafe). „Levi, der alte Levi.“ 

Levi (fchlägt im Vorbeigehen die Tür ins Cafe zu). Tut mir 
nicht weh. Ich trag mein Glüd nach) Hauje zu meiner Gemina. 

Mina (unruhig). 

Levi (ift um den Tiſch gegangen), So zitterft du? Wirjt 
doch nicht Frank ſein! 

Mina (wein). Du famft jo lange nicht. 

Levi. O! Wer wird da jo weinen! Mina, 's iſt mir 
jelber leid ... . aber es war nicht viel länger als eine Stunde. 

Mina. Die Bbhms waren jo aufjäjjig gegen mid. (Die 
Zür vom Cafe wird angelehnt.) 

Levi (geärgert). Die gönnen einem nicht 's Licht in der 
Naſe! In Bialyjtod jind fie bejjer, die Leute... Mina, du 
wirjt älter, wollen die auch werden jchlimmer, (lat) möchten fie 
doch nicht jtehen bleiben in der Kultur, in der Religion... . 
Mina (ftreihelt Mina) jegt bin ich ja da, fannit auch aufhören 
mit Zittern ... hör auf, mit Zittern, ich bitte um Verzeihung, 
daß ich fort blieb fo lange. 

Mina (zu ihrem Vater aufblidend), Bitte nicht immer um 
Verzeihung, das tut mir doch jo wel). 

Levi. Daß du bilt jo zartfühlend, wie joll ich's verjtehen?! 
Na, wenn du's wühtejt, was ich betrieb, du würdeft mich nicht 
Ihimpfen, du würdejt mich liebfojen, Mina, wenn du’3 wüßtejt 
oder errätit du's? 

Mina (mehr erregt). Sprich, Vater, was ift’S denn? 

Levi. Erjt mußt du werden ruhig, daß du fannit froh 
werden. 

Mina. Bater! 
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Levi. Du biſt ein ſonderbares Mädel, bei Heinrich war ich. 

Mina (Gebt). Das hätteſt du nicht machen ſollen. 

Levi. Schweig, das verſtehſt du nicht ... ich hab ihn 
doch auch bitten müſſen um Verzeihung, (lacht, ſchüchtern) da hab 
ich gebettelt um jeine Freundſchaft, weil er doch ijt ein anftändiger 
Menih ... 

Mina. Doc, nicht3 weiter, Vater! 

Levi (legt ihr die Hände auf die Schultern). Mina, was ich 
tue, muß Dir jein gut. Sauer ijt mir's geworden. 

Mina. Weißt du auch, was ich bin. 

Levi. 's it gut, eine arme Tochter... . verjchenft hab 
ich dich nicht, auch nicht verfauft, darfit fein ruhig. Habe bloß 
gebettelt für dich, (Mina erjchricdt) weil ich doch fein will für dein 
Glück. (Lat) Heinrich) Hat mich auch fait geworfen hinaus, 
aber ich bin nicht gegangen, und weil ich gar jo jämmerlich 
anfing, zu weinen, it er mir... . gefallen um den Hals, ja 
ſelbſt Heinrich mir. 

Mina. Jetzt ijt alles aus... nun bin ich nicht mehr, 
vor feinem Menjchen, auch vor Heinrich nichtS mehr... .. Hätteſt's 
nicht iun jollen! (Will weinen.) 

Levi (leis, beichwichtigend). Hör Doch erſt zu, was ich Dir 
erzähle, wie's zugegangen tjt, was der Herr gejagt hat. 

Mina (bliet mit fchmerzlichen Augen zu ihrem Vater auf). Vater, 
rede nicht jo viel mit mir, ich bin auch vor dir nichtS mehr. 

Levi (kurz). Biſt meine Mina, hör jebt. 

Mina. Vater, merfit du denn gar nichts? 

Levi. Wie joll ih? Was joll ich merfen? 

Mina (erhebt fih). Nein Vater, aber daß ich mich jchäme, 
mußt du doch merfen. | 

Levi. Vor wem denn? Mina, wärſt du doch dabei ge- 
mwejen! Und hätteſt's gehört! Mina, wie er gejagt hat zu mir, 
der ich doch bin faſt wie ein elender Bettler; er hat gejagt: 
„Vater“. 

Mina ſcchreit auf). 


(Hinter der Türe fahren die Köpfe vor.) 


Levi (langjam feierlich). War das nicht Schön? . .. . Tochter, 
ich hab’ vergefjen meine ganze Armut ... Weint) Mina, ich 
hab mich das erjtemal gefühlt reich... jo veich mit euch beiden. 


Mina (zerquält). Oh! Vater! 

Levi. Das war nicht recht? 

Mina (ſinkt vor ihm nieder). Water! 

Levi. Kind, dich verjieh’ ich nicht. 

Mina. Vor Heinrih muß ich mich ja jo jchämen! 

Levi (geſpannt). Warum? 

Mina (fich befinnend) . weil du mich angeboten halt. 

Levi. Sit das wahr? Der, lügjt du jegt? 

Mina. Oder Bater ilt das feine Schande? 

Levi. Wie redeit du? 

Mina. Glaubjt du, daß ich mich nicht jchämen brauche? 
Daß mich Heinrich liebt, richtig liebt? (Wil freudig werden.) 

Levi. ... % ochter . .. muß fih SHeinrih an Dir 
ſchämen? 

Mina (blidt ihn treuherzig an). Das weißt du, Vater. 

Levi. Kind! Mir tut’3 auf einmal weh. (Greift am feine 
Bruſt.) ... Vorhin war ich viel froher. 

Mina (Tränen im Auge). Weil du mibtrauisch gegen nid) 
wirft! . Du haft mich eben doch verjchentt! Nun darf ich 
En mehr dein fein, wie ich’3 war, Vater, wenn’ die Mutter 
wüßte 

Levi. Meinſt du, Mina? Hab’ ich ein ſündhaftes Geſchäft 
gemacht? Gelt, jo iſt's ... weil ich glüdlich werden wollte. 
‚ Mina. Jet fommen wieder die jchwarzen Gedanfen über 
dich. (Gekünftelt.) Water, ich freue mich, daß er mir gehört. 

Levi (fest fih an fein Pult umd arbeitet). 

Mina (jest fi auch zur Arbeit). Wieviel haft du für's 
Taujend gefriegt? 

Levi. Redeſt du nicht von ihm? Tochter, Hätt’ ich's nicht 
getan! (Innehaltend.) 

Mina (unruhig — gefaßt. Water, er ift noch nicht 
dageweſen. 

Levi (arbeitet erregt weiter, Du biſt geſcheiter als ich, Gott, 
was hab’ ich für eine gejcheite Tochter! Ich Dummtopfl 

Mina (unruhig, arbeitet ftodend). Sag’ das nicht! Water. 

Levi (nad einer Stille). Immer, wenn ich reich werden joll, 
krieg ich ein jchlechtes Gewiſſen! Mich, verträgt'® Glüd nicht. 

Mina... am liebiten ging ich ins Wafler. 

Levi (aufhorchend). Dich plagt was. 

Mina. Nein... Vater, aber ich begreif’3 nicht, wie's 
werden joll. 


Levi. Da redeit du jo unbejonnen? ... Wie das wird?! 
Sieh, wenn man ijt verlobt, fommt alles von jelbit, dann iſt 
die Berjorgung auch jchon da, wenn der Mann ilt jo vornehm 
wie deiner. 

Mina Hör aufl Fällt dir's denn nicht auf, wie 
bettelmännijch das Elingt?! 

Levi. Du find’it dich in alles, jag ich mir. 

Mina. Und jet! Wo jeder Hund '3 Bein an mir auf- 
hebt. (Hält fi den Mund zu.) 

Levi. Das joll ander3 werden! Warte erjt ab! 

Mina. Kann dir denn fein vernünftiger Menjch. dag 
ausreden?! ... 

Levi. Du meinjt ja, vielleicht denkt der Herr jelber jo weit, 
daß ich einen Unſinn gemacht habe. 

Mina (erregt). Dann geh ich zu ihn Hin. 

Levi. Na aljo, dann iſt's Doch gut, was ich getan habe. 

Mina Wann will er denn kommen? Daß ih ihn 
küſſen kann, daß ich's ihm jagen fann, daß er mein Liebiter iſt. 

Levi. Schaffl Schaf! Dann geht die Zeit um. (Emfig.) 

Spielhahn und Olm (laut lachend durd die Ladentür). 

Stephan (mie zufälig aus dem Cafe), Mahlzeit! 

Spielhahn. Mahlzeit, wie warjch? 

Olm (ficht grinjend auf Mina), 

Stephan. Th! Eins a. 

Spielhahn (zu Mina), Wir find jeine guten freunde, was 
läßt fich da denfen? 

Steffy (ruft dazwifhen). Sie ilt doch verlobt, Heinrichs 
Braut! 

Stephan. Habe noch feine Verlobungsfarte gelejen! 

DIm und Spielhahn (laden unbändig). 

Stephan (winkt den Beiden). Kommt nur mit herein! 

Spielhahn. Erjt wird gefooft. 

Levi. Meine Herren, damit iſt Schluß. (Pfiffig lachend.) 
Die Million iſt voll. 

Spielhahn und Olm (gehen laut lachend ab). 

Olm. Das ilt ein feiner Kunde. 

Levi (nachrufend). Merkit du's jet? 

Mina (ſtammelnd). Water! 

Levi (eingebildet, wirft den ganzen Tabaf mit Heftigleit unter jein 
Pult). Weg damit! (Er fteht aufgerichtet, lachend, die Hände in ben 
Hofentafchen.) 

(Borbang,) 
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Dritter Hufzug. 


Berjonen: 
Levi Heim, Funk, 
Mina, Frau Böhm, 
Heinrich, Elle, 
Stephan, Steffy, 
Hans, llg, 
Olm, KRorpsftudenten, 
Spielhabn, Stephans Romplizen. 


Rainer, 


Der Aufzug fpielt im Cafe Böhm. — Das Cafe ift eine große, vehtedige, 
niedrige Stube. Die Dede hat einen gelblichen Delftrich, die Tapete ift gelb 
und rot geblumt. Unter der gebrochenen Dede läuft nahe der Stirnwand 
des Cafes tiber zwei Säulen weg ein Unterzug. Etwa mitten jteht ein 
eiferner, hoher Dfen (Zylinderform), defjen Abzugrohr ji) mit dem, aus dem 
BZigarrenladen laufenden Ofenrohr, vereinigt und ſchräg in die nächſte Wand 
führt. Der Boden ijt einfaher Dielenboden. Eine Langwand erfegt die 
Rampe. Rechts der ganzen Seitenwand entlang liegt das Büffet, der 
Schankraum. Hinten, innerhalb des Büffets, ein Ausgabefeniter, hart 
am Abſchluß des Büffets Definung in einen fenfreht nach Hinten füh— 
renden Gang, welcher den Zugang zu Keller, Wohnung und Hof— 
raum vermittelt. Weit linf3 ift die Tür nad) dem Zigarrenladen ge= 
legen. Links in der Stirmvand des Cafes zwei Schaufenfter, zwifchen 
beiden Schauienitern ein Holzverfchlag mit innen liegender Eingangstüre 
über einer mehrſtufigen Steintreppe. Der nad Hinten führende Gang vorne 
rechts mit Türe nah dem Hof und der Wohnung. Dahinter iſt ein breites 
hohes Gitterfeniter. Durch dieſes Gitterfenfter und dag Ausgabefeniter 
jieht man in das winklige Gebäude. Am Gitterfenjter vorbei führt eine 
Holztreppe hinauf zur Böhmihen Wohnung. Von der Treppe geradeaus 
eht's durch eine Tür in Stephans Zimmer, die zu ſehen ijt, weil der 
Fußboden von Stephan Zimmer noch unterhalb der Dede des Cafes liegt. 
Aus dem Heinen engen Hof führt ein Torweg unter dem Nebenhaus durd). 
Sm Scheitel des Torbogens ſchwebt eine blaue Laterne, deren Schein ſich 
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im Ausgabefenſter wiegt. — Den Gang tief hinten ſchließt eine Türe ab. 
Linfsfeitig im Gang J die Kellertüre. — Die Möblierung des Cafe iſt 
folgende: Rechts das Büffet, beſtehend aus Tiſch, Laufgang, Schnaps- 
gallerie, welche teilweife für Gläfer, Taſſen, Zigarren und Teegebäd ein- 
gerichtet if. Im Anblid erdrüct die fchillernde Menge Flaſchen. Auf dem 
Schanktiſch ftehen Kaffees und Teefocher, drei große blaue Steinkrüge, Gläſer 
und Flafchen fauber geordnet; hinter dem Tiſch ein Abwafchbeden; Waſſer— 
leitung an der hinteren Wand. Der Zugang zum Büffet ift durch eine 
Klapptür an der rechten vorderen Gangede. Au der linfen vorderen Gang: 
ecke fällt ein Täfelhen mit Pfeil auf: „zur Wohnung.“ Hinten fteht dicht 
am Gang eine rote Polfterbanf, davor Ovaltifch mit Stühlen, darüber ein 
langgejtredter Goldfpiegel, neben diefer Bant das mechaniſche Klavier, mit 
lärmendem Regifter. Davor der Dien. Nun die Türe nad) dem Bigarren- 
laden. Dann eine Bolfterbanf hinter eine der Säulen gehoben, davor ein 
Rundtifh mit Stühlen. Links hinten ein Schaufenfter, mit Vorhang und 
Meflingitange in Hüfthöhe, davor eine Polfterbanf. Dann Bretterverichlag 
mit Eingangstüre (Glaſtüre). Dann das andere Schaufenfter, ebenjo aus— 
geitatiet, davor Polſterbank, Tifh und Stühle, neben der anderen Säule. 
Gegen die Mitte des Zimmers gerüct ein runder Tifh von Stühlen ums 
ringt. Genau Mitte Zimmer hängt eine Gaskrone, mit möglichit viel Glas— 
geflinge, da8 bei jedem Schritt ertönt. Einfache Gaslanıpen hängen im 
Büfett, und über den beiden Tiſchen hinter den Fenſtern. Vorne fteht ein 
runder Tiſch mit vier Stühlen, darauf eine grüne Glasvafe mit Levkojen. 
Ale Tifche Haben weiße Marmorplatien. Ein einziges Bild hängt über 
dem mechanischen Klavier, darjtellend eine fofette Weiblichkeit. An den 
Bänden ringsum Kleidervechen. 


(Beim Deffnen des VBorhangs ift das Cafe leer. Frau Böhm und Steffy 
jtehen vor der Stellertüre im Gang und flüftern eifrig miteinander, wobei 
fie ab und zu duch das Gitterfenjter unauffällig blinzeln. Die Gaslampen 
ind alle angezündet. An einem Kleiderrehen hängen Mäntel und Hüte von 
Im und Spielhahn. An den Scaufenftern hängen rote Zettel: „Heute 
Eröffnung.“ Auf der Straße brennen Laternen. — Es ſchneit.) 


Frau Böhm . . . ſo ... ſo ... fo, mein Plänlein 
bleibt trotzdem. Will ich als die Gehäſſige, Mißvergönnſtige 
daſtehen? Hä? (Steffy nickt, Frau Böhm trippelt immer einen Schritt 
ing Cafe herein und einen halben auf Steffy zu. Steffy rüdt ihr langfam nad.) 
Das Gejchleiche der Herren Studenten gegeneinander — geht's 
mih an? Hä? ... Freundli und manierlih! Wer eine 
Weinwirtichaft Hat! — Augen zu und nicht gejchlojfen! Oder 
nicht? .... Darum gratulier ich dem Brautpaar ... iſt's auf 
der Welt jchön?! Iſt's vom Lügen. (Immer Iebhafter werdend.) 
Hätt’ ich meinen Johannes befommen? Könnteſt du noch an's 
Heiraten denken? ... Wozu dem Honig ’3 Bienchen verleiden? 
Berjtehjt’3 nicht . . . dem Heinerchen fein Minden? Wozu? 
. .. daß ich traurige Köpfe mache? Bevor das Kalb ein Kind 
hat, ijt’3 feine Kuh. 
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Steffy. Dann ſoll der Herr in ſein Unglück laufen? 

Frau Böhm. Ruhig zu! ... Lach ihn noch dazu aus! 
Warum iſt er ſo hochnäſig und erkundigt ſich nach nichts, bei 
feinem Menſchen? ... Der Chambregarniſt iſt nicht jo ſtolz, 
der ſchwätzt ſich überall in ein Herzwinkelchen, ſo zum richtigen 
Volksfreund . .. Drum auch: womit ſich andere umſtändlich 
verloben, hat er ſchon längſt im Bett gehabt. 

Steify. Ah Gott, wenn’3 diesmal nicht jtimmte! (Preft 
ihren Brujtlorb mit den Händen.) 

Frau Böhm (lat und fragt fih). Da wünjcheit vergebens. 

Steffy. Darf denn eins alle verderben?! 

Frau Böhm. Verderben? . Nein, Stefiy, der Herr 
Stephan gehört eben zu den Beliebten. 

Steffy. Und doc dauert mich manche. 

Frau Böhm. Weil du eine dumme Gans bil. Wer 
hat mit dir 's Bedauern? 

Steffy (eufzt). Ich bin schlecht. 

Frau Böhm. Und die?! Sind nicht befjer, die lernen 
fich ihrer Schande fchon freuen, darum bange nit! ... Warum 
haben jie die heißen Köpfe?! 

Steffy (itzigh. Und der!? Legt dem niemals ein Menſch 
das Handwerk? (Umhertänzelnd.) Ich Hoff’ jetzt bloß, 's gibt 
eine rechte Schweinerei auf den Abend, daß 's den Machwerkchen 
auch einmal wie den Kaffeetaſſen geht. 

Frau Böhm. Daß meine Weinwirtſchaft nicht g Gang 
fommt!? Steffy, daß du mir vorher Pech ikt, daß du den 
Mund hältſt! .. .. Geht's um dich? Ob der Herr öffentlich mit 
ihr tanzen kann, muß der Herr willen ... Ums Tanzen 
dreht ſich's. (Lacht wüſt.) 

Steffy. Mir iſt's Lachen leid... . wenn's eins jo drüdt 
wie mich! ... Sch weiß, was wurmen heißt! (Weinerlih,) Frau 
Böhm, ich weiß, 

Frau Böhm. Du wirjt an deine Zuchthausſtrafe denfen . 
(Steffy erbebt.) Sieh, ich will dir gar nicht? tun, Steffy (akt fie 
am Handgelenk), aber eine Sünde iſt's, einem 's Slüd verjchließen- 
wollen. Davon red’ ic). 

Steffy (murmelt weinerlid). Wunterjchluden, immer nur 
runterjchluden . . .| 

Frau Böhm. Deshalb bijt du jegt Weinkellnerin. (Pfiffig 
bedeutjam.) 


Steffy (aufladend). ... Da! lach’ ich ſchon wieder. 


Frau Böhm. Das nenn’ ich geſcheit ... . Cacht jchüttelnd, 
abfhweijend.) Wenn ich da meine drei Krüge jtehen jeh’, leer, 
voll, Halbvoll, lach' ich) aud). 

Steffy (acht vornüber). 

Frau Böhm (wieder auf Stefiy einflüjternd). Meiner Elſe 
willit du Doch wohl. 

Steffy. Glaub's, Frau Böhm. 

Frau Böhm. Da, wenn nun die zufällig mit Heinrich 
verlobt wäre, würdeſt da auch jo reden? 

Steffy. Wie jollt ih! Ich würd’ Halt jchweigen. 

Stau Böhm ... So!! (Reibt fih Hinter dem Ohr.) 
... Oft iſt's auch jo: wenn einer fein Mädel für gut hielt 
und iſt nachher enttäujcht, dann läßt er es fiten .. . Cacht.) 
Meinem Eljelein hängt nicht3 an. 

Steffy. Frau Böhm, Frau Böhın! 

Frau Böhm (patfcht ihr auf den Rüden). Patſch dich! Sch 
lafje dir zur Nacht aud ein autes Tröpfchen ... darfit dich 
bejaufen. 

Steffy (acht). Sch nehm mich zujammen. 

Stau Böhm Schnell lauf! Da jpringt die Elſe die 
Treppe hinauf, ruf ihr, ich jei da! 

Steffy (aſch durch die Türe auf den Hof rufend). Elfe, zur 
Mama kommen! .. . Elje! 

Elje (von draußen. Sie joll warten. (Elje tritt oben in 
Stephans Bimmer ein, dort geht lauter Jubel Los), 

Frau Böhın (aufftampfend). 's iſt aber doch ... Stefiy, Hol 
fie er! 

Steffy (geht hinaus; Frau Böhm macht hinter ihr die Türe zu, huſtet). 

Frau Böhm. Wenn ſie nur nicht gar ſo „Studentin“ wäre, 
es kann ihr noch dumm gehen ... (Mit Kopfnicken, lachend.) Aber 
ich pafjje gut auf. Ein Altes fann immer wieder helfen, wenn’3 
Sunge in der Patſche ſitzt ... (Auf die Türe zum Bigarrenladen los— 
gehend.) Die da, die da (mit der Fauft Stoßbewegungen gegen den 
Bigarrenladen madend), die hat jo Glüd, wie ich’3 Bein jtelle, 
geht fie ums herum mit ihrem Merks, dabei nimmt fie alles 
mit, die Verſchwiegene ... jetzt muß ich ihr jelber die Verlobung 
fett machen, aber Stephan will’3 (Hufte) und Stephan ift ein 
verfappter Graf, wenn's auch Steffy, zehnmal, taujendmal anders 
wiljen will. Er fann eben nur unter „Pſeudonym“ ftudieren, auf 
die Schule gehn, die unfeine Arbeit tun. (Die Titre vom Zigarrenladen 
geht auf, Frau Böhm tritt jchnell weg.) 
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Levi (grinjend, im Gehrod, glatt friſier). Gibt's ſchon zu 
trinfen? ... möcht ich doch jein als Nachbar der erſte. 

Frau Böhm (freundlich begrüßend), Das freut mich aber 
j0. „Wein in dem Fäßchen, Frieden im Gäßchen.“ 

Levi (hereinhutſchend). Das Glüd meiner Tochter läßt mich. 
trinfen. 

Frau Böhm. Sit fie jegt einverjtanden, wenn man's da 
arrangiert? 

Levi (gedämpft). Frau Böhm, ich denfe: wenn er fommen. 
wird, wird fie nicht gehen durch. 

Frau Böhm. Sie fennen ihr Töchterchen doch ganz gut, 
daß es nicht jo gar männerfeindlih it... D! Herr Heim! 
ich Frieg zu Ihnen ſolche Luft! Sie haben ſich ja auch jo 
gepußt. 

Levi (den Kopf befühlend). Gefallen tu ich mir nicht recht, 
mein Kopf iſt geworden jo klein. 

Frau Böhm. Sauber find Sie, lieber Nachbar! 

Levi (ftreichelt Frau Böhm am Unterarm). Eine ganz freund» 
lide Frau... 

Frau Böhm. Mein neufeidenes Kleid! 

Levi (feinen Finger abwifchend). Entjchuldigung! Entſchuldigungl 

Frau Böhm. Oh! jo mein ich's nicht. ES könnte noch 
ganz gut ein Hochzeitsfleid werden, 

Levi. Frau, joweit find die Kinder noch nicht. Erſt laßt 
fie werden und fein verlobt! 

Frau Böhm. Mein eigenes, Herr Heim... . (ſchwankend. 
Sie haben ja auch einen ganz ordentlichen Gehrod an. 

Levi (verlegen). Der ijt alt, wie alt? ... vierzig, fünfzig 
und... ich weiß nicht, wer ihn jchon vorher anhatte ... . auf 
dem Tiſch riecht 's. (Geht riechend auf den Tiih mit dem Blumen- 
ftrauß zu.) 

Frau Böhm. Sie wollen fragen, ob das Brautpaar hier 
jein Bläschen findet?! Ihre Nafe riecht bejjer als die Levkojen. 
... Der Strauß gehört mit zu meinen Weberrajchungen, die ich 
mir in der Stille ausgerechnet habe ... . weil ich mich eben als 
Mutter fühle, wie von dem eigenen! 

Levi. Prächtig, da fit ich gleich Hin. (Sest ſich.) 

Frau Böhm. Bitte, bitte, Herr Heim. Steffy bringt gleich 
den Wein... Nur das noch vorher — 's werden doch bald- 
Säfte fommen — Sie dürfen dann aber auch nicht mehr jo 
viel beten gegen mich an Ihrer Mina, ald ob meine Wohnung. 


— A 


ein Weſpenneſt wäre; Herr Heim (fie wilcht ſich Tränen aus dem 
Augenwintel) Sie wiſſen nicht, wie zurüdgezogen und einlam eine 
arme Witwe lebt... jo wein ich oft, daß Sie meine Wohnung 
verbieten. 

Levi (mat Verlegenheitsgeiten.. 's ilt eben die Armut, 
die oft macht ſchlechte Laune, böje Gejinnung, das 
fommt anders, rau Böhm... id) mag niemand gerne tun 
Leid’3, aber wenn ınan mich fo verjpottet, fo foppt, der alte 
Levi, der Stinfer, der Polaf, da muß ich doch werden bilfig. 

Frau Böhm. Sch Habe nie fo geredet, ih... nie... 
wir wollen’3 ertränfen im Weinchen, ich will’3 einjchenfen, wenn 
Steffy nicht Tommt. (Geht vors Büffet und hantiert.) 

Levi (ſreckt behaglich die Beine wie ein Milliardär). 

Frau Böhm (in den Krügen hin und her gießend). Das Wetter 
it auch nicht darnad). 

Levi. Die erjten Winterblüten. 

Frau Böhm. Gern hat man’s, wenn's Feld zeitig zu- 
gededt wird. 

(Die Türe vom Zigarrenladen geht langjam, zagbaft auf.) 

Mina (unter der Türe), Vater, komm doch! ... Du willjt 
nichts trinten! 

Frau Böhm Du weißt's. Freilich will dein Papa 
trinfen. 

Levi. Sieh doch bloß, wo id) fie... fomm du zu mir! 

Frau Böhm. Jawohl! Nur nicht immer wie 's Junge 
wil ... fomm nur Mina! Sei nicht jo jchüchtern. 

Levi (zunidend, leis). Komm! 

Mina (madt leife wieder zu). 

Levi. ... fie geniert ſich vor mir, weil ich jo ungewohnt 
nobel bin. (Sich lachend nad Frau Böhm umwendend.) 

Frau Böhm. So ein jchicliches Mädchen, was könnte 
aus ihr jchon geworden fein, wenn fie nicht immer ſo lichtſcheu 
wäre! Smmer nur im Gäßchen, immer nur im Lädchen, darum 
jieht fie auch jo blaß und bleich ... (leife) und doch wieder! — 
Sie dürfen nicht fo in fie hineinguden! (Nimmt einen Krug.) Aber 
ich weiß, man ijt eben fo gegen 's Einzige, ’Sijt eben ’3 Einzige. — 
(Frau Böhm ab in den Keller. Ilg tritt faft zugleih vom Hof aus ein, 
‘bleibt ftehen, Hände in den Hofentafhen und fieht lächelnd Levi lang an.) 


Levi. Kommen Sie nur näher, Herr Nachbar! (Bietet 
fißend den Stuhl neben ſich an.) 
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Ilg. Ha, ha, ha. Sp ungewohnt nobel, Herr Fabrikant. 
Seht näher.) 

Levi. Ad, es ijt bloß der äußeren Form halber. 

Ilg. So! Innerlich da wollen Sie nicht3 von Der 
Geichichte wiſſen? Warum geben Sie jid) dann dazu her, für 
jo einen hochnäjigen Studentenbruder? 

Levi. Kommen Sie nur näher, ich will Ihnen erklären alle. 

Ilg (aufgebradt). Vorwärts! Ich will's rajch willen. 

Levi. Der Herr ijt ja gar nicht hochnäjig. 

Ilg. Affe! 

Levi. ut, jage zu mir Affe, aber ich bin’g nicht. Der 
Herr hat mich umarmt und mir einen Kup gegeben, in den 
wüjten jtruppigen Bollbart. 

Ilg (zuerit verblüfft, dann). Was ſoll das heißen? An deiner 
bildichönen Tochter macht er den Efel wieder glatt. 

Levi (aujmudend.) Und das joll er auh! — (Mit leichter 
Rührung.) Mich kann der Herr haben lieb, muß er lieben mein 
Schönes Kind viel Hundertmal mehr. 

Ilg. Vater Heim, (Eopft auf die Gegend feines Herzens) Da 
Drinn, wenn’3 auch das Herz ilt von einem ungebildeten Dann, 
das fann mir doch weh tun. (Zudringlih.) Water Heim! 

Levi (wendet fih ab), Ah was! Sie wollen nur ftören 
mein Glück. 

Ilg. Vater Heim, wenden Sie fich nicht ab. Mir verdankt 
ihr etwas. 

Levi (fieht wieder herum), Wenn ich nur wühte was. 

Ilg (geht durch's Café, bleibt dann ſtehen und ſchreit). Deine 
Tochter, die weiß es. 

(Zevi ſitzt ſtarr. Mina kommt haſtig aus dem Zigarrenladen, fie ſteht 
mit ängſtlichem Geſicht vor Ilg.) 

Mina (gefaßt). Hab ich dir nicht gejagt, Vater, du ſollſt 
nicht trinken. 

Ilg. Tu nicht jo, du! Dein Bater iſt jchon recht, aber 
du nicht. 

Mina. Gelt folge mir Vater und fomme! Es iſt doch 
fo häßlich, daß du da feiern willjt, jo etwas SHeiliges. 

Levi. 's wird gefeiert hier, das ift mein Eigenfinn jebt, 
es jollen jich ärgern die Böhme. 

Ilg (auf ihn zu). Vater Heim! wenn e8 aber mich ärgert. 

Mina. Dh fomm doc, Vater, es ijt doch viel Beten bei 
una drinnen in der Stille. 


— —— 


Levi. Ich brauche doch nicht verſtecken, unſer Glück. 

Ilg. Aber verſtecken Sie es, das rate ich. 

Mina. Kommen Sie doch mit Vater herein, wenn Sie 
reden wollen. 

Ilg (höhniſch. Hä hä. Geh du hinein und komm lieber 
den heutigen Abend nicht wieder heraus. 

Mina. Vater, du hörſt doch den Menſchen, ſo komm doch! 

Levi. Was geht mich der Menſch an?! Er möchte es 
bloß nicht haben, daß du die vornehme Braut wirſt. 

Mina. Alſo, du bleibſt hier, Vater? Daß du auch ſo 
eigenſinnig biſt. (Geht raſch in den Zigarrenladen.) 

Frau Böhm (kommt aus dem Keller mit einem Krug, den fie auf 
das Büffet jtellt.) 

Ilg (uft Mina nad). Belinn dich, ob du's wagit, die Ver— 
lobung. 


(Ilg trollt dur den Eingang hinaus. Elſe rennt die Treppe aus der 
Wohnung herab.) 


Frau Böhm (ädzt. So. Der Keller it ſchön warm 
jest, im Winter. 
(Elfe tritt ein, bald Hinter ihr Steffy.) 


Elſe. Biſt du verrücdt, Mama?... 

Frau Böhm (greift an ihre Krlige). 

Elſe. Wirf den mit feinem Sabbathfittel hinaus! 

Levi (wendet den Hals nad ihr). 

Elſe. So etwas haben wir nie da gehabt. Nun auf 
einmal . . . Worgeſchritten; ftößt Levi mit dem Handballen gegen die 
Schulter.) Marſch dich! ... (Mit Schauder, umgewendet) So eine 
Mutter! Man darf fie nicht allein laſſen . . . (Bellend.) Was 
fuppelit du denn für den? Der jih an jeiner Tochter zu 
Ihämen hat. 

Levi (erhebt fich). 

Frau Böhm (aufitampfend). Halt dein Maul! Riegel vor! 

Elje. Kuppel für mich, Kupplerin! 

Frau Böhm. Bezähme dich! Hörſt's! (Hebt die Hand auf.) 
Du bilt lange genug draußen herum gejtrühlt. 

Elfe (chweigend; die Hand ſchematiſch mit erhebend), 

Frau Böhm. Iſt das auch ein Betragen gegen feine 
Mutter? 

Levi. Dann bleib ic) auch da. (Sest ſich.) 


u. Mara 


Frau Böhm Tray’8 dem Herrn Nachbar hinüber, 
Stefy . .. (Stefiy nimmt Fläſchchen und Glas und trägt's hin) ich 
Ihaffe und mühe mich ab, daß ich dir ein paar Herrenhojen 
augftatten fann und du... 

Elje (ins Wort fallend). Tu. Wie heißt man denn das? 
Du ſchickſt mich ins Lumpen. Ich kann dir's ja nicht einmal 
erzählen, wie’3 bei Heinrich gewejen ijt, weil der Schwiegervater 
ſchon da ſitzt. 

Levi (hält im Einſchenken inne). 

Elje ... Konnteſt du mich nicht vorher fragen, ob du 
dag arrangieren darfjt, fonntejt du mich nicht abwarten? Jetzt 
biſt du mir eben auch Luft. Zum Glüd, ich tu’3 gerne, was 
du haben willft. (Stredt die Zunge Lüftern heraus.) Warum fchidjt 
du mich zu Heinrich ?! 

Levi (jteht wieder auf, mit großen Augen Elfe beobadıtend). 

Steffy. Da haben Sie's, Frau Böhm, da haben Sie's! 
Da tut ’3 Elfelein nicht mit, jagt ich's nicht? 

Frau Böhm (fufchert auf dem Büffettiſch herum.) 

Elje Aljo Mama! Sag's ihm beizeit! Er joll in feinem 
Kav bleiben. 

Frau Böhm. Es gibt noch andere Rüdjichten als nur 
auf dich. 

Levi. Da trink id). 

Frau Böhm. Profit, Herr Nachbar! Laſſen Sie ich 
nicht aus der Faſſung bringen! ... Was willit du nur, Elje? 
Er gehört doch mit zur Kundſchaft, er ift doch meine Kundſchaft. 

Steffy. Hoffentlich nicht die ganze. Zum Wohl, Der Heim, 

Frau Böhm (zu Stefiy). zzreches Ding! ... Du kannſt 
ja deine Schürze ausziehen, wenn's dir nicht paßt. (Steffy tänzelt 
durchs Lokal, gudt dur) die Scheiben und kommt zurüd.) 

Elfe. So nahbarlih biſt du? Iſt's etwa dein Schatz 
geworden? Oder muß ich bei dir deutlicher werden? Frag mich 
nach einem Monat, wie mir’3 gebt. 

(Stefiy Hort auf, lat dann. Levi winkt vergnügt, da er merkt, daß 
Elfe übertreibt.) 

Frau Böhm. Gehft du mit mir in den Keller und erzählt? 

Elfe. Wenn ich möchte. Du madjt deinen Unjinn und 
ich den meinen. 

Frau Böhm. Du wirft lügen (ſchnell abgewandt). 


(Elfe tritt ins Büffet durch die Klapptüre und legt ihre Sachen ab.) 
Ihr ftilles Glück —| 4 
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Frau Böhm. Steffy, ſage Herrn Stephan, ob er nicht ſo 
freundlich wäre, und herunter käme, damit man das Seelein ab— 
laſſen kann. (Schätert.) 

Steffy (ab durch die Türe zur Wohnung). 

Levi (uuſtig). Das iſt ein Wein, rau Böhm. 

Frau Böhm (zunidend),, Wenn er nur jchmedt ... (Bu 
Elfe leifer.) Hat denn Herr Stephan noch nicht mit dir geredet? 

Elje. Es find doch zwei bei ihm. 

Frau Böhm. Der wünjcht'3 jo ... (lauter) mit Freund— 
lichkeit und Freundſchaft fommt man viel weiter. 

Levi (nit zuftimmend), 

Elfe Wa Stephan! ... Heinrich! 

Levi (fi nähernd). Liebes Fräulein, will ich jetzt fragen 

. . was joll’8 damit? 

Elje (verädtli, von oben herab). 

Levi. Darf ich fragen? Weil Sie immer tun, wie von 
einem Geheimnis zwijchen Ihnen und dem Herrn. 

Elje (tat). 's iſt doch Ihr Schwiegerjohn. (Sie nimmt 
ihre Kleidungsftüde auf und geht wieder aus dem Büffet heraus, um zu 
Stephan hinaufzugehen.) 

Levi (gudt ihr mit großen Augen nad). 

Frau Böhm (Elfe duch die Türe fehiebend). Mein Töchterchen 
begreift nicht, daß ihr auf einmal ihre Mina weggenommen 
werden joll. (Levi fehrt zu feinem Stuhl zurück.) 

Elje. Du haſt ja 's Himmelbett aufgejchlagen ? 

Stau Böhm (lei). Da ſoll Stephans Freundin hinein! 

Elje. Welche? 

Frau Böhm. Geh nur, ’3 geht auf acht und Losgehen. 
(Elfe ab. Frau Böhm macht die Türe Hinter ihr zu, geht geſchäftig ins 
Büffet hinein ) 

Levi. Frau Nachbarin, was foll ich denken, daß Ihre 
Elje redet jo gar nicht wie Ihre Mutter? 

Frau Böhm (über dem Büffettiih). Sie jollen denfen, ’3 tft 
ein ſchüſſiges, halbwüchſiges Pflänzchen, das mit einem andern 
um den Boden händelt. Die Badfiichchen fchnappen nach Ber- 
lobung auf einem Haufen mit offenem Maule und hat eins 
erwifcht, jo jchnellen jie voneinander. 


(Die Treppe herab lauter Lärm, Lachen, Sprechen, Quieken, &epolter.) 


Frau Böhm. Sch find’ den paſſenden Vergleich nicht jo. 
Neid iſt's nicht, wie fol ich jagen? 's iſt ...'s gehört mit 


— 


um Daſeinskampf ... 's iſt — denken Sie, meine Elſe iſt 
Furchtbar dumm. 

Levi (fest fi). Und ich joll weiter trinken? 

Frau Böhm. Solang, bis ich nein fag, liebſter Gajt! 


(Olm, Spielhahn, Steffy fomınen.) 


Frau Böhm So — fommen Sie jet ein bißchen zu 
mir? . (Leifer zu Steffy. Und Herr Stephan? 

Steffy. Hat zu tun. 

Dim (mit Zigarette), Wir wollen jehen, was in der Bude 
103 ift! (Er geht auf und ab, bleibt ab und zu ftehen und fieht 
Levi an.) 

Spielhahn (Rerlegenheit in freundliche Gewandtheit umjegend, 
zu Levi), Aber wat! Das iſt mehr als man envarten Tann, 
fo nahe an der Quelle... .? Gejtatten Sie! (Sept fi ohne 
Umftände.) 

Levi. Das Glüd meiner Tochter läßt mich trinken! 

Dim (auflachend). Saufein! der Mann ijt redlih. Stefiy! 
GMaſch ans Büffet gehend) Was panjchen Sie da, Frau Böhm 

. it das Wafjer? (In einen der Krüge riechend.) 

Frau Böhm (erötend). So wollen wir nicht anfangen, 
Herr, jo ungejund wie da drüben. Was die Schnaps Hinein- 
gepreßt haben! An die fünfzig Prozente... die Frau drüben 
mußte ihn ſtark haben, 

Dim. Ha, ha. Darum nehmen Sie Wafjer .. .. aber 
mir fein feines! Sonſt kriegen Sie Prügel. 

Steffy (Herangetreten... Was denken Sie? Tau Böhm 
jchenft heute zum Selbitkojtenpreis, da gibt's derartiges nicht. 
(Sie beteiligt ſich am Geſpräch, immer in berjelben Stellung, Hände in den 
Taſchen vergraben, ab und zu grinft fie.) 

Levi. Frau Böhm ift nicht jo, nein! Meine Herren, da 
muß o dagegen reden, ich verſteh's. 

Dim. Warum heiraten Sie einander nicht? 


(Gelädhter.) 


Frau Böhm Köſtlich . . . Olm am Rockärmel zupfend) 
als ob Sie mich vorhin gehört hätten! 

Spielhahn (er ſitzt zumeift lachend mit weit offenem Mund). 
Dat kann lujtig werden. 

Levi (fi verteidigend). Gerechtigkeit muß jein ... muß 
nicht Gerechtigkeit fein? 
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Spielhahn. Jawoll, ganz richtig. 

Olm (ſetzt ſich mit zu Levi), Sie find mein Mann. Wenn 
Sie immer da find, fomm ic) jeden Tag. 

Frau Böhm (entzüdt). Der Wein brütet beſſer aus als 
die Sonne die Puppe . . . ich hab's ja viel Hunderimal gejagt, 
was mein Nachbar ift. 

DIm. Ein Edelmann. WBrofit! einen ganzen. 

Levi (mit erhobener Flaſche). Komme fofort nah ... 
Steffy, ſchnell! ... 

Frau Böhm (gießt voraus ein). Flint! Verdurſten ſoll 
niemand! Das nimmt einen bejieren Anjat wie die „Elektriſche 
vor der alten Weinjteige“. 

Levi (fchon wieder mit Stoff verſehen). Mein Herr und 
Gentleman, ich fomme nad). (Trinft ebenfalls Leer.) 

Olm. Sauf’3! 

Frau Böhm (fi wohlig reibend). Ach, mir ift auch heute 
jo verjöhnelich zu Mut. 


(Stephan und Elfe tanzen, die Arme einander über den Naden gelegt, mit- 
einander herein.) 


Stephan. Tralala — lala! | 

Elfe (reißt ab und ſinkt auf die Bank vor dem ovalen Tiſch). 

Stephan (fteht mit Gejte ein auslaufendes Rad markierend). 
Lala, lala, la la. 

Elfe (ist ftupid). 

Dim. Muſik! 

Frau Böhm. Ein Augenblidchen warten! 

Stephan. So gelangen Sie aber nicht bis zum deutjch- 
böhmijchen Berghotel, dag muß heißen: immer Orgeln, immer 
ein neues Lied! Der reiche Affenwerner bat eine Million zu— 
fammen georgelt. 

(Staunen und Lachen.) 


Frau Böhm. Ja, ich will orgeln.... aber, aber... 
(Erregt Hantierend.) 

Olm. Langweilige Bude! 

Frau Böhm. Es fommt ja, aber ... ich babe meine 
Ueberraſchung. 

Stephan. Darf ich auch mit an den Ehrentiſch? 

Levi (wieder lachend), Verſteht fih! M! Bitte! 's macht 
mir Vergnügen. 


Stephan (figt, einen ergeben genierten Eindrud von fich erzeugend), 
Das ijt eine fröhliche Sache. 

Levi. Wenn’3 Glüd bei einem einjchlägt!? iſt's zu ver- 
wundern? (In fi) verjunfen) Nac fünfzig Jahren einſchlägt! 


(Olm geht vom Tiſch mit Glas und Flaſche und fegt ſich neben Elfe hin, 
über Stephan verärgert, Stephan fieht ihm, lachend, fur; nad).) 


Stephan (mit ernfter Miene). Zugleich eine ernite. 

Levi (eichthin). Jawohl, jawohl. 

Stephan. Das darf man nicht vergeſſen. 

Levi. Nicht zu vergeſſen! Nicht zu vergeſſen! 

Stephan. Nach einer Tochter bekommt man gar leicht 
Heimweh. 

Levi. Heimweh! Wenn ſie ſo verſorgt iſt? Das heißt 
Heimweh — möglich iſt's — 

Stephan. Bleibt Fräulein Tochter da, oder ſoll ſie vorher 
noch in eine Penſion? 

Levi. Penſion? Wozu?? 

Stephan. Ja, man verlangt in unſern Kreiſen viel 
Bildung in die Mitgift. 

Levi. Mina iſt gebildet. Oh! Sehr gebildet. 

Stephan. Jaa?! ... wie fie von Lauſanne (e geſprochen) 
fommen und franzöſiſch parlieren. „Parlez vous frangais?“ 

DIm (zwifchenrufend). Parlez vous Frankenbach?! 

Levi (intereffiert). Lernt man in Laujanne die Bildung? 

Stephan. aa. 

Levi. 's iſt mir recht, daß Sie mir’3 jagen, daß ich ein 
bißchen orientiert dajtehe. Willen Sie! Vom Feinjten immer 
* Feinſte, iſt mein Grundſatz, das heißt, wenn's der Herr 
zahlt ... 

Olm (acht). Haha! 

Levi. Aber eigentlich ſollte Minchen noch im Laden bleiben, 
aber .. . 's iſt noch gar nicht jo weit. 

Stephan. Das wollte ich Ihnen jagen, mein Freund iſt 
gar nicht jo gut auf die Penftonate zu jprechen. Und Fräulein 
Tochter hat ja auch jo was „Adrettes“, jo was „Nejerviertes“, 
jo was ... wie fol ich jagen, „Hochfeines“ an ich. 

Levi (auf Stephan vergnügt, begeiftert, einſprechend). Nicht wahr? 
Sie haben das wohl gemerkt. Man denft’3 nicht, daß das meine 
Tochter it. Zwar... von mir hat ſie's nicht. Meine Frau 
war Rahel jelber. Die! ... daß Sie's gejehen Hätten. 
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Stephan. Ya? 

Levi (tief auffeufzend in Bewunderung). Oh! 

Stephan (fi erhebend). Laſſen Sie jie hier! Nicht wahr! 
.. . Steffy, nun ’rann an’3 Bord! Setz' 'mal einen Schwedilchen 
bei mich! ... 

Steffy (geht an's Büffet). 

Elfe (mißmutig vom Tiſch gehend, Olm hat begonnen, fie zu neden). 
Nicht einmal ruhig fiten fann man. 

Dim (fie anjchreiend). So eine Pflanze! ... . (Hinterher aus- 
lachend.) 

Spielhahn (Elje ift bei ihm niedergejefien). Stedjt dir wat! 
Mein it da8 Schwein. 


Gelächter.) 


Stephan. Männichens, was macht ihr da? 

Elſe (chmollend). O, die ſind grob. 

Frau Böhm. Dir gehört's zum „Feſt“ nicht anders. 
(Tritte und Schneeabfhätteln vor dem Cafe.) Gäſte! Steffy — Elfe. 
(Elfe zuflüfternd.) Siehjt jet fommen ganz andere Herren zu uns. 

Stephan (zu Frau Böhm). Vom Corps. 

Frau Böhm. iſt nur gut, daß ich mein neuſeidenes 
Kleid anhabe. 

Einige Studenten vom Korps (geräufhvoll durd) den 
Eingang). Guten Abend. 

Frau Böhm. Guten Abend wünjch ich, meine Herren. 

Steffy (fteeift fi) furz im Wandfpiegel, auf den Tiſch Hinten links 
zugehend, zaghaft). Guten Abend die Herren. 

Einer. Das iſt eine gemütliche Ede. 


(Die Studenten nehmen Hinten links bei der Säule Platz.) 


Olm. Brojit Dider! 

Dicker (nachdem er feinen Kneifer geputzt). Du bift natürlich 
überall dabei, wo jchöne Weiber find, ich fomme nad) ... Eine 
Flaſche Laufener. 

Steffy (an’s Büffet). 

Elje (Hinzugehend, mit täppifcher Verbeugung). Guten Abend. 

Anderer. g- da gibt’3 auch Blonde2. 

Dider. Ich führe niemand irr (Karten aus der Tajche holend) 

. aber Gucki troßdem. 
Stephan (zuſchmunzelnd). Sünde gibt’3 nicht. 


(Gelächter. Die Studenten beginnen das Sartenfpiel.) 


—— 


Levi (fteht unruhig auf). Da wird's zu voll. 


(Die drei Bundesbrüder Stephan, Olm und Spielhahn tun fih am Mittels 
tiich zufammen.) 


Frau Böhm. Bleiben Sie da, Herr Heim, er fann noch 
ganz gut fommen. 

Levi (jegt fi, von feiner Einfamfeit peinlich berüßrt). 

Frau Böhm (aufmunterndes Schütteln). Elfe, zeig dich aud) 
deinen Gäſten ein bißchen. 

Elje (weiß mit ihren herabhängenden Armen nichts anzufangen). 

Stephan. Jetzt aber Muſik endlich, Frau Böhm. 

Spielhahn. Den Eröffnungsmarſch! 

Frau Böhm (wieder mit verlegener Abwehr). Das Stüd was 
ich eingejegt habe, paßt jetzt nicht. 

SteffYy (mit vollem Tablett zum Tiſch der Korpsitudenten gehend). 
Sofje Achtung. «Heftig zufammenfchredend.) Jeſus Maria! 

Stephan (erhebt fi). Aufitehen! Sie fommen. (Zu Frau 
Böhm hinüberlachend, Schon beijammen. 


(Heinrih und Mina fommen aus dem Zigarrenladen. Heinrich, ohne Hut 
und Wantel, jührt Mina an der Hand. Mina jenft den Kopf.) 


Heinrih. Komm doch! Du fannit doch nicht unter der 
Türe ftehen bleiben. 


(Mina richtet ſich Hoch und trifft alle Anweſenden raſch mit einem Blid, an ihrem 
Bater bleibt er haften. Frau Böhm fteht mit vorgejtrediem Hals in Büffet. 
Olm und Spielhahn treten etwas zur Seite. Levi knöpft fih unruhig am 
Gehrod herum. Steffy ift am Tiſch Hinten bejchäftigt, zugleich im leijen 
Gejpräh mit den Studenten. Elfe zieht einen Stubl unter dem Tiſche links 
vor und fegt fi, den Kopf auf ihre über der Lehne gefalteten Hände 
gelegt, gaffend.) 
Stephan (tritt zuerjt entgegen, fieht Heinrich fteif am und drückt 
feine Hand). Meinen allerherzlichiten Glückwunſch Heinrich, und 
. gnädiges Fräulein geitatten ebenfalls. (Mina gibt die Hand 
gleihgültig Hin.) 
Heinrid. Wir danken dir, Mina, dein Vater wartet. 
Levi (begrüßt Heinrich, indem er ihm die Hand auf die Schulter 
legt). Sie werden's nicht bereuen, mein Herr ... fo ijt fie nicht 
immer, jie wird jchon aufwachen. Sie ijt offen, fie ijt ehrlich, 
fie iſt gut . .. Mina! ſag's Heinrich, daß du weißt, du wirft 
glücklich. Na, fie iſt ein bißchen erregt, weil’8 fam jo jchnell. 
Frau BöHm (tritt Haftig aus dem Büffet an das mechaniſche 
Klavier). 
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Spielhahn (mit lächelndem Ernſt, Heinrich die Hände kräftig 
ſchüttelnd). Ich gratuliere, du nimmſt dich gut aus. (Auch Mina 
die Hand gebend.) Ihnen wird's nicht leid tun, he, be, he. (Zu 
Levi.) Ihnen ebenfalld nicht. 


t 

Ilg kommt dur den Eingang, fteht dicht neben Mina bin. Er wirk, 

ftörend, das Laden der Gratulanten ſetzt aus. Olm geht fhnaufend, mi 

zorniger Stirne, nad Dändedrud, ohne etwas zu ſprechen, an fein Glas 
und trinkt. Heinrich ſieht Olm prüfend zu.) 


Ilg. Das ilt ein wunderliche® Karuſell, nur noch die 
Familie Böhm fehlt zum Gratulieren, 

Mina (Sieht ängftlih nah Ilg hinum). 

Heinrih. Lab den Menjchen, Mina! 

Stau Böhm (vorgetreten, der Groſchen iſt gefallen). Nun möcht 
ich die Herren gebeten haben, nicht laut zu werden. (Räufpert fid.) 

Stimmen Will die fingen? Will die eine Rede halten? 
Elfe lacht blöd.) 

Da3 Klavier (jegt ein). 

Steffy. Ein Charal. 


(Allgemeines Zifhen zur Ruhe. Alles nimmt Pla. Heinrih und Mina 
bei ihrem Vater. Ilg jteht allein herum.) 


Frau Böhm (ift an Mina herangetreten, fie beginnt zu fingen 
und fieht dabet Mina von unten in die Augen). 


„Wenn ich meinen Sejum jebe, 
Senkt mein Auge reuig ſich — 
Und mein Herz verneiget jich, 

Weil ich mit dem Herren gehe.“ 


(Räufpern.) 


Heinrich (weicht, in dem Lied eine Läſterung empfindend, zurüd). 

Mina (lehnt ih furhtfam an Heinrich). 

Stephan reift die Muſik durch einen Hebelgeifi am Klavier ab). 

Frau Böhm. Ja, ’3 geht noch weiter. 

Stephan (inſter). Das hätten Sie auch vorher meiner 
Benjur vorlegen können! 

Frau Böhm Es wäre aber jo jchön und paſſend 
geweſen. 

Dim (zuſetzend). 's Maul Halten! 

Frau Böhm. ’3 wäre jo recht auf den Lebensweg. Daß 
das die Herren nie hören wollen! 
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Ilg. Mitunter Frau Böhm, ift man Heiliger als fromm. 
Ihr Kehlkopf fragt. 

Frau Böhm . . 's iſt 's Alter. Wenn nur der Herr 
Bräutigam das Innige empfunden hat. (Sie macht ſich aus dem 
Staub, ins Büffet zurüd.) 

Heinrich (murmelt etwas vor ſich hin). 

Levi (zu Heinrih). Frau Böhm empfindet das anders. 

Mina. Oh Vater! 

Stephan. Da werde ich andere Saiten einjegen müſſen. 
(Schneidend.) Das Schmunzeln hat feinen Takt, Frau Böhm. 


(Frau Böhm fegt eine gleihgültige Diiene auf. Die Bundesbrüder jehen 
muckiſch darein.) 


Steffy (kommt auf Mina zu, feierlih). Ausbleiben möcht ich 
dann Doch nicht, ich wünſch' dir von Herzen Glüd, Mina, dab 
dir's beitändig jein möchte. 

Mina. Dante jchön, Steffy. 

Steffy (wiſcht jih ein paar Tränen mit der Schürze aus dem 
Auge, zu Heinrih), Und Ihnen aud). 

Heinrich. Mina, der Ort ijt für eine Verlobungsfeier 
gemein, komm wir gehen hinein. Herr Heim kommen Sie mit? 

Levi. Das jchiet ſich aber nicht, rau Böhm Hat doch 
ihren Aufwand gemadt . . . Später, wenn's nicht jo auffällt. 

Ilg. Na, wo find denn alle die Mäuler geblieben? Sch 
brauche feinen Sejus, ich Habe nichts pecciert. 

Mina (ängitlih). Heinrich, komm wir gehen! 

Heinrid. Dem fann ich auch vollends zuhören. 

Steffy (fteht beflommen beifeit, eine Hand an der Bade). 

Mina. Heinrich, du bijt aufgeregt. 

Ilg. D! Haben Sie feine Angit, Fräulein Gemina Beate 
Heim, ich plaudere nicht. | 

Mina (zudt zufammen). 

Stephan (mit den Kieferfnochen fpielend, an Ilg herangetreten). 

Heinrich (ift aufgejtanden, mit erzwungener Ruhe). Wenn Sie 
mir etwas zu jagen haben, dann bitte mir allein oder (ichärfer) 
hier laut. 

Ilg (sieht das Genid ein und tapft herum). 

Stephan. Heinrich, den Menfchen fennen wir alle ganz 
genau, der ijt voll Fuſel und Nachitellen, rede nichts mit ihm! ... 
Und verjtanden . . . ihn kann man an die frilche Luft ſetzen. 
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Hier handelt's jich um eine Verlobungsfeier meines Freund's 
und Bundesbruders. 

Ilg (geht). 

Levi. Das jpridt ein Mann zum Halunfen. 

Ilg. Hab’ ich das Lied gejungen? (Im Hinausgehen unter 
der Türe.) Danken Sie der Frau ihre Niedertracht. (Frau Böhm 
entjegte Bewegung.) Gute Nacht, Bruder Heinrich, auf Wiederjehen 
morgen oder heut Nacht. 

Stephan. Das ijt eine Bedrohung. (Zu Heinrich) Nimm 
dich mal vor ihn in ad. 

Spielhahn. Man jollte die Polizei auf ihn hegen! 

(Olm lacht gleidhgültig, erhaben. Heinrich ſetzt fich wieder.) 


Spielhahn (vor Heinrid, ftehend). Wenn der etwa anjtößig 
findet, daß du eine Arbeitertochter heiratejt, er iſt doch jelbit ein 
Arbeiter. 

Stephan (gemäßigt). Was jchwägit du da? 

Heinrich. Nun ijt’ heraus. Euch jcheint der Schred über 
mid in Gliedern und Nerven zu liegen. 

Frau Böhm (im Murmelton). Das hat fich gelegt. 

Spielhahn. Jeder hätte dir’? gleich getan. 

Stephan. Jaa! Sei froh, daß du die Konkurrenz beijeit haſt. 

einrich (lächelnd). Findeſt du? 
tephan. Jaa. (Das Taſchentuch hervorziehend, um die Naſe 
zu putzen.) 
(Laute Gelächter am Tische Hinten, etwa wie über einen leifen Wig.) 


Heinrich (fieht, wie getroffen, furz hinüber), Sch bin Student 
und mein eigener Negent. (Plöglih zu Mina) Du jchweigit 
immer und zitterjt bloß. 

Mina (indem fie Elfe näher kommen ſieht). Das iit alles 
durch mich ... du hättejt’3 nicht tun follen. 

Elfe (gibt Heinrich die Photographie von Mina). 

Mina (will fie ihm wieder entreißen), 

Heinrich (iteht auf). 

Mina (finkt zurüd, Hände vors Geſicht). 

Elje (fläzt fi über den Tiſch und fieht Heinrid) fe an, lachend). 
So ſieht meine Gratulation aus. 

(Frau Böhm macht eine ihre Krüge umklammernde Bewegung. Steffy greift 

von der Bade auf den Mund. Stephan beobadtet Heinrich feitlih von 

hinten. Olm teinft. Spielhahn fteht Heinrich lachend gegenüber. Levi zieht 
einen Kneifer hervor und guckt mit in das Bild.) 
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Heinrich (ipaßhaft-ernft zu Mina). Tu die Hände vom Geſicht, 
ich will vergleichen. (Er entfernt Mina die Hände. Minas Geficht 
fieht verweint aus.) Geweint haſt du da nicht, jondern freundlich 
gelacht. (Mina fieht Heinrich an.) Hübſch bijt du. 

Mina. Deswegen ließ ich's nicht machen. Weil du fo 
zormig weggegangen bijt, wollt ich dir's ſchicken. 

Heinrid. Das war nun überflüjfig, denfjt du? 

Elſe. D Mina! (Si aufrihtend) Küß' ihn doch, Haft: 
ihn ja, wozu die Tränen vorlügen. Ich hab dir’3 gleich gejagt, 
du ſollſt nichts bejorgen. 

Heinrid. Warum mußt es dann troßdem jein? 

Stephan. Ich bedaure lebhaft, daß deine Braut jo ſehr 
unter deinem Mißtrauen zu leiden hat. 

Heinrid. Du haft fie photographiert, bei dir war fie 
oben, die Stube fenne ich. (Sept ſich.) 

Levi (ftehend, drängend). Mina! So rede! 

Mina. Ich fann’3 nicht, Herr Stephan mag's tun! 

Elje Ei! Wie manierlich! 

Stephan. Was bijt du für ein Menjch? 

Spielhahn. Nein wahrhaftig, jo hab ich noch nicht? von: 
Eiferjucht gejehen. 

Heinrich (zerreißt das Bild), Das wurde nicht gemacht. 

Mina. Heinrich, es jollt auch für den Vater jein. 

Levi (das Zerreißen des Bildes nicht begreijend). Ein Schönes Bild.. 

Stephan. ch begreif’3 auch nicht. Einem Bundesbruder 
gegenüber ijt’3 eine fürnige Beleidigung. (Stephan darf man ja. 
nicht3 geheucheltes anjpüren, wie e8 bei den Böhm's meijt der Fall ift.) 

Spielhahn. Eine Schmad) 

Heinrich. Ich jehe gar nicht ein, was ihr wollt. Sein 
Wort jagte ich, eure Eigentümlichkeit bringt mich auf häßliche 
Gedanfen. 

Stephan. Wir jind doc feine Kinder, die dir nichts 
anmerfen. | 

Heinrich (bitter). Sch wollt, ich wäre noch To helljehend 
wie als Kind. Nun ift das Bild zerriſſen, ich kann's vermijien.. 
(Blögiih.) Minal 

Mina. Wieder, was joll ich? 

Heinrich. Gelt, ich bin ein böjer Menſch. 

Mina. Nein, du fannjt nichts dafür. 

Heinrich. Mina, ſchelte mich, dann freue ich mich wieder. 

Olm. Vergiß nicht, daß du in einem Öffentlichen Lokal figit.. 


Levi. Das madht?!... Darum will ich doch wiljen. 

Stephan. Was wollen Sie denn willen? Traurig, daß 
man’s nicht anſtandslos angenommen hat. 

Levi. Eine Sünde iſt's, vor dem Vater tun jo geheim. 
Mina, um was handelt ſich's denn? Mina, da bei der 
Photographie? 

Heinrich. Wenn ich bitten darf, dann jegt nicht weiter 
Davon! 

Frau Böhm. E38 wird zu ungemütlich jonit. 

Levi (noch nicht zufrieden). Meiner Tochter iſt verboten, Die 
Wohnung von Böhm, 

Heinrich. Doc nicht weiter machen! 

Frau Böhm. Das Haben Sie fich aber heute anders 
vorgenginmen, Herr Heim, nun ilt eben 's Töchterchen etwas 
flinfer mit „Aufheben“ von dem Verbot gewejen. (Ladıt.) 

Levi. Aber der Herr will’3 wiſſen, ’3 iſt eine unfolg- 
fame Tochter. 

Heinrich. Ich weiß genug. Ich weiß, was ich heimführe., 
Was ich mehr hören will, jagt jie mir jelbit. 

Spielhahn (an jeinen Play). Das läßt ſich hören, ich 
fomme dir was. ... 

Levi. Hab ich zu fragen, nicht mehr das Recht? ... 
Mina red’it du jeßt! 

Mina. Bater! was joll ich denn reden? Sch weiß es ja 
nicht. 
Stephan. Dieje HZederei von einen alten — 

Levi. Nedel 

Mina. Heute mittag iſt's geweſen. 

Levi. Meine Herrn, wie ſie gut weiß, was ſie joll reden. 
Meiter! 

Dim (auffahrend). Hört doc) auf damit! Verlobt Euch) 
wo anders .. . zum Kuckuck! 

Stephan. Der alte Herr iſt's ... (auf Levi zutretend). 
Da ijt mein Wort, muß ich’3 geben? (In Levis Ton) Es ijt 
gefallen nichts vor. 

einrih. Du nimmjt den Mund unnötig voll, lieber 
Dim! Erſtens bijt du nicht ich und zweiten wurde das Ge- 
jpräch von diejem aufmerfjamen Fräulein begonnen. 


(Olm fchweigt, Levi will jprechen.) 
Heinrich. Mir iſt's hier jo wie jo zum Efel. 
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Frau Böhm. Aber warum denn, mein Herr?! 

Stephan. Da gebe ich meinem Bundesbruder volllommen 
Recht, ich muß da noch mit Ihnen darüber reden wegen Ihrer Elfe. 

Elje Daß es meine Mama hört, daß er mich aufmerkfjum 
nennt, ijt mir viel wichtiger. (Knids.) 

Heinrid. Lab die... Mina werde gut! Verzeih mir! 

Levi. Darf ih nun jprechen? Mein Herr, es ilt, daß: 
Sie müſſen wiljen, daß Sie haben eine anjtändige folide Braut. 
Und id, daß ich kann garantieren. 

(Gelächter Fran Böhm und Elfe, bei den Studenten leife.) 


Levi. Sp. Laden Sie mich wieder aus, Frau Böhm? 

Frau Böhm. Sch werde ınich der Sünde fürchten, meinen 
liebſten Herrn Nachbar zu verjpotten, ich, die gar nicht um— 
fommen fonnte, vor Gratulation und Glückwunſch. Ich lache, 
weil fein Menjch kann garantieren für den andern, jo wenig, 
als ich für meinen Weinhändler. 


(Lärmendes Gelächter.) 


Frau Böhm. ’3 iſt doch wahr. Anders meint ich’3 nicht. 
Elje Du biit feig.. . . lieber ſagſt du jelber, daß du: 


Ichmierft. 
(Erneutes Gelächter.) 


Stau Böhm. So eine Gans! 

Elje. 's ijt doch wahr. Teig bit du. 

Frau Böhm. Und du bijt nicht wert, dab du die gejcheite- 
Mama halt. 

Elje (zur Türe in die Wohnung hinaus), Ich kann gehen. 

Stimmen (von Hinten. Das ijt was Flügges. 

Frau Böhm. D! Meine Herrn, fie fann auch nett fein,. 
meine Elſe. 

Levi. Zum Wort! Durch meine Bederei wird überall. 
u und Freundſchaft und Klarheit, darauf erhebe ich mein 

a8. 
Stephan (raid). Auf’3 Brautpaar, es lebe Hoch, Hoch, Hoch 


(Allffeitige Beteiligung, au) bei den Korpsſtudenten. Mina gewinnt fichere- 
Haltung.) 


Heinrich (erhebt fi) zum Dank.) Ich danke euch, auch Namens 
meiner Braut. 


Klavier und Kantus: „Hoc fol fie leben, hoch foll fie leben, dreimal hoch.“ 


— SER 
Dim. Der Guß hat lange warten lajien. 
(Steffy muß überall Flaſchen bringen.) 


Stephan. Jetzt wird’3 Zeit zum Steinwein. 

Heinrich. Für uns zum Gehen. Mina! Bater! Kommt, 
wir gehen. 

Stephan. So raid?! 

Spielhahn. Nocd ein Gläschen. 

Heinrid. Ich wünjche allerjeitS noch viel Vergnügen, gute 
Nacht. (Heinrich zieht Mina zum Weggehen empor.) 

Rufe. Gleichjalla. 


(Durchs Ausgabejenfter, Mina zucdt heftig, „ſchlaf wohl!“) 


Mina (an Heinrichs Arm). Ich bin jo froh, daß es vorbei 
iſt. (Ihrem Vater zurufend). Vater, num aber nicht mehr länger! 

Stephan und Spielhahn (an Levi Herumtätichelnd). Aber 
Sie gehen doch nicht?! 

Levi (fi entſchuldigend). Sch muß mit. 

Dim (acht laut). Der ijt unter dem Bantoffel. 

Stephan (achrufend). Nochmal all’S Heil! 

Spielhahn (achrufend). AU Heil! 

Stephan (intoniert noch einmal). Huch foll fie leben... .! 


{Während fie fingen, verſchwinden Levi, Heinrich und Mina im Zigarrenladen.) 


Stephan. Hähnchen, glaubit? daß ich ſchwitze? (Hand an 
der Stirne.) 
Spielhahn. Ick ooch. 
— Böhm (aus dem Büffet herauskommend). Daß er ſo 
leichtgläubig iſt! 
Olm. Sind Sie ſtill! ... Blamage! (Haut fein Glas auf, 
daB e8 zerbricht.) 
Han, Funk, Rainer (tommen dur den Eingang). 
Stephan (zu Olm). Wozu die Wut? 
Frau Böhm. Ach und der Alte mit feinem ſchäbigen Rod! 
Stephan (überhört, im bedächtigen Spiel mit der Zigarre). 
Nainer (zu Olm). Was ilt denn da pajliert? 
ans (lat), Warum ſteigſt du jo, hä? 
Im. rag nicht jo ſaudumm! 
Funk (Hut auf dem Kopf). Sit Heinrich ſchon dagewefen? 
Spielhahn. Der ift verlobt, da fteht jein Wein. 
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Funk. Set joll er mir den Buckel "nauffteigen! (Biept 
ſich jchnell aus). 

Hans. Heintih? Mit wem? (Olm antwortet nidt, er figt, 
die Hände in der Taſche vergraben.) Weißt du's, Stephan? — Habt 
doch jo viel Anjtand und gebt mir eine Antwort! 

Olm. Anjtand! Hahaha. Wer hat denn den noch? 

Funk und Rainer (reden eifrig, leis, zufammen). 

ans (legt ab, mürriſch). 

Stephan. Frau Böhm, Ihre Elfe muß man etwas zerftreuen. 
Was jagen Sie, wenn ich ein fleines Reischen mit ihr mache? 

Frau Böhm. Das fommt mir zu raſch. 

Stephan. Gie bringt mich bloß noch in Mißkredit durch 
ihre üble Laune. Das möchten Sie doc, nicht. 

Frau Böhm. Mub ich darauf gleich antworten? ... 
sh Habe joviel zu tun jeßt. (Geht in’s Büffet.) 

Stephan (unruhig). 's hat Beit. 

Spielhahn. Aber mit dem Steinwein nicht! (Sept ſich 
zu Dim.) 

Funk (jegt ſich am Tiſch vorne, Steffy tritt zu ifm). Wenn ich 
gut höre, gibt's Freiwein. 

Frau Böhm (im Büffet, Hält zwei Bodsbeutelflafhen Hodh). 
... Zum Fundament! 

Funk. AH! Bocksbeutel! (Springt auf, an’s Klavier) Frau 
Böhm, in Anerfennung Ihrer Liebenswürdigfeit einen Fünfer. 
.So, nun kann's losgehen! (Rainer und Hang nehmen an Funks 
Tiſch Platz.) 

Stephan. Mein Herausbeißen ſcheint ihr mächtig imponiert 
zu haben, ... Spielhahn! die rutſcht Heinrich unten durch! 

Spielhahn. Da gilt's was. 

(Das Klavier hebt einen Marſch an. Ein Haufen Kragenloſer, echtes 
Großſtadtproletariat, durch Hof und Eingangstüre.) 


Stephan. Das iſt meine Garde. 

Rufe. Servus Franzel! 

Olm (kurz auffahrend). Saugemein! Wer biſt du?! 
Stephan. Frau Böhm, Konto P. 

Frau Böhm (murmelt vor ſich Hin und ſchenkt ihren Steinwein ein). 


(Die Proletarier fegen ſich an den noch freien Tifch.) 


(Borhang.) 
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Vierter Aufzug. 





PBerjonen: 


Cevi Heim, Funk, 

Mina, frau Böhm, 
Heinrich, Elfe, 
Stephan, Steffy, 
Hans, llg, 

Olm, Romplizen, 
Spielhabn, Schutzmann, 
Rainer, Türfchlieger. 


Der Aufzug fpielt in einer Gafje, am Torweg zum Cafe Böhm. — Eine 
dunkle wenig erleuchtete Gaſſe. Bon der Gafje führt ein Torweg zum Cafe 
Böhn unter dem Haufe durch, in welchem die Böhms wohnen; die Fenfter 
der Böhmſchen Wohnung liegen nad der Gaſſe. Im Torbogen hängt eine 
blaue Lampe mit Aufſchrift, am Eingang, fowohl als am Ausgang des 
Zunnels. Gaſſe und Torweg find fchleht gepflaftert. Das Pflafter ift naß 
vom grießlihen Regen. — Die Gaſſe verläuft der Rampe paralell, da8 Ges 
mwölbe führt jenfrecht- nach Hinten, jodaß man in den fleinen Hof vor dem 
Cafe, auf die Treppe nad) der Böhmfhen Wohnung, und durch bag große 
Gitterfenfter fieht. — Aus dem Cafe dringt Mufit. 


Levi (aus dem Torweg, hinter Mina hereilend). Mina, halt! 

Mina (bleibt ſtehen). Bloß weil du nicht bittejt. 

Levi. Könnteſt du dich mir zeigen? (Halb ſcheu hervorgebradit.) 

Mina (taub, beitimmt). Ya. 

Levi. ... Mina, fomm wieder heim. 

Mina (ſhluchzt)y. Oh Vater, wie kannſt du mid) fortjagen! 
Sch bin doch jo unglüclich. 

Levi. Liebe Mina, fomm! Komm, liebes Kind! 

Mina. Wenn dir’3 ernſt wäre, aber du willjt mich zurüd- 
haben und weißt nicht warum. 
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Levi. Mina, drum eben mußt du mir feſtgewachſen ſein, 
drum komme! Kannſt nicht im Regen ſtehen! 

Mina. Der tut mir nicht weh. ... Und frieren tut mich. 

Levi. Drum fomm doc, d’rinn iſt's warm. 

Mina. Nein, ich will erfrieren. 

Levi. Du wirft ja ganz krank. 

Mina. Das madht nichts. 

Levi. Ich Habe dich doch jo lieb, jo lieb... komm! 

Mina. Oh, oh! Du Haft mich nicht lieb. Du Haft ge- 
jagt: „du gebejt dich Her zum Abwijchen meines Schmutzes,“ 
weil du zu Heinrich gelaufen bilt .. . für mich! Oh! 

Levi. So ſei's gejagt nicht! 

Mina. Du Haft’3 aber gejagt und gerufen: „Ichmußige 


Dirne ftatt Braut“ ... „meine Tochter bijt du nicht“ und hajt 
mich hinausgeworfen. Da jteh ic) nun im Wegen und weiß 
nicht, wohin ... mich hat niemand lieb. 


Levi. Du follit ja umkehren, jollit Hereinfommen. 

Mina (fchreit). Warum denn? Das jagjt du ja, ich merfe 
dir's an, du weißt nicht warum. 

Levi. Hör doch, es kommen ja Leute... jollen Die 
merfen unfere Händel? Daß jie erjt recht Hinter dich gehen. 


Mina (trogig). Das will id. Das muß ja fo ſein. 
(Rainer, Funk und Hans fommen aus dem Cafs.) 


Rainer. Ei jal (Mit ausgebreiteten Armen auf Mina zu.) Ei, 
ſuchſt du dir wohl Erjag? Wir find alle drei jchneidig ... 
dag trifft fich ja fein, gehft du mit? 

Mina. Es iſt dir ja nicht einmal ernjt. Ihr würdet ja 
erichreden, wenn ich „ja“ ſagte. — 

Funk. Mit Heinrich iſt's nicht gegangen. Vielleicht geht's 
mit und. Wir find ein bißchen weniger jentimental wie er, wir 
haben an einem Verhältnis vollauf genug. 

Mina Das glaub ich, ihr Lausbuben und Teiglinge! 
So frech feid ihr und wollt jeine Freunde jein. 

Funk. Ha, weißt du, warum jollen wir nicht offen jein? 
Zum Bippeln bift du recht, aber nicht zur Frau eines anjtändigen 
Menſchen. Wir find froh, daß er dich los ließ, man konnte 
mit dem Menjchen ja nicht mehr reden. 

Mina. Froh??! Ihr hättet mich ja mitjamt ihm be- 
nuben fönnen. 


— —— 


Funl. Das iſt ja gerade das Hirnverrückte, daß der Menſch 
an das nie gedacht hat. 

Mina (erregt). Heinrich hat das nie gedacht, warum ſeid 
ihr dann fo frech zu mir? Warum? 

Hang. Weil wir mehr von dir willen. 

Mina. Das tjt ja alles verlogen, jo verlogen! 

Hang. Sollen wir Spielhahn und Stephan herausrufen? 

Funk. Was fagjt dazu? 

Mina. Die fünnt ihr nicht rufen. 

Gelächter.) 


Mina. Wollt ihr's denn Heinrich nicht ſagen, was das 
für Buben ſind! 

Funk. So dumm werden wir nicht ſein. Er hat zufällig 
nicht mit den beiden, ſondern mit einem wildfremden Menſchen 
über dich geredet. 

Mina. Ilg lügt. 

Hans. Bloß du nicht, hä. 

Rainer. Reuen tut's unſern Freund nicht, daß er dich 
wieder los hat, damit iſt's gut. Komm Schätzel, häng ein! 

Levi. Du darfſt nur heimkommen. 

Rainer. Ei, der Herr Papa! Iſt ſie frei? 

Levi. Meine Herren, man ſchweigt, daß es gibt keine 
Händel, keine Schläge. 

Hunt So meine id auch, was hat's Zweck, lang Worte 
verlieren. Sie ſoll mitfommen und offen fein, Sie werden 
nicht? Dagegen haben und damit jud! 

Levi. Mina, du darfjt nur hereinfommen. 

Mina. Diefe Buben fünnen mir die Nachtluft nicht ver- 
derben. 

Rainer. Aha, die muß fi) da vom Schred erholen und - 
nach Unbekannten flattern. 

Hans. Das ijt jchlimmer, als es Heinrich weiß. 

Mina. Er weiß nichts, ich bin ihm nur verleumdet 
worden. 

Rainer. 9a... ſchnell iſt's allerdings gekommen. 

Hans. Geſchwätz! Ich hätte eben gejorgt, daß es nichts 
zu verleumden gäbe. 

Zunft. 9a... kommſt du nun, oder gehjt du mit? ... 
(Laden) Kommt doch! Mit dem Soden könnt ihr feinen Dialog 
führen. 

(Hans und Funk laufen meg.) 
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ar 
Rainer. Dann adieu, Mamjellden! auf Wiederjehen. (Ab 


hinter den andern in die Gaſſe.) 

Levi. Das halt du vom Hinjtehen, 

Mina. Ich muß zu Heinrich hingehen. 

Levi. Mina, du kommſt wieder als Zweifache. 

Mina. Ich habe einfach noch nichts getan. Sch will's 
ihm zeigen, jo gut wie Dir. 

Levi. Kind, laß dir reden das aus! Sc flehe dich an 
... Kindl! 

Mina. Du haft mich gefragt, jo wüſt. Ob ich mich dir 
zeige? — Ich zeige mich lieber Heinrich als dir. Du glaubit 
mir nicht, du haft mich nie für was rechtes gehalten. Du haft 
mir gejchmeichelt, ich war dir nur gut für dein Heiratsgejchäft, 
du hajt dir vorgelogen und haft mir vorgelogen, ich jei dein 
Glück und dein Unglüf bin ih. Darum verfluhit du mich 
und weijejt mir die Tür, weil’3 nun nichts geworden iſt ... 
Stephan müßteſt du verfluchen! Aber der darf’s, der hat jeine 
Schuldigfeit getan, wenn er’3 nur vor Heinrich abgejtritten Hat, 
damit ’3 jet doch heraus ift!! Ich habe aber Stephan ins 
Gejicht gejpieen, das natürlich hinterbringt Heinrich niemand. 

Levi. Wenn ic) jage, Kind... Gemina!? 

Mina. Geminal! 

Levi. Das war von deinem Vater ächt gemeint. 

Mina. ch geh nicht zu dir, da werde ich hinuntergehalten, 
bloß damit man mir nichts nachlagen kann. Nede nicht fo 
Ihön! Wie haft du gejchrieen? „Das find die Augen! Darum 
bilt dur jo Schön, weil du dein Fleiſch mit Verbrechen vergiftejt 

. aus Abſicht biſt du jo ſchön ... ich reiß Dir fie aus,“ 
das haft du gejagt. 

Levi. Das war früher. 

Mina. Erjt vorhin... . wo fie zujammengelaufen find, 
was e3 da gibt. „Warum fünnen nicht reden deine Lippen? 
Antwort“! . . . (Mit erfticdter Stimme) Oh Vater, du Haft 
mein Hittern nicht gejehen, Vater im Cafe an Heinrich® Arm, 
wie ich jo gezittert habe. Dh, wenn du mich lieb Hättejt! 

Levi. Du bift meine Tochter. Mehr jagen, was fann ich? 

Mina. Du bijt mir ja bloß nachgelaufen, daß ich gewiß 
ae finden joll, der mich lieb Hat... mich jchmußiges 

ing. 

Levi. Komm herein! Komm zurüd! Komm heim! Kehre 
um! Lauf nicht weg! Komm! 


Mina. Ich fühle ſchon gar nichts mehr von Liebe, 
fühle nicht, warum ich zu Heinrich hingehen will. 

Levi. Das iſt nicht nötig, komm jetzt! 

(Muſik verſtummt.) 

Mina. Bloß, daß ich hingehen will, weiß ich ... weil 
ich mich rechtfertigen muß. Vater, halte mich nicht zurück! 

Levi. Kind, laß mich nicht allein heute Nacht! 

Mina. Zu den lachenden, grinſenden Geſichtern ich zurück, 
durch ſie durch?! Die mich mit ihrem Lachen kitzeln, wie 
Geißen mit den Zungen auf den Sohlen, du haſt ſo geſagt, 
„daß du umkommſt vor Lachen in der Freude, in deinem 
Geſchäft“. | 

ur fommt aus dem Cafe gelaufen.) 


Elje. ‚ ih darf mich Sonntags anziehen. Ach, du 
lamentierjt on ... Yu wa3 denn? 

Mina. Zu wa8?... Wie iſt mir's denn durch Dich 
gegangen? 


Elfe Durch mich?! Ausgezeichnet. Du haſt's bloß nicht 
veritanden, daß ich dir eine Freude machen, dir eine Ehre 
erweien will... Wenn ich dich, ich jelber, zu meinem Schat 
hinſchicke, das ijt doch alles mögliche, du brauchteit bloß nicht 
jo bocdbeinig zu jein. Stephan iſt doch was ganz anderes wie 
Heinrih, mit dem fpielen und den lieben. Das ijt doch 
freundichaftlich, wie du's jonjt bei feiner Freundin finden fannit. 

Mina Ad, du willit mich wohl zu ihm hineinholen? 
ach dann krieg’ ich am Ende meinen Heinrich wieder? 

Elje Nun duld’ ich’3 gar nicht mehr, jegt iſt Stephan 
mein Bräutigam, mein ganz richtiger. 

Mina. Warum darf ich dann feinen haben? 

Elje. Du darfit, ich habe dir gratuliert. Was kann ich 
dafür, daß du ihm nicht gefällt und er dein Bild zerreikt. 

Mina Das iſt's ja gar nicht, ihr habt Ilg Hinter ihn 
geichickt, weil ihr’3 ihm nicht ind Geſicht Jagen wolltet. 

Elſe. Was? Das ijt mir neu. Gerade will ich jagen, 
daß ich dir deinen Heinrich) von Herzen gönne, weil er mir Doc) 
Ichlecht gefällt! .... So? Das ilt alle? 

Mina. Du Falſchel 

Elſe. Hör' Stephan, was der von Ilg ſpricht: „Am 
liebſten drehte er dem verräteriſchen — den Kragen um.“ 
Und da ſollen wir den geſchickt Haben? ... . Ueberlege einmal! 


— KU 


Mina. Durch dich Habe ich das Ueberlegen verlernt, ein- 
mal freundlich, einmal feindlich. 

Elfe. Sei mir doch wieder gut! Ich jchide dir dann 
Ihöne Anficht3pojtfarten von meiner Reife. 

Mina. Ich würde an deiner Stelle SR DONE jein mit 
Stephan ... . du willit doch mit ihm fort? 

Elfe. Und wie unvorfichtig biſt du? ... Ei, du willit 
mir mit Vorfiht den meinen ausjpannen. Hoffentlich geht's 
flink mit der Abreife. Weghupfend, nachher die Treppe Hinten hinauf.) 
Gute Nacht, jchlafe wohl und träume ſüß von deinem SHeinzel- 
männchen, vielleicht fommt’3 zu dir. (Ab.) 

Levi. Leichtjinnig. 

Mina. Bater, wenn meine Angft wahr iſtl? 

Levi. Welche Angit? 


(Oben im Haufe wird Licht, Elfe zieht fih an, man fieht dann und mann 
ihre Geftalt vor dem Licht.) 


Mina Du weißt doc, ich Habe * Angſt vor 
Stephan ... Warum ſieht er mich immer ſo an und warum 
bat er vor den. Leiıten heute jo wohlwollend getan? 

Levi. Am Ende, dab du ihm unrecht tuft! 

Mina. Nein, das nicht! ... Vater, ich kann das nicht 
ausſprechen, was er will, ich habe jo Angjt davor. 

Levi. Täteſt du mir alles jagen! 

Mina. Dater, was kann ich denn eigentlich anfangen, 
wenn ich feinen Mann jebt — 

Levi. Was anfangen? . 

Mina. Vater, es ijt eine Schande. 

Levi. Was iſt eine Schande? 


Mina ... Daß mich Heinrich hat ſitzen laſſen. 
Levi. Mina, warum betrübjt du mich wieder? Und bilt 
jo unoffen. 


Mina. Vater, warum redeft du nicht, wenn du meine 
Gedanken errätſt? 

Levi. Sei ſtille, du mußt zu Bett und ſchlafen, du biſt 
überſpannt. 

Mina. Ohne Heinrich bring ich's nicht und mit Stephan 
mag ich nicht. 

Levi. Daß du fo was denkſt, Mina! 

Mina. Beritede dich! Da kommen die, die mic paden! 


— au 


(Sie zieht ihren Vater zur Seite in einen Hauswinlel) .. . Das ift 
meine Angjt, in die Elje hineinfällt! 


(Unter lärmender Radaumufif drei Komplizen aus dem Cafe, Stefiy im 
ihrer Mitte von zweien gehalten.) 


Steffy. Laßt mid! Sch kann allein laufen... . gewiß 
ih kann's. 
Eriter. Du fälljt ja hin wie Blei. 
Zweiter. Ein bejoffen Weib ijt weiter 
Nichts auf einer Stufenleiter 
Als ein Schwein mit Menjchenfopf 
Und ein Menjch mit einem Hopf. 


Gelächter.) 


Steffy (ächzt und ſtöhnt). Laßt mich! Ich kann allein 
laufen ... gewiß. 

Dritter. Gewiß, wir können's ... zu dritt dich halten. 

Erjter. Der würd’3 im Dred gefallen. 

— Man kann ſie ja nachher in den Haufen vor 
dem Bauplatz legen. 

Dritter. Nur nicht fo tief! Steffy, Halt Maß! 

Erjter. Schrei nicht jo, dort jteht ein Schugmann. 

Steffy. Schuß... (Ihr wird der Mund zugehalten.) 

Zweiter. An der Sirche vorbei jchneiden wir ab, das 
Zuder wird mir zu jchwer. 

Dritter. So fchnell wie möglich in ein Bett mit ihr! 

Erſter. Zu dir iſt's am näditen, Adolf! (Sie verhallen 
in den Gaſſen.) 

Mina (mit ihrem Vater wieder vortretend). Haft du fie gejehen? 
Die arme Steffy. (Will ſich von ihrem Vater lostrennen). Ich wäre 
Steffy gerne nachgelaufen. Dann könnte ich zugleich nachguden, 
ob Heinrich noch auf ift. 

Levi. Was er trägt für Wäſche? Ob jein Vater webt 
ein jchönes Stüd Wolle?! Ä 

Mina OH! Das wäre jo jchön!! 

Levi. Komm herein! Und dent, „er ijt einmal mein 
Schatz gewejen“. 

Mina. Mein Schag! Mit dem ich nicht ein einziges 
Mal allein gewejen bin. 

Levi. Wenn du einen Schat allein haben willit, mußt 
du ihn begraben und. jo ſollſt du jegt tun. Komm! 


— — 


Mina. Vergraben! Wenn man dad mur jo zuſchmeißen 
fünnte mit einem Haufen Dred. 

Levi. Du halt doc gehört, wie die Studenten reden, fo 
redet num dein Heinrich auch ... Meine Tochter, du mußt jein 


zu Non. 

ina. Bor Stolz Stephani werden, vor Stolz mit Ilg 
fürlieb nehmen. Nein Bater, dazu bin ich zu ſtolz. Vor 
Heinrich kniee ich, von ihm laß ich mich ſtoßen und treten, aber 
weggehen tue ich auch nicht von ihm ... Laß mich zu ihm, 
Bater! ... Meinſt du, ich heirate Ilg, das einfältige Schaf, 
der jo engelrein tut und nichts ijt als ein Verräter, ein egoiſti— 
ſcher Hund. 

Levi. Meine Tochter, du bijt flug. 

Mina. Siehſt du, Bater, mit Heinrich muß man reden. 
Was will man denn von mir verraten? Daß fih Stephan 
über jich jelber ärgert? 

Levi. Hm, hm, das lern ich nun doch begreifen, erzähle 
weiter] 

Mina. Vater. E83 ijt Doch nur, jie wollen alle jchaffen 
gegen dein Gejchäft, gegen dein Glüd. 

Levi. Jawohl, nicht wahr, weil ich bin der Polak. 

Mina. Bater, wenn du mich nun läßt gehen Hin zu 
Heinrich, jo verjprech ich’3, daß er iſt und bleibt mein; Water, 
weil ich ihn fenne genau ... Vater, er wird doch nicht wirklich 
anders denken?! 

Levi. Glaub ich nicht... . könnteſt's ja verfuchen! 's iſt 
doch nur recht, wenn du wieder haft deinen Huf. (Während Mina 
ausſchreiten will.) Sage mir nur, bat Dich gejehen, oben bei 
Stephan, der Arbeiter allein oder mit andern? 

Mina. Bater, er allein, darum fann er zwar lügen alles, 
aber ich kann auch abitreiten. 

Levi. D oh, du Tochter. 

Mina Mache dir feine Sorgen, man fonnte nur jehen 
bei Stephan, aber nicht bei mir. 

Levi. Iſt dag wahr? 

Mina. Das joll Heinrich jehen. (Entrinnt.) 


(Ilg tritt auf wie unvermittelt.) 


Ilg. Halt! (Hält fie feit) Sch habe viel jehen müffen 
um dich frei zu machen. 
Mina. Schleicher! 


— I5 


Ilg. Wäre ich nicht geſchlichen!? 

Mina. Dann wüßt' ich, was für ein Weibsbild ich bin 
. . . dann hätte mich wenigſtens feiner ins Unglück geſchwätzt, 
dann wär ich hineingeſtoßen. 

Ilg (veicher). Du Haft mich zuerſt jo dankbar angeſchaut 
. . . wie wenn du mir dich verjprechen wollteit. 

Mina. Erjt wenn Stephan hin ijt, Habe ich gejagt. 

Ilg. Was? Mina! 

Mina. Sie haben das gleich begriffen, aber bis jetzt Haben 
Sie darum gefniffen. Sie haben gedacht, Sie Fünnen mich rajcher 
haben, wenn Sie mich bei Heinrich verjchwäßen. 

Ilg. Mina, jei doch ein bißchen dankbar; was ich dir 
genußt habe, ijt doch mehr als dein Schaden. 

Mina. Wenn Sie das Gejchäft machen! Kommen Sie 
9 eigentlich nicht ſelber neben Heinrich vor, wie Schwefel neben 

old? 


Ilg. Nein. 

Mina Dann bin ih Ihnen auch nicht mehr dankbar, 
damit Sie's gewahr werden. (Nach einer Paufe, als reute fie das 
Öefagte.) Freilich hat's dort oben mein Herz zujammengepreßt, 
wie ich merkte, daß ich gefangen bin, wie ich jah . . . äh Dielen 
Efel! wie war ic) da dankbar! 

Ilg. Nein, du warft es nicht, Mina! Könntejt du ſonſt 
jo reden? ... 

Mina. Hätten Sie mich lieb, hätten Sie auch nicht hinten 
berumfchleichen fünnen zu Heinrich und ihm alles jagen. Und 
was Sie ihın alles gejagt haben mögen! Darum lafjen Sie 
mich erit hingehen und ihn das fragen. Sch will Ihnen ja 
gut jein, wenn Sie nicht mehr gejagt haben al3 wahr ijt. Laſſen 
Sie mich hingehen und bloß das fragen. 

Ilg. Sch habe deinem Schag die Wahrheit gejagt, weiter 
nichi3, er hat dich verlajjen und du bleibit hier. 

Mina. Die Wahrheitl? Was haben Sie ihın eigentlich 
gejagt? 

Ilg. 3b? ... gejagt! Die Wahrheit, weiter nicht2. 

Mina. Warum darf ich dann nicht hingehen und fragen? 
Abdjcheuliches Haben Sie ihm erzählt. 

Ilg (drohend). Das geht dich nichts an... . willjt du nun 
mein jein? 

Mina (Magend). DD, ich darf nicht hingehen! Ich würde 


u A u 


ihm zeigen! Wir wären wieder zufammen! Vater, Ilg muß, 
mich doch hinlafjen zu ihm? Nicht wahr. 

Levi. Kind, wenn du jet Hingehit. Wohl, du haft ihn 
eine Nacht. Aber Heiraten tut er dich nicht. 

Mina. Wer weiß es! (Bu Ilg gewendet.) Dh, lab’ mich 
gehen, Guter! 

Ilg (auf das „Du“ Hin augenblidlic verwirrt, mild). Wenn Du 
dich ihm geben willjt, wie er dich nimmt?! (Wieder ftreng.) Haft 
du nicht ſoviel Anjtand, daß du wieder zurückkommſt von dem 
Studenten, wenn er nicht3 von dir wilfen will!? 


Mina. Ad, was denkſt du, dann komme ich doch natürlich 
wieder, wenn er nicht3 von mir wiſſen will, ernitlich. 

Ilg (zweitelnd hervorbrechend). Nein, du liebit ihn, auch wenn 
er dich zurüdjtößt. 

Mina. Kennit du mich als jo gar nicht ftolz, Lieber, 
Guter? — Ad, das wäre jo edel von dir, wenn du's noch ein- 
mal ihn entjcheiden ließeſt, ob er mich verlafjen will. 

Ilg. Was habe ich davon? — Ich muß dir dann hinten 
nachjehen. 

Mina. Alſo du weikt jchon, daß er mich nicht verlaffen 
will? — Ilg! Warum darf ich denn nicht Hingehen? Ob, du 
bilt graujam. 

Ilg. Kann ich dich Hindern, hinzugeben zu ihfm? So 
geh’ doch! 

Mina (im Begriff zu gehen). Ich geh. 

Levi (Hält fie noch). 

Sig. Aber deinen Schaf laß’ ich dich nicht, das wiſſe! 
Entweder mein dann oder „Gute Nacht“ (Geht weg in die Gaffe.} 

Mina. Was hältit du mich feit, Bater? (Bertt.) 

Levi. Haft du denn nicht gehört, daß er dir auflauert? 

Mina. Ich muB aber dod). 

Levi. Lab mich vorher noch reden mit dir, dem Manne 
haft du, ich hör’ es, zu verdanken jehr viel, und er ijt auch voll 
Liebe und Wunjch nach deinem Bejig. Mina, Mann it Mann. 
Bohr dir nicht in den eigenjinnigen Kopf, e8 muß fein Heinrich, 
fpäter, wenn du verheiratet bit, lange, ſiehſt du's ein, daß du 
viel bejjer gewählt haft in deinem Stand. 

Mina. Das ijt nicht mein Stand. 

Levi. Mina, ich hab’ ja angehört alles und weiß jeßt, 
der Arbeiter wird zu dir jein lieb und jehr gut. 


— | Wa 


Mina. Nein, er wird mich noch jchlagen, er wird immer 
daran denfen, was er gejehen hat bei Stephan. 

Levi. Das vergibt ſich im Leben alles. Folg mir, und 
jeß’ dich nicht der Gefahr aus, daß er wo Steht und dich abfängt. 

Mina. Das ift es bloß, warum du mich zurüdhältit. Ich 
ſoll jest feig jein! 

Levi. Mina, ich fage ja, der richtige Mann für dich iſt 
der Arbeiter. Mina! Greife da zu, Mina, diejer it dag Glüd, 
auf das ich mich jchon immer — fünfzig Jahre. 

Mina (fieht ihren Vater an, dann). Nein, Vater. 

Levi (zieht fein Schnupftuh). Aber wenn ich ſage, Kind. 

Mina. Vater, du willjt mich bloß nicht verlieren. Aber 
's Glück iſt dir auch bloß Heinrid). 

Levi (wein). Sa... ja. (Bupt die Naje). 

Mina. Ad Vater, weine nicht, ich geh’ ja nicht heute 
mehr hin. 

Levi. Ja, komm heim jeßt, vielleicht morgen am Tag. 

Mina. Komm, wir gehen beim, du mußt jchlafen. 

(Beide gehen durch den Torweg ins Cafe, die Türe vom Cafe geht auf, es 


wird laut, wire Rufe. Stephan begleitet Olm und Spielhahn durch den 
Torweg. Gelächter bei Begegnung.) 


Dim (ruft nad). Meädel, heirat mich! 

(Gelächter. Alle drei bleiben ftehen unter der Laterne.) 
Spielhahn. Da Hat Heinrich fein Stückchen geliefert. 
Olm. Gott jei Dank, daß er's eingelehen hat, dab die 

Arbeitertochter nicht in unſ're Gejellichaft paßt. 

Stephan. Wird er mir in der Verbindung feine Schwierig- 
a. machen? Er könnte mir unehrliche Handlungsweije vor- 
werfen. 

Spielhahn. Weil du vorher nichts zu ihm gejagt hajt? 
Wer tut das?! 

Stephan. Nein, weil ich’3 abgeleugnet habe ... jagt! 

Olm. Blamiert find wir und noch dazu deine jaugemeine 
Geſchichte mit den Louis. 

Stephan. Ich muß doch rau Böhm ein bischen Kund- 
ſchaft Halten. 

Spielhahn. Von Heinrich fommt die Blamage! 

Dim. Dem verzeiht'3 die Liebe. 

Stephan. Ic mußte doch ableugnen, ich Habe direft Höllen- 
angjt vor ihm gehabt, ich fage euch jo was von Angſt! ... Jal 


— Rohe 


Olm. Berubige dich und lege dich in die Falle! Komm 
Spielhahn, wir gehen noch zur Barbara mit den Ochjenaugen. 

Spielhahn. Menjch, wir helfen dir jchon. 

Stephan. ch will doch gewiß die bundesbrüderliche Treue 
Halten. — Helft ihr mir? 

Olm. 's iſt halt eine Sockengeſchichte Pufl Bumms! 

Spielhahn. Wat wirſt du dir den Kopf zerbrechen! ... 
Bleibt's dabei? 

Stephan. Wenn ſchon, denn ſchon. 

Olm. Was habt ihr da? 

Spielhahn (achend). Ein Kompagniegeſchäft für nachher. 

Olm. Das muß ich wiſſen. Gettelt) Du Kleiner, ſag 
mir's, ich dediciere dir was . . . (Zu Stephan) Du, ich zahle 
den Wein, den ihr dabei trinkt. 

Stephan. Getrunken wird da nicht. 

Spielhahn. Holla! Wer kommt da an? 


(Rainer, Heiunrich, Funk.) 


Rainer. Servus! 

Heinrich (ruhig). Sch möchte noch was trinfen ... Geht 
ihr denn ſchon? 

Olm. Wir fehren wieder um. 

Stephan (fi gegen das Cafe wendend). Frau Böhm iſt jchon 
über dem Zumachen. 

Funk. Die fann froh jein, wenn wir kommen. 

Heinrich. Wenn ich jaufe, fällt der Spiegel im ap. 

Dim. Ein herrlicher Entihluß! . . . 

Spielhahn (zu Olm). Wegen nachher. Bei der Barbara 
iſt's weit luſtiger, komm doch mit ung, Heinrich. 

Heinrich. Mir gefällt’ da. 

DIm. Er will fie wieder aufjuchen. 

Heinrich. Gar nidt. 

Olm. Die Bude gar nicht wieder betreten, feiner von ung, 
wäre weit richtiger. 

Funk. Das habe ich auch gejagt, aber er läßt ſich's nicht 
ausreden. 

Stephan. Die Wirtjchaft ift auch nichts, ich bleibe nur 
wegen meiner Yimmertochter da. 

Heinrich. Und wegen einer ganz anderen. 


Stephan. Berdäcdtigung. | 

Spielhahn. Biſt du darum wieder hergefommen? Schön 
it das nicht. 

Olm. Unbundesbrüderlid. 

Heinrid. Da fünnt ihr ja noch weiter gegen mich ing 
Feld ziehen und mich hinausſchmeißen lafjen aus der Verbindung, 

Dim. Kein Menjch denkt daran. 

Stephan. Mir it das Vorkommnis jelber jehr leid... 
ich bitte dich direkt um Verzeihung. 

De Für was denn? ... Sch meine, es jei nichts 
porgefallen. 

Stephan. Du denfit aber doch. 

Heinrich. Leid it's ihm! Daß er meine Braut von 
Tubaf gefnipft hat. 

Spielhahn. Du mußt aber jein Entgegenkommen an- 
nehmen. 

Heinrih. Solch ein Simpel! Entgegenfommen. 

Olm. Heinrich, ſei geſcheit! Du ſchadeſt dir bloß. 

Funk. Deswegen haben wir dich nicht begleitet. 

Heinrich. Kindsköpfe ihr! Haltet nur ihr auch mit denen 
gegen mich zuſammen? Stephan!! Du biſt ein wortloſer Tropf, 
du haſt den Typus eines Mädchenhändlers und Schänders. 

Stephan (erblaßt, fein Geſicht iſt fahlblau von der Laterne). 

Heinrih. So, dag wollte ich heute noch jagen. Dazu 
Habt ihr mich berbegleitet. 

Alle Das nimm zurüd! 

Heinrich (zu Funk und Rainer). Ihr verlangt’3 auch? 

Funk. Ganz entichieden. 

Heinrich. Feigheit! 

Spielhahn. Wie fannjt du da zögern? ... Nimmft 
du's nicht zurüd? 

Heinridh. Nein! (Geht langſam meg.) 

Dim (im Weggehen nach einer anderen Richtung). Da hört der 
Spaß auf... Sauwetter. 

Spielhahn. Dafür wird er hinaugfliegen! ... . Mein. 
herzliches Beileid, jo was ijt noch feinem Studenten an den 
Kopf geflogen. 

Stephan. Darf ich die beiden Herren als Zeugen bitten?“ 

Elje (öffnet oben das Fenſter und fieht heraus), 

Funk. Ganz zur Verfügung! 
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Rainer. Pflicht! Ich Hoffe zwar, daß er morgen jelbit 
injehen wird. 

Spielhahn. Gut Nacht, einjtweilen! (Ab mit Funk und 
Rainer.) 

Stephan (fieht nad) oben). Elfe, haft du's gehört? 

Elfe Den Anfang Hab’ ich nicht gehört. 

Stephan. So bin ich noch nie bedauert worden. Das 
ijt eine großartige Clownerei. Fliegt diefer Prachtsferl womöglich 
aus der Verbindung hinaus! 

Elje Wer? Heinrih? Was ijt denn vorgefallen? 

Stephan. In diefer Stadt Habe ich doch eine jchöne 
afademijche Sugend verleben dürfen, jchade daß ich hinaus muß, 
weil ich mit dir verreiſe. Es wird ihnen wie Ausreißen vor 
der Menjur vorkommen. 

Elfe Sollteſt du denn fechten? 

Stephan. Aus unjerer Reiſe wird nicht8. 

Elje Warum denn nicht? 

Stephan. Ich muß auf die Menfur. 

Elje. Haft du nichts geſcheiteres zu tun? 

Stephan. Ein Mann muß kämpfen. 

Elje Das leid ih nicht... . gleich kommſt herauf und 
ziehjt dich um! 

Stephan. Ich lajje mich nur ungern von der blanfen 
Klinge zurüchalten. (Lacht vor ſich Hin.) 

Elfe. Du mwillit dich um die Reiſe drücden. 

Stephan. Warum habe ich eigentlich gejagt, daß ich mit 
dir heute noch fort wolle. 

Elje. Warum? Weil ich euch untereinander verheße, 
das ijt aber gar nicht wahr. 

Stephan. Dann ijt’3 nicht mehr nötig, der Krach ijt fertig. 

Elje. Was mußt du auch jo lange hinſtehen und klatſchen; 
Heinrich hätte mit jeiner Beleidigung wohl warten können! 

Stephan. Elfe, wir bleiben da, hier iſt's auch ſchön. 

Elfe Du Haft aber auch gejagt, du könnteſt mich mit 
meiner Eiferjucht nicht hier brauchen. 

Stephan. Wenn du nicht hier bift, bin ich ja auch nicht 
hier. (Lachend in Kniebeuge.) 

Elje (kleinlaut). Dritten? willft du mich deinen Eltern als 
deine Braut zeigen. 

Stephan. Das hatte ich vergejjen. Liebes Elschen, ich 
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fomme gleich, e8 ſoll gleich losgehen, nicht daß du denkſt, ich 
liebe dich nicht jo, daß mir das ernft jein könnte... Sage mir 
bloß noch, haſt du eigentlich Steffy beim Ausgang gejehen? 

Elfe (ach. Ausgang! Das kann man nicht mehr jo 
* mit Adolf und Paul und ... du weißt doch, warum 
ragſt 

Stephan. Kannſt du denn jetzt gerade von Hauſe fort? 

Elſe. Ber D kann ich fort ... du komm doch, ich will 
dir etwa ins Ohr jagen. 

Stephan. Sch komme. 


(Fran Böhm fonımt aus dem Cafe.) 


Frau Böhm Kommen Sie denn gar nicht wieder 
erein? 

Stephan. Ih komme ſchon. Ich will zu Elje Hinauf, 
die ſich anzieht. 

zrau Böhm. Herr Stephan, muß das jo fnall und fall 
heute noch jein? 

Elje. Natürlich, heute, vder ich verreije überhaupt nicht. 
Komm alſo herauf! (Weg vom Fenfter.) 

Frau Böhm. Ic meine nur, Herr Stephan, weil Sie 
doch notwendig jetzt da fein jollten, jegt muß die Arbeit an der 
Mina richtig einfegen, daß ich fie zu mir hinauffriege. 

Stephan. ale Sie's ruhig jein, bei Ihnen wird fich 
die Kappe jchon einitellen, wenn ich nicht da bin. (Springt, die 
Yände reibend, ab.) 

Frau Böhm. Dann gehen Sie nur jchnell hinauf zu 
meiner Elfe. Ich muß auch gleich auslöjchen, der Schugmann 
ſteht ſchon drüben. (Ab.) 

Schutzmann langſam näher bummelnd, Helm und Mantel, unter der Lampe 
guckt er nach der Uhr. Ein Schließer kommt von der anderen Seite.) 

Schließer. Ich hab's geſchoben ... Wer hat denn da 
neu eröffnet? 

Schumann Die Alte... da, wo die Gejchichte war, 
wie ihr Mann jo ſchnell geitorben iſt. ... 

Schließer. So, Frau Böhm? 

Schugmann Es iſt eine jeelensgute Frau, fie will’3 auf 
ihre alten Tage noch mit Wein probieren. 

Schließer. Ihre Tochter ift ja nicht übel. 

Schumann Da pafjiert nicht? Unrechtes, das ift ein 
boshafter Klatſch. 
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Schließer. Das farbige Glas ift wohl neu? ... 

Schumann Dahinten brennt die farbige Laterne wohl 
ein bischen über Zeit, es iſt ohnedies Lichtimangel. 

Schließer. Unſereiner läßt gern etwas Licht auf fich fallen. 

Schumann Darum ijt’3 nicht. 

Schließer. Der funfelnde Helm und die Spitbuben löſen 
fi) ab. (Lachend weiter gehend.) Werde nicht zu naß! (Ab) 


(Frau Böhm fommt mit einer Stange zum Auslöfchen.) 


Schugmann (gegen Frau Böhm, barfh). Frau Böhm, aus— 
löſchen! 

Frau Böhm. Bin ſchon d'rüber. Ich bin bald ganz 
allein, alles iſt draußen. Steffy hat Ausgang und mein Elschen 
iſt verreiſt, ſie macht ein Reiſſchen an die See. 

Schutzmann. Bei dem Wetter? 

Frau Böhm. An der See aber iſt's anders. 

Schutzmann. Noch ſchlimmer. Jetzt ſind die November— 
ſtürme. 

Frau Böhm (einen Augenblick jtugig.. Das Habe ich auch 
geglaubt ... . aber der Herr, mit dem fie reijt, unter ung, bat 
vorher telegraphijch nach der Prognoje gefragt. 

Schumann Wie find Sie mit Ihrem Herrn zufrieden? 

Stau Böhm Schon fo. 

Schumann. Was wird da gegenwärtig für Quatſch gemacht? 

Frau Böhm. Was für Duatjch? 

Schumann Sch will Ihnen Andeutungen machen, aber 
Schweigen! 

Frau Böhm Auf Eid und eine Nadıt! 

Schutmann Drei Anzeigen liegen gegen ihn vor. 

Frau Böhm (rafch). Wegen? 

Schumann Wegen Mädels, die er beläjtigt haben foll, 
wiljen Sie davon? 

Frau Böhm. Sonſt nichts! 's ijt eben ein Student mit 
ein bißchen viel Lebensluſt. 

Schumann. Das jagen wir ung aud. Ws Soldat 
macht man’ nicht anders, was! 

Frau Böhm. Er hat eben auch viele Neider, weil er 
immer das Beſte wegjchnappt. 

Schugmann Ic kenn ihn... . ſtark gebaut. 

Frau Böhm. Gerade will ich’S jagen, Schwindjucht hat 
er nicht. 
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Schugmann (flüjternd). Aber er joll jich bejjer zujammen- 
nehmen ... das iſt doch feine Sade ... wir geraten in Ber- . 
legenbeit. 

Frau Böhm. Ja, ja... ich will’s ihm jagen. 

hugmann. Sit er hier? 

Frau Böhm. Da müßt ich erjt nachjehen, er wird viel- 
leicht jchon mit Elfe zum Bahnhof gegangen fein. - 

Schumann War das nicht Ihr Chambregarnijt vorhin? 

Frau Böhm (eis). Kommen Sie doc, ein bißchen hinein! 
Da muß ich was vom Nadhbar erzählen. 

Schugmann Wie geht’3 denn dem feiner jchwarzen 
Tochter? 

Frau Böhm. Gehen Sie hinein! 

Schumann. Löjchen Sie aus! 

Frau Böhm (Löfcht aus). Für den Fall, Sie fommen nachher 
nicht... . vielleicht läßt jich was in Suppelei gegen den Zigaretten- 
macher machen, gegen das hergelaufene Geziefer. Der Alte hat 
jo eine Gejchichte mit einem Studenten, der feine Tochter 
beſucht. 

Schutzmann. Was Sie ſagen?! 

Frau Böhm. Das iſt eben, allmählich kann ſie's nicht 
mehr ſo halten, ich muß weit ausholen. (Oben bei Elſe verſchwindet 
das Licht.) Sie kommen ja doch herein. 

Schumann (fjummt vor fi hin). 

Frau Böhm. Ich muß drinnen auch ausmachen! (Läuft 
weg und löfcht die Lichter.) 

Schumann (ftreng), Und das plöglih! (Langſam in die 
Gaſſe, ab.) 

(Spielhahn und Olm aus anderer Rihtung im Dunkeln tapfend.) 


Spielhahn. Einem vor der Naje ausdrehen! Unfinn! 
(Pfeift den Bundespfifl.) - . . Stephan, hörſt du nichts! (Mfeift.) 
... Ob er fie denn jchon oben hat? Oder ijt der verfluchtige 
— zwiſchen gekommen, noch einmal ... der hat bei dem 

eib doch nichts zu Schaffen! (Ruft) Stephan! (Brummt.) ... Er 
wird mir doch nicht Verſprechungen machen und alles jchon 
oben für jich ausfoften. (Pfeift.) Schläft er gar jchon mit ihr?!... 
He, leuchtet wenigjten® big zur Treppe! 

DIm (laut lachend). Ha, ha, du haft renommiert. Der Levi 
läßt fie nicht zu euch hinauf. 

Spielhahn. Verlaß dich man auf Stephan. (Eine Tür fällt.) 
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Frau Böhm (von fem. Sind Sie's, Herr Spielhahn? 

Spielhahn. Endlid find Sie's, Frau Böhm? Können 
Sie mir nicht leuchten? 

Frau Böhm. Leiſer ... ich darf niemand mehr herein- 
lajjen. 

Spielhahn. Aber mid dod). 

Frau Böhm. Mit dem Wein ijt’3 jtrenger geworden. 

Spielhahn. 's iſt doch ausgemacht. 

Frau Böhm. Ich ſoll einen Gruß ſagen von ihrem Freund 
und Sie möchten ſich gedulden. 

Spielhahn. Was heißt das? Bis wann? 

Frau Böhm. Da bin ich überfragt. 

Spielhahn. Iſt er oben? er joll wenigſtens herausguden. 

Stau Böhm. Er fchläft doch jchon. 

Spielhahn. Warten Sie, ich wede ihn auf. (Schreitet in 
den Torweg.) 

en Böhm. Auf Eid umd eine Naht! Bleiben Sie 
draußen, 's ijt gerade ein Schugmann dagewejen und hat mich 
mit einem Strafmandat bedroht, heute geht’3 nicht, ein andermal 
mit Vergnügen und Luft... . ich fann’3 Ihnen doch nicht laut 
jagen, bet Nacht hört man doch jo weit, fommen Sie morgen 
früh gleich her! 

Spielhahn. Wenn die Nacht um tft, großes Lugenmaul! 

Frau Böhm. Aber Herr Spielhahn, Sie... ih bin 
doch rau Böhm. 

Spielhahn. Bon einem werd’ ich belämmert, entweder 
von Ihnen oder von... 

Frau Böhm. Von mir ganz gewiß nicht. Haben Sie ſich 
denn mit Herrn Stephan verabredet ? 

Spielhdahn. Selbſtverſtändlich. 

Dim. Ha, ha. Die Suppe frißt er allein. 

Schugmann (zurädlommen). Wer da? 

Spielhahn (jhmweigt). 

Frau Böhm. Ich ſag's ja. (Es fält eine Türe.) 

Schumann Was wünjchen Sie da? 

Spielhahn. Ach wollte meinen Bundesbruder bejuchen. 

Schutzmann. Den Bundesbruder vom Faß. Machen Sie, 
daß Sie weiterfommen! 

Spielhahn. Auf Ehre, das will id. 

Schugmann Sie follen machen, daß Sie weiterfommen! 


Olm (ſhimpft). Neue Mode. 
(Olm und Spielhahn verziehen fi in die Gafje.) 


Schugmann, Weiter! Nicht jtehen bleiben! ... Frau 
Böhm hat Polizeijtunde. 
D* Schugmann geht langjam Hinter ihnen bee. Zwei von Stephans 
omplizen fommen mit einem Koffer aus dem Cafe. Dahinter Stephan 
und Elfe, beide im Reifeanzug. Frau Böhm begleitet fie, über die Treppe 


Hinten fommend, bis unter den ee mit der Laterne, die fie neben fi 
abjtellt.) 


Erjter. Unjer Meijter hat hohe Zeit. 

Zweiter. Bringt er die Schwarze nad)? 

Erjter. Zeit lajien! Wenn's Geld Inappt. 

Stephan (wie zum Gruß), Zeit! — An Mutter'n auf- 
geben! — 


(Hierauf ſchieben die beiden, kräftig mit dem Koffer ausfchreitend, los.) 


Frau Böhm. So jang- und klanglos, wie der Dieb in 
der Nadıt. 

Elfe. Morgen kannſt du's ja auspojaunen, daß ich mit 
meinen Schatz an die Oſtſee fahre, Hoffentlich iſt das Wetter 
dort bejier. 

Stephan. Seht im November ijt’3 dort am ſchönſten. 

Frau Böhm Wenn Sie's jagen, muß es jchon jein, 
glauben tut man’? ja bier kaum. 

Stephan. Seeklima. 

Frau Böhm. Ich Hab’3 jchon gelefen, daß das Waller 
viel länger warm bleibe. 

Stephan. Heiß! Wenn die Binnenjeen fchon frieren. 

Frau Böhm. Elfe, Hör nur, das darfit du alles jehen. 

Stephan. Elschen, freuft du dich eigentlich? Oder würdejt 
Du lieber hier herummudern ? 

Elje. Mir braufen hinaus! Was geht mich da noch 
Heinrich oder die jchiefföpfige Mina an? Im D-Bug. 

Stephan. Ja, freujt du dich? 

Elje Stephan, ich reije mit dir, wenn's geht bis nad) 


Frau Böhm. Du, jet bejcheiden! 

Stephan. Elschen, jo gefällt du mir, jo ſanft und 
hingebend. 
6* 
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Frau Böhm. Ihr jeid ein jchönes Paar, Ihren Eltern 
wird fie bald gefallen. Schreibt mir morgen gleich eine Karte, 
wie ihr angekommen jeid. 

Elje. Du kriegſt viele Karten. 


Stephan. Wir wollen’3 nicht fehlen lafjen, die Mutter 
auf dem Laufenden zu halten. 

Frau Böhm (weint), Zuerſt wollt mir’3 nicht recht in 
den Kopf, mein Elschen fo rajch Herzugeben, aber wenn Herr 
Stephan jo weit herabjteigen will, fann ich doch zu meinem 
Elächen, meinem lieben, nicht nein jagen ... ich häng an Dir. 

Stephan. Frau Böhm! Nach Amerifa wird’3 jchon 
nicht gehen. 

Elje. Nein. Wir leben doch in einer ficheren Zeit. 

Frau Böhm Ich mag's nicht denken! ... Sa nicht 
länger bleiben, als ein Retourbillet gilt. Das müjjen Sie mir 
verjprechen, Herr Stephan. 

Stephan. Die find abgejchafft. 

Frau Böhm. Wann jeh’ ich dann mein ElSchen wieder? 

Stephan. Bald. Sch reife nicht mehr jo gern wie früher. 

Elſe. Ich möchte lange verreifen. 

Frau Böhm. Mir wird’3 doch jo jchwer allein. 

Elje. Wir müffen auf den Zug, fomm Stephan! (Bieht ihn.) 

Stephan. Du ſagſt zu Mama’n nicht adieu? 

Elje. Man fommt ja wieder. 

Frau Böhm Du wirt noch an deine Mutter denfen. 
(Schnupftud.) 

Elſe. Muttchen, weine doch nicht... . jo ein Reiſ'chen! 

Frau Böhm. Du bit noch nie fortgewejen. 

Stephan. Da weiß fie das nicht. 

Elje. Ich Triege fein Heimweh. 

Stephan. Na! Nal... Sage lieber Hüfch adieu! ... 
Denn wollen wir [osziehen. 

Elfe (eichthin). Adieu, Mama. 

Frau Böhm. Deine Hand und einen Hub. (Sie küht 
Elfe) Denk als auch an mid). 

Stephan. Adien Mutter, ſchenke tüchtig ein und vergik Dich. 

Frau Böhm. Wenn's geht. 

Stephan (zu Frau Böhm). Nicht vergejjen „an Spielhahn 
augrichten“ ! 

Frau Böhm. Lebt wohl! 
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Elje. Adieul (In der Cafe) Reicht's auch noch gewiß? 

Stephan. Ich bin noch nie zu jpät gelommen. (Gie 
verſchwinden.) 

Frau Böhm. Adieu! ... Sie ſieht ſich nicht um. 
Hüten Sie mein Elschen gut, daß ſie nicht gar hinausfällt, 
führ' euch Gott! ... Sie hören's nicht mehr, der Wind 
nimmt’3 mit. — 

Sie nimmt die Laterne auf und geht nah dem Cafe zuriid. — Der 


chutzmann bummelt, wie die Ente vom Lauf des Bachs getrieben, in den 
Torweg.) 


Vorhang.) 


Fünfter Hufzug. 





PBerjonen: 
Ceoi, Funk, 
Mina, frau Böhm, 
Heinrich), Steffy, 
Stephan, llg, 
Hans, Komplizen, 
Olm, Dolk, 
Spielhabn, Schutzmann. 
Rainer, 


Der Aufzug fpielt im Cafe. — Spät nachts, es brennt nur die Lampe int 
Büffet. Die Straße ift weiß, mit Schnee bededt. Die Zettel „Heute Er— 
öffnung“ find zerrifjen. 





(Beim Hochgehen des Vorhangs verglimmen die Brenner des Kronleuchters, 

Steffy Flopft mit der Serviette den Tiſch darunter ab. Ilg fit Hinten am 

ovalen Tiſch auf der Banf. Ein paar unfaubere Geftalten treten vom Cafe 
auf die Gafle.) 


Steffy. Selbighalber verjteht fich das noch lange nicht. 

Ilg. Stefiy, du biſt im Recht ... einen Rauſch kann 
jede einmal haben. 

Steffy (vornübergebeugt, lachend). Von ſtarkem Wein! 

Ilg. Und in acht Tagen fann man ihn ausjchlafen. 

Steffy (achend). Nüchtern bin ich wenigſtens jeither ge- 
worden. 

Ilg. Sind die ſeitdem dageweſen? 

Steffy. Nein. 's iſt ja Herr Stephan nicht da. 

Ilg. Ja freilich, die ſind da, wenn ihr Meiſter da iſt. 
— Iſt er denn von der Reiſe zurück? 

Steffy (im ängſtlichen Ton). — Meinen Sie? 
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Ilg (teht auf). Was weiß ich, Steffy, was meinſt du, was 
würde wohl Mina jagen, wenn ich aufdringlic) würde? Sch 
möchte ſie doch endlich feit kriegen. Weich geb ich doch nicht. 

Steffy. Des Nachts, wenn fie bei rau Böhm Nacht— 
wache hält, möcht’3 ja möglich fein, daß jie ſchwach iſt. 

Ilg. Soll ich’3 verjuchen? 

Steffy. Das Mannsbild fragt das ein Weibsbild, Lieber 
Schieber. 

Ilg. Steffy, ich möchte doch nicht? Ungejchictes tun, du 
weißt doch, ich liebe fie jo ſehr, daß ich nicht mehr jein kann, 
ohne jte. 

Steffy. So ſieht's gerade aus! 

Ilg. Bezweifel’3 nicht! Ich fchlaf nicht mehr, ich arbeit 
nicht® mehr, ic) magere ab, werde krank und jchwermütig, lauf 
Ber und Naht um fie herum und das Mädel will nicht? 
wijjen. 

Ä Steffy. Um fie herum, aber nicht auf fie zu! 

Ilg. Dann redet fie überhaupt nichts und ſtößt mich weg. 

Steffy. Möglicherweile, daß ihr das Samaritergejicht 
mißfällt, Ihr barmherzige Schweitergeficht. 

Sg. Sie will ja, daß ich Mitleid mit ihr haben foll, 
jie wirft mir ja immer Gefühllofigfeit vor... Was für ein 
Geſicht fol ich denn mahen? Doch etwa fein fröhliches?! 

Steffy. Warum denn nit? Mina ilt doch ein 
friiches Blut. 

Ilg. Früher... . jebt nicht mehr. 

Steffy. Weil jie gedrüdt ill. Weil jie mit mir Die 
einzigite Gedrückte ijt. 

Ilg. Wer hat fie denn niedergedrüdt? Sch etwa? ... 
Stephan und Heinrich! Der eine fo, der andre fo. Ich Habe 
ihr nicht? getan, und tue ihr auch nichts, ich tu ihr nicht?. 
Dabei ijt daS himmelfchreiende, daß fie den Menſchen da, den 
Studenten da, den Heinrih nicht aus dem Sinn jchlägt, der 
doch gar nicht? mehr von ihr willen mag. 

Steffy. Das lebtere weiß niemand, aber jener Herr gräbt 
jih dem Gedächtnis ein, weshalb wußt ich bis lange nicht, aber 
von feinem ruhigen, flaren Schauen mag’3 fommen. Er ilt jo 
ernit und ſo jelten. 

Ilg. So emit und jelten! Ich bin dag nicht? Wenn 
ih mir Gliederweh hole, vor Liebesſehnſucht nad) ihr. 


— BE. — 


Steffy. Das iſt nicht ſelten. Wenn ein ſchönes Mädel 
jedes Seufzerchen hören würde, was wäre ſie dann, He? 

Ilg. Sie hat doch Schlimmes genug erfahren, da könnte 
fie froh jein, wenn’3 einer ehrlich meint. 

Steffy. Froh fein! an Ihnen! — Das verlangt etwas, 
das verlangt mehr wie Elje, der jeder recht ijt. — 

Ilg. Bergleich die beiden nicht. (Mit geballter Zauft.) Für 
die junge Kupplerin iſt fein Haus verjunfen genug! (Leis.) Ich 
möcht ihr’3 wünschen. 

Steffy. Ich nidt. Wer das weiß, wie's in jo einem 
Klojter ift, der wünjcht das feinem. Zum Nachtmahl Schminte 
und zum Frühftüd Prügel! Mit der Freude iſt's fein jo ſüßes 
Gejchäft, die verlangt mandes, was manchem nicht paßt. Nicht 
jeder Mund gewöhnt jih an die Trenſenſtange. Ich möchte 
mein Eljelein nicht gejehen haben, wie's da Augen gemacht hat, 
wie Marmelhöhlen... .. nun ich weiß e3 ja nicht, wo fie ilt. 
(Seufzt) Wer will’3 willen?! 

Ilg. Der Abſcheu fommt mir, wenn ih an Mina denfe 
... dann wird mir der Gedanfe entjeglich! (Fakt fih an den 
Kopf, mit Leidenihaft) Darum müßte Mina mich lieber haben! 
Ich halt's nicht länger im Zimmer aus, ich muß hinaus, herum- 
laufen. (Geht vorne durchs Cafe hinaus.) 

Steffy (dreht den Schlüffel Hinter ihm um). Eigentlich) macht’3 
ibm Mina jchändlich... ach Gott, der Menſch! mir wird's doc) 
oft jo wehmütig, wie das alles jo fein muß, jo wüſt alle und 
düjter. Der Schnee macht's noch jchlimmer. Schöner war's, 
wie ich betteln ging, da hat's Hunger und gefrorenes Brot gegeben. 

Frau Böhm (ächzend und jtöhnend aus dem Keller). teffy 
. .. Steffy! 

Steffy (Frau Böhm entgegengehend). Ach Gott, jetzt kommt 
ſie vom Troſt. 

Frau Böhm (wer an Steffy hinfallend). Steffy, iſt noch 
feine Karte gekommen? (Sie bewegt ſich langſam, ab und zu aus 
der Bahn geſchleudert.) 

Steffy. Nachts um elf kommt doch keine Poſt mehr. 

Frau Böhm. Iſt noch feine Karte gekommen? Geatztzt ſich 
auf die Bank hinten.) 


Steffy. Die legte Poit blieb im Schnee jteden. 
(Frau Böhm grunzt vor fich hin. Steffy hält fi) die Ohren zu.) 
Frau Böhm (angſam). Sind Gäſte dagewejen? 


Steffy. Ilg und die Lurer. 

Frau Böhm (ladt). Denkt du daran? ... So? ... 
Sit noch jemand dageweſen? (Während ſich Steffy befinnt, erboft.) 
Wo bleib denn ich, wenn niemand fommt! Ich fann die Fäſſer 
nicht alle allein ausjaufen. 

Steffy. Den Wein würde ich halt wieder verkaufen. 

Stau Böhm. Stephan bringt Geld mit, viel Geb... 
Stefiy, mich jchüttelt’2. 

Steffy. Gehen Sie doch zu Bett! 

Frau Böhm. Behältit du auch nichts für dich? Weißt 
du, warum meine Weinwirtjchaft nicht geht? Weil Johannes 
im Grab dagegen iſt ... . weil man gegen mic) bett. 

Steffy. Frau Böhm, gehen Sie in’3 Bett! 

Frau Böhm. Da laufen meinem Sohannes jeine Würmer 
an mich. Ich muß auf jein und warten, bis Elje fommt. 

Steffy. Die fommt deshalb feinen Augenblid früher, als 
jie eben fommt. 

Frau Böhm. Der Wein ift jauer (durchſchüttelt) ... alles 
it Betrug. Steffy! ... Steffy! ... Kannjt du mir feine 
Unterhaltung ſchaffen? 

Steffy. Ein Muſikſtück? 

Frau Böhm (allt). Nein. 

Steffy. Etwas zu ejjen? 

Stau Böhm Bır... das Dritte. 

Steffy. Ich kann Ihnen feinen Schlafburjchen Herzaubern. 

Frau Böhm M, du fennit mich gut... ich bin ein 
alter Drache mit jungem Blut, das macht der Wein, bring’ mir 
noch ein Wajjerglas Kirſchengeiſt! 

Steffy (chenkt ein großes Glas im Büffet ein und bringt es Frau 
Böhm). Frau Böhm, mir ijt’3 übel befommen. 

Frau Böhm. Du kannſt nichts führen, in meinen NRunzeln... in 
meinen alten hält jich alles im Gleichgewicht ... . bring’S nur her! 
Steffy (Händigt ihr's vorfichtig aus), Wohl befomm’g! 

rau Böhm (lächelnd). Das ift mein Auffommen! (Trintt 
das Glas auf einen Zug aus.) 

Steffy (entjegt). Ach Gott, ach Gott! Die Frau. 

Frau Böhm (fteht auf mit verzerrtem Geficht, mit frampfhafter 
Haltung vor dem Spiegel, worin fie ihre Geftalt als die Eljes betrachtet). 
Sp, fo, meine Elje ift da... groß und jchlanf, ein jtolzes 
Kind... . ſieh fie nur an... . (krallt nad) Steffy) fieh, jieh .. . . 
diesmal bleibt fie da. 
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Steffy (acht vornüber in den Spiegel). Elſe, halt aus! 
Frau Böhm (Hlammert fih an Stefy), Sie... will 
nicht ... . ausharren. (Brit auf einen Stuhl zufammen, hängt ben 
Kopf tief hinab.) So ſitzt Mina Heim mit jo langweiligen Kopf 

... Steffy! (tiert Steffiy an) Das ijt deine rau. 

Steffy. Lajjend Sie's fein, ich fürchte mid). 

Frau Böhm. Willſt du mich anjeh'n, du treulojes Ding! 

Steffy. Ich kann's ja gar nicht. 

Frau Böhm. Willit du mich anſeh'n! Du bijt dazu 
gemietet. 

Steffy (ieht Frau Böhm ſcheu an), 

Stau Böhm. Das it feine Schande, folange ich nicht 
umwerfe. 

(Porhen am Eingang. Steffy erſchrickt.) 


Frau Böhm. Elfe, mache Ichnell auf! 
(Steffy öffnet vorfihtig. Funk und Rainer, in Mänteln, in großer Erregung.) 


Funk. Sit Heinrich dageweſen? 

Steffy. Nein. 

Funk. Auch nebenan nicht? 

teffy. Nein. 

Nainer. Wo ilt er dann? Was machen wir da? 

Funk (unter der Türe), Komm, weiter fuchen! 

Steffy. Was ilt denn jo higig’3 paſſiert? 

Funk. Nichts... ift Stephan jchon zurüd? 

Steffy. Ul... ich möcht's nicht wünjchen. 

Frau Böhm (gläfern, Hohl). Elſe! (WUufgerichtet.) 

Funk. Wir haben ihn aber gejehen ... . weiter Rainer! 
(Beide ab.) 

Steffy. Frau Böhm, Stephan ift Doch wiedergefommen. 

Stau Böhm Hää! Du Hajt’s ihm angedichtet. 

Steffy. Frau Böhm, ich, ich Habe fo verfommene Gedanfen, 
das iſt ein Leiden. 

Stau Böhm. Aus Freude Hab’ ich mich betrunfen, aus 
Freude. Wenn du's anders jagit, zerhad ich dich. Stephan 
bringt doch's Geld und 's Kind. 

Steffy. Frau Böhm, das Gezanfe um Mina geht gleich 
wieder los! Da wird jchon wieder gejchnüffelt. 

Frau Böhm Nichts geht los, Mina iſt mein, Die 
Wirtſchaft iſt mein, die dürfen nur anjtändige Herren betreten 
. .. Die was auf Liebe halten. 
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Steffy. Schön wär's nicht ... da bliebe er beſſer fort. 


Frau Böhm. Wegen den Saffen, den ſchwänzelnden Affen. 
Stefiy, du ... wenn du nicht mitjchaffit, daß Mina hinauf liegt, 
ſtoß ich dich in den Keller. (Sinkt langfam zufammen und hängt 
den Kopf.) 

Steffy. Ia, ich will mithelfen. 

Frau Böhm. Du mußt jchleden und leden, jchmeicheln 
und jtreiheln . ... dann jag’ ich's auch Herrn Stephan, daß die 
andern Herren wieder kommen. Meine Wirtſchaft iſt doch nicht 
verpejtel. Auch's Hähnchen hat fo getan, daS dumme, hätte 
ſchon mancdesmal die Sporen wegen fünnen. Ich zähme das 
Hühnchen und Die Herren bleiben weg, das wird anders, Steffy, 
meine Wünſche gehen jamt und jonder3 in Erfüllung. 

Steffy. Ich mag's nicht ausjprechen und denfen „der 
Chambregarnijt ijt wieder da“. 

Frau Böhm. Magit du’s! Ich ſchmeiß' dir das Glas 
an den Kopf, du heilig's Allerjchlechtejtes! 

Steffy. Ia, ich will's denfen. 

Frau Böhm. Elſe geht dann und putzt ſich mit den aus— 
gerupften Federn, Elſe wird eine feine Dame. Sag's und bekenn's! 

Steffy. Ja, Frau Böhm! 

Frau Böhm. Bald iſt fie da. 

Steffy. Wenn’! gewiß it. 

Frau Böhm (erhebt das Glas zum Werfen), 

Steffy. Zu Hilfe! Mina zu Hilfe! 

Frau Böhm. Das tjt geicheit, daß du fie rufit. 

(Mina, im Hemd mit Achfelträgern, Unterrod, barjuß in PBantoffeln, mit 
hängenden Haaren, kommt raſch aus dem Zigarrenladen.) 


Steffy. Frau Böhm will mich tot ſchmeißen. 

Frau Böhm. Ins Bett will ih. Hebet mich auf! 
(Mina greift Frau Böhm unter ben Arm. Steffy fat an der andern Seite 
an. Frau Böhm fleht fchwerfällig auf.) 

Frau Böhm (reibt den Kopf in Minas Haaren). Oh! Meine 
Mina, meine füge Mina! Ich habe dich ja jo lieb. 

Mina Im Rauſch iſt fie beſſer. 

Steffy. Gegen mich nicht! Halt an! ... Gegen Did), 
weil du fie einjchläferit. 

Mina. Werfen hat jie dich aber auch ſonſt nicht wollen, 

Steffy. Ich habe ihr widerjprochen. 
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Mina. Warum denn? ... Sage doch zu allem ja. 

Steffy. Warum?... Ih mag’s nicht aussprechen! 

Frau Böhm Mina bleibit du bei mir, big ich jchlafe 

. richtig schlafe. 

Mina Ja. Sie müjjen aber artig fein! 

Frau Böhm. Steffy iſt bös, fie lacht mich aus. 

Mina. Das iſt gelacht. 

Frau Böhm (acht wüſt). Sie will mich umbringen. 

Steffy. Dieſe L — — (Mina wehrt ihr, zu ſchweigen.) 

Mina. Das iſt umgebracht. 

Frau Böhm. Meine gute Mina... meine ſüße Mina! 

Mina. Sch würde ihr lieber den Kopf in meine Haare 
hängen. 

Steffy midt). 

Frau Böhm. Der Stellnerin! 

Mina. Das ijt gejagt. 

Steffy. Warum tujt du’3 nicht? 

Mina. Sie müjjen erjt tiefer wachen. Erjt wenn jie 
mein Herz aus dem Leibe reißen, wenn ich jie raufe. 

Steffy. Mina, du biſt graufam und ich bin roh. 

Mina. Sie jchläft jet ſchon. (Frau Böhm ſchnappt zufammen 
wie ein Klappmeſſer.) 

Steffy. Ich tu’ alles, Mina! Wenn du nicht? verraten 
würdejt, ic) würde fie erwürgen. 

Mina. Hat jie dir noch feine Abjicht verraten, was jte 
mit mir vorhat? 

Steffy. Ich ſoll an dir mithelfen, daß du's freiwillig tuft. 

Mina. Und der Sau helf ich beim Schlafen. (Ab durd die 
Züre in die Wohnung, langfam die Treppe hinauf.) 


(Zeere. — Ilg tritt leife, blaß, gefpannt Horchend, durch die Türe vom Hof 
ein, fieht im Cafe forfhend herum, geht an die Kellertüre und horcht, tritt 
vor's Buffet, lehnt ih an, und fieht aufgeregt um ſich.) 


Spielhahn (durch den Eingang, Hinter ihm Olm; Hans wartet 
draußen; die Türe bleibt offen, die Winterfälte zieht durchs Lokal). Willen 
Sie le ob der Herr, der bei Frau Böhm wohnt, wieder 
da ilt: 

Ilg (zudt die Achjeln). 

Spielhahn. Wiſſen Sie’3 nicht? 

Ilg (wie vorhin). 

Dim. Das ijt ein Idiot, von dem erfährjt du nichts. 
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Spielhahn. Wo it denn die Bedienung ? 

Slg (wie vorhin), 

Hans (von draußen. Kommt doch! Der jagt euch bloß 
nichts, weil wir nicht mehr da verfehren. 


(Zunft und Rainer kommen angefhnauft.) 


Funk. Hola! Diürft ihr denn wieder daher kommen? 
Das Lokal Habt ihr doch in Verſchiß getan. 

Hans (unter der Türe). Wir werden noch hineinguden dürfen, 
brauchjt e& bloß nicht herumzuquatſchen. 

Funk. Ihr wollt wohl euren „Bundesbruder“ bejuchen 

. bier ilt er. 

Dim. Du hajt leicht jpotten, vorher bilt du aud nie 
ſtutzig gewejen. 

Funk. Sch bin in feiner Verbindung, dann brauche ich 
auch feine Prüfung folcher Berjönlichkeiten. 

Spielhahn (Mund weit auf). Das ijt überhaupt noch gar’ 
nicht bewieſen. 

Funk. Du haſt allerdings Veranlafjung, möglichſt mit 
der Kritik zu warten. 

Spielhahn (weinerlih). Konnt’3 nicht willen. 

Hand Glaubt ihr, daß Heinrich mit jich reden läßt. 

gen Wird ihm viel daran liegen!! 

ainer. Es war ihm jo wie jo nicht jehr wichtig, die 

Kindereien. 

Hand. Wem's nicht wichtig, um den ijt’3 nicht jchade. 

Funk. Darum fönnte man doch ein Unrecht wieder gut 
machen wollen! 

Dim. Du haſt ja felber gegen ihn ausgejagt! 

— Schwamm d'rüber! 

Funk. . Vor allen Dingen hätte ich gern Heinrich 
gefunden. 

Spielhahn. Da ſucht ihr ihn hier?! ... Sit er noch 
daher gekommen? 

Rainer. Nein, ſei gut! Du haſt allein hier pouſſiert. 

Spielhahn. du kannſt meine Wirtin fragen, ob ich nicht 
die ganze Woche wegen Schnupfen zu Haus war. 

Hans (acht). Wo haſt du ihn denn geholt? 

— ——— 

Olm. Ja ... wollt ihr dableiben oder geht ihr mit? 
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Funk. Eigentlich hat's feinen Zweck, vergebend auf ihn zu 
warten. 

Rainer. Wenn du dentfit. 

Funk. Wir find genug nad ihm berumgejauft. 

Olm. (aſch Hinaus, die andern folgen ihm). 

Hand Was habt ihr denn von ihm gewollt? 

Funk. O! Nicht viel, ihn geisifferinänen auf die Gefahr 
aufmerkſam machen. 

Hans. Hatte er denn noch Interefje an der Schwarzen? 


(Die Studenten alle ab. Spielhahn als legter, nachdenklich, macht bie 
Türe zu.) 


Ilg. Die wiſſen gut, wo jie den Herrn Bruder finden, 
alſo werde ich heute vermutlich mit ihm zujammentreffen. (Greift 
an feine Bruft.) Herzlein, dir wird doch nicht bang, vor Heinrich 
und vor Stephang! (Sieht um fid.) 

Steffy (tommt zurüd. Ab, ad, ad... (fie erichridt an 
Ilg) wer wird einem jo erjchreden! 

Ilg. Des Naht? muß man auf Schreden gefaßt fein. 

Stefjy. Sprechen Sie doc nicht jo höhlern, 's tut ja 
geufelig in das dunkle Cafe hinein. 

Ilg. Stefiy, ſchläft fie bald, oo ih hinaufgehen Tann? 
Sie fol’3 nicht mit anjehen was ich tu 

Steffy. Mina fommt doch — in einer kleinen Weile. 

Ilg. Oben bin ich ungeſtörter. 

Steffy. Herr Ilg, Sie müſſen's wiſſen, ob's ſein muß. 

Ilg. Haſt du kein Geräuſch gehört? 

Steffy. Der Menſch (zittert) ... ich ſterbe ja vor Angſt 

. das ertrag ich nicht, erſchrecken Sie mich nit jo... es 
ift doch gar nichts. 

Ilg. Dann höre doch! Horch! ... über uns. 

Steffy (mit gektlemmter Stimme). Das iſt die Lampe auf 
dem Hof. 

Ilg. Nein! ... Hoch doch! Horch! 

Steffy (chreit). 's iſt die Lampe ... über uns gehört’ 
nicht mehr uns. 

Ilg. Dann jieh nach! 

Steffy. Ich, nachſehen? Lieber fterb ich, als nachjehen! 
DH Gott! Oh Gott! Was joll’3 denn fein? (Es tritt ifr Schweiß 
auf bie Stim.) 
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Ilg. Die Studenten find dagewejen, die haben gefragt, 
ob er da Jei. 

Steffy (fchreit Teis auf). Sagen Sie das nicht . . .! 

Ilg. Steffy! 

Steffy (hauchend). Was? 

Ilg. Ich gehe hinaus auf den Hof. 

Steffy. Was geht das mich an! 

Ilg. Ih muß Luft Haben. (Ab) Ich muß Ausſicht 
haben. 

Steffy Glickt ihm angſtvoll nach. Ich mache zu! (Räumt 

raſch weiter auf, iſt ins Büffet geireten) 
Ilg (durchs Ausgabefenſter). Steffy! 
Steffy (ſchhlägt die Arme in die Luft). Barmherziger! 
Ilg. Wenn du ſo erſchrickſt, ſchweig ich. 
Steffy. Ich will nichts wiſſen, ach Gott, ach Gott, ach 
t! 


Ilg. Haſt du eigentlich ausgeſagt? 

Steffy. Chal 

Ilg (vom Fenſter weggehend). Dann iſt's gut. 

Steffy. Nein, ich habe nichts ausgeſagt, mein Leben iſt 
mir doch lieb ... wenn fie ihn haben, vielleicht! 

Levi (aus dem Zigarrenladen, angelleidet; Steffy gudt auf). Was 
dauert das heute fo lange! Das Kind muß fchlafen, doch auch! 

Stefiy. Manchtersmal zirfelt fie einem zu lange, big der 
Schlaf kommt, gern Hundertmal fährt fie auf, 's ijt wüſt zum 
Unjchauen. Die Frau plagt’3, daß ſie's gern beſſer hätte!! 

Levi. Man follt ihr entziehen die Konzeljion zum Wein! 

Steffy. Sie macht fih Hin. Wär's jchad?! Die Frau 
iſt jchlimmer als Gift, wir jind ihr „Käferchenflieg”, fie läßt 
uns ſurren wie gejpießte Maifäfer ums Zündholz. Herr Heim, 
Ihre Mina jollt ihr, wenn fie des Nachts bei ihr wacht, heißes 
Blei in beide Ohren gießen und ich jollt ihr, wenn fie fchnardt, 
den Kopf abjägen, und fie jollten ihr, wenn fie Tabak frißt, 
vergiftete Trüffeln geben! Das wäre Buße, daS wäre Beichte. 

Levi. 's gejchieht ung ja nichts. Jedoch! wenn du ihr 
willjt abjägen den Kopf, g’hört Hab ich’3 nicht. Wir Hätten 
vielleicht ganz Schön Ruh! (In den Zigarrenladen zurüdgehend.) 

Steffy. Wenn's fein Zuchthaus gäb’, hätt’ ich meine 
Pflicht jchon getan! ’3 wird mir aber noch egal! ... Wenn 
ich ihr nur nicht immer jo z'Kreuz kriechen täte, wenn fie 
flacerleslicht ist, ich Narr! (Mit Gebärbe Hineingefteigert) Bet 
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jedem Wort eine Obrfeige, daß fie die Säule umtaumeln würde, 
ja gehörte es gemacht! Jeſſes! 
(Sie erſchrickt vor Heinrich, welcher in freier Haltung zum Eingang berein= 


fommt. Wie fie erfchricht, fo flüchtet Levi vaich in feinen Laden, als hätte 
er don dem Studenten etwas zu fürchten. Levi ab.) 


Heinrid. Wen verwünjchit du jo? Stefiy. 

Steffy (aufatmend). Set wird mir's atemiger, Was bringt 
Sie her? | 

Heinrich. Biſt du ganz allein? 

Steffy. Die Alte hat ihren Rauſch zu Bett gelegt. 

Heinrich. Die fehlt mir nicht. Ich Habe Langeweile 
gehabt. Unterhältjt du mi? Da je dich her! (Er fest einen 
Stuhl vor's Büffet ) 

Steffy (kommt lächelnd vor und jegt ſich. Das iſt aber... 
Sch dahin jigen? ... Wozu? ... Sol Da ſäß id. 

Heinrich. Du merkt mir fonjt nicht auf. Du darfit 
aber auch nicht3 weiterpappeln! 

Steffy (geipannt, beteuernd). 's heilige Grab! 

Heinrih. Wenn du's weiter erzählit, heißt's: „ich wolle 
einlenfen“. 

Steffy (Hort Hin), 

Heinrih. Was tut eigentlid) Mina den ganzen Tag? 

Steffy. Zigaretten machen. 

Heinrich. In ihrer Freizeit? 

Steffy. Freizeit! Wird ſie nicht haben. 

Heinrich. Den ganzen Tag arbeitet man nicht. Was 
tut ſie, wenn ſie einmal keine Zigaretten dreht? 

Steffy. ... fie ſitzt da. 

Heinrich. Langweilt fie ſich . . . oder lieit fie... 
oder was? 

Steffy. Sie ſtützt den Kopf auf und gudt zum Fenſter 
hinaus. 

Heinrid. Sie wird auch jchlafen ... zum Beijpiel jeßt. 

Steffy (erfridt). .. . jetzt geht's da los! 

Heinrich. Scläft fie? 

Steffy. Ia...nen... nein (Steht auf.) 

Heinrich. Gelt, fie ift in der Böhm'ſchen Wohnung, da 
ift fie immer, die ganze Nacht. 

Steffy. Wo wollen Sie hinaus? Barmberziger Heiland. 

Heinrich. Sage ja, ehe dir eine Lüge einfällt. 
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Steffy. Nein, Mina jchläft bei ihrem Vater. Das kann 
Shnen Doch jchnuppe jein. 

Heinrid. ES ift mir nicht. Steffy, ſag mir's doch, was 
Mina tut. Ä 

Steffy (ſelbſt weinerlid), Sie weinet . 

Heinrich. Fange nicht an mit Heulen! Sei offen. Du 
erweiſt mir eine Gefälligkeit, ich möchte doch nur zur Ruhe 
kommen. 

Steffy. So ſehen Sie nicht aus! Ich kann gewiß nichts 
Schlechtes über ſie ſagen. 

Heinrich. Das jagt mir fein Menſch. Das wird mir 
nicht eher gejagt, als bis ich verrede, und da noch frag ich mit 
einer Züge ab. Sch ſoll das fühlen! 

Steffy. Jawohl ... Sie tun's auch, es treibt Sie ja 
um — zur Najerei. Wie das Mädel oft weinet! (Meibt jich bie 
Tränen ab.) 

Heinrih. Würde ich ſie nicht jo lieben! Steffy, du 
fannjt dir's wohl denken, ich wäre nicht jo in Qual. 

Steffy. Sie find ein feiner Herr, das weiß ich. Sie 
hätten’S nicht nötig, ji) um fie zu befümmern. 

Heinrich. Falle mich nicht auf meiner feinjten Seite! 
Göhniſch) Wie oft ijt denn Mina bei Stephan oben gewvejen! 

Steffy. Nicht ein einzige® Mal. 

Heinrid. „Einmal“ kannſt du nicht tot lügen. Wo ift 
jie denn jeßt? Bei Stephan! Und unten wartet der Liebite! 
(Wie lahm.) 

Steffy. Herr! Laſſen Sie jich nicht jo beißen. Stephan 
ijt gar nicht einmal hier. 

Heinrih. Gemeine Frechheit! . . . Und ich begegne 
ihm felbit. 

Steffy. DO! DI... mir geht’3 noch an den Hals! 

Heinrich. Er iſt Doch auch dein Freund. 

Steffy. Er macht mich Hin, weil ich ihn Hingejtellt Habe, 
was er itt. 

Heinrid. Du!?? 

Steffy. Nein, nicht ich ... Sie ſagen's ihm wieder. 

Heinrid. Ehe ih mit dem ein Wort rede, habe ich mir 
den Kehlkopf zerjchnitten. 

Steffy. Ich falle auf nichts herein... nein... nein. 

Heinrihd. — — Steffy, du darfit einen Gruß an Mina 
jagen! ... wird fie das freuen? (Will gehen.) 
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Steffy. Bleiben Sie doch, ſie muß jeden Augenblid 
herunter fommen. 
— (beſtürzt). Sie iſt oben? 
teffy. Sie muß ja die Alte einſingen mit ihrem 
Kanonenbrand. 
Heinrich. Wahrhaftig, da kommt fie! 
(Mina fpringt die Treppe herab.) 


Mina (duch die Türe). Stef . .. . (mit gemefjener Bewegung) 
gib mir ein Glas Waſſer, fie blutet aus der Naſe. 
Steffy (läßt ein Glas an der Wafferleitung volllaufen). Hofientlich 
blutet jie fräftig. 
Heinrich (fteht ftill, mit gepreßter Haltung). 
Mina (empfängt das Glas und will rafch hinaus), 
Heinrich (vertritt ihr den Weg). 
Mina (zaghaft, leife). Ich muß Frau Böhm Waller bringen. 
Heinrich. Bleibe da! 
Mina Ich kann die Frau nicht verbluten lajjen. 
Steffy. Gut fann man das bluten laſſen. 
Mina Warum joll ich da bleiben? 
Heinrich (wicht fih über die Stirne). Weil Stephan oben ilt. 
Mina (Heftig zitternd). Heinrich... . Heinrich ... . befinne 
eh . . . Das ift doch nicht wahr?! Sch muß fie ja verbluten 
allen. 
N (Levi fommt haftig aus dem Zigarrenladen gefrochen.) 


Heinrich. Sch weiß das nicht. 

Mina. Dann halte mich nicht auf! (Sie will raſch an ihm vorbei.) 

Heinrich (faßt fie um den Hals), Mina, ich laß dich nicht 
gehen. Mina, du mußt bei mir bleiben! (Weint) Mina, willit 
du bei mir jein? 

Steffy (mwifht fih die Augen). 

Mina. Sa. 

Levi (vingt mit Rührung und Freude), Meine Rinder! 


(Sg kommt durch die Türe vom Hof.) 


Ilg (Garſch). Hört denn Frau Böhm niemand brüllen? 

Mina. Sch komme glei. Heinrich, ich komme gleich 
wieder. (Sie macht fich achte Los.) 

Heinrih. Sch gehe mit. 

Mina Da darfit du nicht mitgehen, das ijt zu wüſt 
für Did). 
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Heinrich. Nicht!? 

Steffy. Mina, bleibe da, 's ijt in dem Haufe nicht jauber. 

Ilg. Was wird’3 nicht fauber jein! Sauberer als da, 
wo man Studenten pouſſiert. 

Mina. Heinrich, ich bin ſchnell da, dann küſſ' ich dich lange. 
(Kühl ihn und will gehen.) 

Ilg. Hä, wenn’3 geht. (Mit lautem Nachdruck) Da könnte 
jeder fommen und mit einem Halbnadten Mädchen Frieden 
ſchließen. 

Mina (friſch). Nackt oder nicht nackt! Heinrich iſt mein 
Bräutigam. 

(Mina geht hinaus, die Treppe hinauf. Ilg folgt hinter ihr, Haut die Tür 
hinter ſich zu.) 


Heinrich (will folgen). Das ijt Doch jonderbar von dem 
Menichen. 

Levi (Hält Heinrich zurüd), Es ift dem Menjchen feine Wut 
auf mein Kind, das er möcht’ haben und das er nicht hat. 

Steffy (durchs Ausgabefenfter,, Er jteht draußen, geht nicht 
mit hinauf. 

Heinrid. Kann Mina oben nichts zujtoßen ? 

Levi. Herr! Ich bin der Vater, glauben Sie mir, Sie 
friegen meine Tochter jo, wie Sie's wollen. Herr, jie fommt bald! 

Heinrich (greift an feine Bruft, atmet tief). Geduldig erwarten! 

Steffy. Nun wird’3 bald fein, daß Sie jchläft. Dann 
fünnen Sie's umärmeln. Ich freue mich ja jo! 


— ſie zu dritt in Erwartung ſtehen, ſieht Steffy plötzlich durchs 

enjter, taumelt. Man hört polterndes Geräuſch, Steffy grillt hinaus: „Er 

hat ihn geſtochen!“ Als ob ſie die Beſinnung verloren hätte, liegt ſie im 

Buffet. Heinrich reißt die Türe auf. Während er die Türe aufreißt, torkelt 

lg blutend entgegen hinüber auf die Bank, wo er matt figen bleibt. Dann 

hört man das laute, ferne Klirren einer Yenfterfcheibe und den gellen 
Schrei: „Heinrich!“) 


Heinrich (zuerft unſchlüſſig). — — Mina iſt durchs Fenfter 
gejprungen, jchreit um Hilfe! 

(Heinrich rennt durch den Torweg. Levi hinter ihm her. Stille. Man ver- 
meint Lachen aus der Böhmſchen Wohnung zu vernehmen. Steffy hebt den 
Kopf, den fie in den Armen veritedt hat, ſachte.) 

Heinrich (von draußen). Wafjer! Tücher! 
Steffy (zittert Tonfus herum). Waſſer. Waſſer. Tücher. 
Tücher. 
7* 
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Levi (kommt zurüd, zitternd). Steffy, gib Tücher, ſie iſt durchs 
Fenſter gejprungen. 
(Er reißt Steffy die Serviette aus der Hand und rennt weg). 


Steffy. - .... Wafler! Wo iſt's denn? (Rennt aus dem Buffet 
heraus, unter der Tür erfcheint Stephan im Havelod, Steffy dritdt fich bolzen- 
gerade an die Wand.) 

Stephan (leife), Sei fein leije! (Er geht durchs Cafe, lacht 
Ihäfernd zu Sg hinüber, wendet fih noch einmal zu Steffy um.) Sag’ 
ihr noch den Gruß, daß ich fie mit gebrochenen Beinen nicht 
gebrauchen fann, für einen Knebel hätte fie das goldene Paradies 
gehabt. (Unter dem Ausgang, feine Komplizen erwarten ihn.) Menjchens- 
finder! (Ab mit denen in die Gaffe.) 

Steffy (angſam Halblaut Hilfe rufend). Hilfe! Hilfe! Hilfel 
. . (Im gleichen Ton.) Stephan . . Stephan! 

Levi (fehrt abermals zurück, Steffy anbrüllend), Steffy, komm 
doch raus! 

Steffy. Ia. Waller. Wafjer. (Rennt ins Buffet.) 

(Auf den Gafjen wird's lebendig, von hinten und vorne fommen Menschen 
gelaufen, das Cafe füllt fih, darunter die Studenten Olm, Spielhahn, Hang, 
Zunf, Rainer.) 

Levi. Schnell Steffy, Hilf mir! Halt Wafjer? 

(Während fie nad) Waſſer herumfufchern, fommt Heinrich mit Mina auf dem 

Arm, melde den Kopf mit der Serviette verbunden bat. Man fchreit: 

„Achtung, zurüd! Pla machen!” Sn langen Zwiſchenräumen entringt fich 

Mina ein fchweres Stöhnen. Die Menge ftaut fich gegen den Eingang 
des Cafes.) 

Steffy (glüdli ein Wafferbeden zur Hand, fommt aus dem Buffet, 
jchlittet daS Beden aus). Himmliſcher Heiland! Wie fieht fie aus! 

Levi. Heinrich, iſt Mina tot? 

Heinrich. Fraget nicht! Da ſteh' ich mit ihr. Wollt ihr 
denn bloß gaffen? Holt niemand einen Arzt? 

(Man rennt beflifjien, Funk und Rainer.) 

Ilg (mwimmert von feiner Bank). Herr Student! 

Heinrich. Hilft ihm denn auch niemand? 

(Man bemüht jih um den bis jet unbemerkt Gebliebenen.) 

Heinrid. Mina! Warte jolang’, blute nicht weiter, Mina. 
(Mina ſcheint etwas leiſe zu ihm zu fagen. Heinrich in verzücdter Ver— 
zweiflung.) D ja, deine Füße! 

 VBorhang.) 


Ende. 


Drud von 5. Franke, Deffau, 
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